
monatlich und 50 A. Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Kreis Mitteldeutſchland

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,80 Wochenbezugspreis 55 frei Haus, fällig
bei Abholung Abholerkarte halbmonatlich I Poſtbezug 2,

Einzelnummer
10 A. Sonnabends 20 M. Im Falle von höherer Gewalt (Streik. Auf
ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

Mitglied des Bereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingekragener Verein)

Ar. 289.

Mitteldeutſche
Neneſte Nachrichten
mit den Beiblättern: „Amksblatt des Landkreiſes Merſeburg“, „Illuſtrierte Beilage“,
dem „Unkerhaltungsblatt“, „Die Heimal“, „Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“,
„Rechts- und Stkeuerfragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“, „Die Welt der Technik“,
„Handwerk und Gewerbe „Mode, Heim und Geſellſchaft „Funk und Film',

Wandern und Reiſen“, „Auko und Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

Korreſponden
Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 10 Fpe; im
Reklameteil 40 Mpf; Familien und Kleine Anzeigen beſonderer
Tarif; für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 F Aufſchlag. Porto
auslagen extra. Rabatt nach Vereinbarung. Schluß der

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Rilterſtraße 3.
Fernruf Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonto: Leipzig 390 70.

Fernruf: Amt Merſeburg 3088. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.

Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags.

Zweigſtelle Leuna: Jnduſtriekor 1.

Mittwoch, den 10. Dezember 1930 57. Jahrgang

Der Standpunkt der Regierung sefzt sich durch

Keine auß politische Dehb
Die natfonaſsozſalistischen Anträge vom Reſchstag abgelehnt

Keſne heuen Zollerhöhungen
Berlin, 10. Dez. (TU.) Der Reichstag lehnte am Dienstagabend den nationalſozialiſtiſchen Antrag, auf

die Tagesordnung der Mittwochſitzung eine außenpolitiſche Ausſprache zu ſetzen, gegen die Stimmen der Antrag
ſteller, der Deutſchnationalen, der Kommuniſten und einiger chriſtlichſozialer Abgeordneter ab.

Bemenstrafions verbot
in Bern
Berlin, 10. Dez. (WTB.) Der Polizeipräſident

teilt mik: Nachdem die vergangenen politiſchen Kund
gebungen in den letzten Tagen, krotz geringer Be
teiligung (in keinem Falle mehr als 6000), eine Skö-
rung der öffenklichen Ordnung herbeigeführt haben,
hat der Polizeipräſident in Berlin guf Grund des Ar
fikels 123 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung von Miktkwoch,
den 10. Dezember, ab 14 Ahr, ſämkliche Kundgebungen
und Umzüge unker freiem Himmel verboten. Dieſes
Verbot wird bis auf weiteres aufrechterhalten mit der
Ausnahme, daß eine Anzahl von Plätzen, deren Namen
noch bekannkgegeben werden, für Verſammlungen frei
gegeben bleiben. Umzüge bleiben aber auch dann in
jedem Falle unkerſagk. In den übrigen Straßen und
Plätzen wird jede Anſammlung unker Umſtänden ohne
vorherige Warnung polizeilich zerſtreut.

Wirth für Verbot des Remarque-Films
Berlin, 10. Dez. (TU.) Zu der bevor

ſtehenden Entſcheidung der Oberprüfſtelle berichtet das
„AchtUhrAbendblatt“, daß der Reichsinnenminiſter
Dr. Wirth zu einem Verbot des Filmes „Jm
Weſten nichts Neues“ geneigt ſei. Er ſoll, dem
Blatt zufolge, zu der Überzeugüng gelangt ſein, daß
die Fortſetzung oder Aufführung des Filmes eine Ge
fahr für die öffentliche Ruhe, Ordnung und
Sicherheit bedeute. Aus dieſem Grunde würde ſich ein
Verbot der weiteren Vorführungen rechtfertigen.
Die „Germania“ bringt zu der gleichen Angelegenheit
die Zuſchrift eines rheiniſchen Beſuchers, der den
Remarque-Film ſehr heftig kritiſiert und fordert, daß
der Film ſchleunigſt verboten wird.

Auswärtiges Amt und Remarque Film.

Berlin, 10. Dez. Ein Berliner Abendblatt will
wiſſen, daß das Auswärtige Amt die weitere Zu
laſſung des Films „Jm Weſten nichts Neues“ aus
außenpolitiſchen Gründen befürwortet habe. Wie wir
erfahren, trifft dieſe Darſtellung nicht zu. Es liegt
vielmehr Grund zu der Annahme vor, daß das Aus
wärtige Amt, wenn es bei der bevorſtehenden Ver
handlüng vor der Filmoberprüfſtelle nochmals gehört
wird, einen durchaus entgegengeſetzten Standpunkt
einnehmen wird.

67.8 Mfonen Preußencſefieit
Die vom preußiſchen Finanzminiſterium aufge

ſtellte Uberſicht über die Staatseinnahmen und aus
gaben von April bis Oktober weiſt im ordentlichen
Haushalt Einnahmen von insgeſamt 1294,5 (davon
im Oktober 213,5) Mill. RM. aus. Verausgabt wurden
1362,3 (218) Mill. RM. Das Defizit des ordentlichen
Haushalts erhöhte ſich im Oktober um 4,5 auf 67,8
Millionen Mark.

Jm außerordentlichen Haushalt wurden
bisher insgeſamt 43,1 (Oktober 15,6) Mill. RM. ver
einnahmt, dagegen 61,7 (5,4) Mill. RM. verausgabt,
ſo daß hier der Überſchüß von 2,4 Mill. RM. in ein
Defizit von 18,6 Mill. RM. verwandelt worden
iſt. Unker Berückſichtigung des Beſtandes aus 1929 von
160 Mill. RM. ergibt ſich im ordentlichen Haushalt
ein Überſchuß von 92,2 Mill. RM. und unter Berück-
ſichtigung der Mehrausgaben des außerordentlichen
Haushalts und des hier beſtehenden Vorſchuſſes aus
1929 von 22,6 Mill. RM. ein Beſtand von 51 Mill. RM.

Die ſchwebende Schuld hat ſich per Ende Oktober
mit 212,2 Mill. RM. gegenüber dem Vormonat um
2,3 Mill. RM. vermindert.

Der Kampf um den
preußischen Landtag
Von dem vor einiger Zeit angekündigten Volks

begehren auf Auflöſung des Preußiſchen Landtags iſt
es in den letzten Wochen wieder verhältnismäßig ſtill
geworden. Nur gelegentlich erfährt man aus national
ſogialiſtiſchen Verſammlungen, daß dieſe Partei nach
wie vor entſchloſſen iſt, die Auflöſung des Landtags
auf dem Wege über eine Volksabſtimmung durchzu
ſetzen. Tatſächlich ſind, wie wir hören, in den Organi
ſakionen der an dem Volksbegehren intereſſierten
Gruppen die Vorbereitungen lebhaft im Gange und
vermutlich ſchon ziemlich weit gediehen Man rechnet
damit, daß der Antrag, der die Unterlage des Volks
begehrens ſein wird, im Januar des nächſten Jahres
eingereicht wird. Die Bemühungen um eine möglichſt
gründliche Vorbereitung der Aktion dürfte über die
Nationaſſozialiſtiſche Partei hinausgreifen und auch
den Stahlhelm u. g. rechtsſtehende Verbände umfaſſen.
Daß im Volksbegehren eine genügende Anzahl von
ünterſchriften zuſammengebracht werden kann, ſteht
außer Zweifel, aber es dürfte ſchon heute feſtſtehen,
daß das Auflöſungsverlangen, das dann an den Land
tag kommt, dort nicht die von der Verfaſſung vorge
ſchriebene Mehrheit erhält. Infolgedeſſen wird nachher
nöch eine Volksabſtimmung kommen, bei der wenigſtens
die Hälfte der Stimmberechtigten teilnehmen müßte,
d. h. etwa 14 bis 15 Millionen.

Dieſem Beſchluß war eine längere, zum Teil
ſtürmiſche Geſchäftsordnungsausſprache vorangegangen,
in der die Oppoſitionsparteien die Anſicht vertraten, daß
die Verhandlungen im Auswärtigen Ausſchuß not
wendig ſeien und daß der geeignete Platz für die Reden
des Außenminiſters nicht der Reichsrat, ſondern der
Reichstag ſei. Die Abſtimmung iſt im weſentlichen auf
die Vorſtellungen einer Abordnung der Parteien Ober
ſchleſiens zurückzuführen, die unter Führung des Ober
präſidenten Lukaſchek geſtern in Berlin eingetroffen iſt.
Der oberſchleſiſchen Abordnung gehören alle Parteien
u den Nationalſozialiſten bis zu den Sozialdemo
raten an.

Der Wunſch aller dieſer Parteien Oberſchleſiens geht
dahin, daß jetzt eine außenpolitiſche Debatte im Reichs
tage vermieden wird, um die kommenden Verhandlungen
vor dem Völkerbundsrat nicht ungünſtig zu beeinfluſſen

Das Ergebnis er Machtsftzung
es Reſchsabfneftfs
Berlin, 10. Dez. (CNB.) Wie wir erfahren,

hat das Reichskabinett ſich in ſeiner Nachtſizung mit
der Frage befaßt, ob der gegenwärtige FJollſchu
z B. für Butker unter dem n werdenden

s Auslandes ausreicht. Der Reichsernährungs
miniſter hatte den Wunſch, daß das Kabinett ſich vom
Reichstag die Ermächtigung geben laſſen ſollte, die

n

Zölle je nach den Schwankungen der Weltlage zu vari
ieren. n dieſem Syſtem wird die franzöſiſche Foll
politik praktiſch gehandhabt. Die Diskuſſion im Ka-
binekt hat aber ergeben, daß die Reichsregierung es
nicht e zweckmäßig hält, ſich jetzt, kurz vor dem Aus
einandergehen des Reichskages, noch um eine ſolche Er
mächkigung zu bemühen. Dabei wurde auch darauf
hingewieſen, daß weitere Jollheraufſetzungen nür ſchwer
mit einer Polifik vereinbart werden können, die auf
die Herabſetzung der Preiſe und Löhne hinwirken will.
Man beurkeilt zudem die Lage der Landwirtſchaft da
hin, daß eine Reihe von Sympkomen dafür ſprechen,
daß die Agrarkriſe nun doch allmählich zum Stillſtand
kommt. So wickelt ſich die Rückzahlung der Dünge
mitkelkredite, für die man recht ſchwarz ſah, jetzt viel
glakter ab, als in e Jahren. Schließlich ſieht
man z. B. in der Takſache, daß der Weizenpreis im
Hamburger Freihafen 6,20 Mark und in Berlin 12.80
Mark beträgt, einen Beweis dafür, wie unabhängig
ein Teil der Agrarprodukte preismäßig bereits von der
Welklage geworden iſt, die eine ſtändig ſinkende Preis
tendenz zeigt. In politiſchen Kreiſen ſieht man hierinein Weſentliches Verdienſt Reichsernährüungs

miniſters Schiele, der ſich übrigens ſelbſt den Argu
menken nicht ehe hat, die für den Augenblick

n wellere Zollerhöhungen ſprch tie geſttige Darſtellune

blakkes, aus der man auf
mußte, vollkommen unrichtig iſt.

Pensfonsktrzungsgesetz
vor dem Reſchstag

Vopr ausſichtlich keine Mehrheit für die Kürzung der großen Penſionen.
Nativnalſozialiſten für überweiſung an den Ausſchuß.

Im Reichstag fand geſtern die erſte Ausſprache
über das Penſionskürzungsgeſetz ſtatt. Die Debatte
würde von Abg. Roßmann (Soz.) eröffnet, der ſich
zunächſt gegen die falſche Behauptung der Rechten
wandte, daß 30 ſozialdemokratiſche „Bonzen“ Miniſter
penſionen erhalten. Die Denkſchrift der Reichsregierung
über die Großpenſionäre beweiſe, daß die meiſten
Empfänger von Großpenſionen die geſchworenen
Feinde der Republik ſeien. Die Sozialdemokraten ver
langen die Ausdehnung dieſer Denkſchrift auf dieLänder. Jm weiteren führte der Redner aus, wenn

ein nationalſozialiſtiſches Flugblatt ſich darüber be-
ſchwerte, daß im Reichstage viele Beamte ſitzen, die
neben den Diäten noch Gehalt oder Wartegeld beziehen,
ſo ſei feſtzuſtellen, daß die meiſten dieſer Gehalts
empfänger, nämlich 35, in der NSDAP.-Fraktion
ſitzen. Der vorliegende Geſetzentwurf entſpreche nicht
in allen Punkten den Wünſchen der SPD. Dieſe halte
die Freigrenze von 6000 M. für Nebenverdienſte zu
hoch. Die Kriegsopfer ſollten in der Vorlage heraus

elaſſen werden. Die vom Reichsrat eingefügte Be
riſtung des Geſetzes lehnen die Sozialdemokraten ab,

ſie verlangen eine allgemeine Penſionshöchſtgrenze.
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Sprenger

(HeſſenNaſſau) polemiſierte darauf gegen die Sozial
demokraten. Zur Sache ſelbſt gab Sprenger eine ge
wundene Erklärung ab, die dahin lief, man könnte in
der Zeit der Not vorſichtig unterſuchen, wie weit man
an eine Kürzung der Großpenſionen herangehen könnte.
Seine Partei beantrage die Überweiſung der Vorlage
an den Beamtenausſchuß.

Abg. Laverren z (Dn.) bezeichnete die Vorlage
als ein „typiſches Kind des Marxismus“. Seine Partei
könne ſie nicht gutheißen.

Der kommuniſtiſche Abg. Torgler bezeichnete den
Geſetzentwurf als unzureichend und machte folgende
Angaben über die Bezieher von Großpenſionen:

Der frühere Staatsſekretär Dr. Graf von Poſa-
dowſkyWehner bekommt eine Jahrespenſion von über
24 000 M., ebenſoviel der frühere Reichsminiſter Koch-
Weſer. Der Kriegsreichskanzler Dr. Michaelis bekommt
eine Penſion von 27 500 M. (Hört, hört!), Oberbürger-
meiſter Dr. Jarres, Duisburg, der, ebenſo wie der
Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer, ein Jahres
einkommen von 60 000 bis 80 000 M. hat, bezieht dazu
noch vom Reich eine Penſion von 4950. M. (Hört, hört!).
Der volksparteiliche Abg. Dr. Scholz bekommt eine
Miniſterpenſion von 13 368 M. und dazu eine Ober
bürgermeiſterpenſion von 9720 M. (Hört, hört!). Der
nationalſozialiſtiſche Abg. Ritter von Epp bezieht jähr-
lich 11402 M. Penſion (Hört, hört!).

Die KPD. verlange die Feſtſetzung einer Höchſt
penſion von 6000 M.

Abg. Dr. Krone (Zentr.) begrüßte den vorliegen
den Geſetzentwurf und wies darauf hin, daß die
Nationalſozialiſten bei den Wahlen auf dem Lande ſich
nicht genug über die hohen Penſionen erregen konnten,
während ſie hier keine Farbe bekennen. Das Zentrum

ſtehe auf dem Boden des Berufsbeamtentums und er
warte von der Durchführung dieſes Geſetzes, daß damit
der Beamtenhetze der Boden entzogen werde.

Abg. Morath (D. Vp.) lehnte namens ſeiner
Partei die Vorlage ab. Doppelverdiener gebe es auch
in anderen Berufsgruppen und der finanzielle Effekt
der Vorlage werde nur gering ſein. Durch ſie werde
die Staatsgeſinnung der Beamten nicht geſtärkt.

Abg. Rauch (Bayr. Vp.) ſtimmte dem Grund-
gedanken des Geſetzes zu, ſeine Partei werde ſich jedoch
im Ausſchuß gegen alle Beſtimmungen wenden, die
über den Zweck hinausgehen, den Doppelverdienern
ein Ende zu machen.

Der Inhalt des Penstons-
keifrezungsgesefzes
Das Penſionskürzungsgeſetz, deſſen erſte Beratung

der Reichstag begonnen hat, iſt die neue Regelung einer
oft diskutierten Materie. Der jetzige Entwurf geht der
Aufgabe einer Kürzung der Ruhegelder in beſonders
vorſichtiger Weiſe zu Leibe. Seine weſentlichen Be
ſtimmungen ſind die folgenden:

Grundſätzlich will das neue Geſetz nur die Pen
ſionen der Ruhegeldempfänger kürzen, die ein Arbeits
einkommen neben ihrem Rühegehalt haben. Ein Pen-
ſionär kann bis zu einer Grenze von 6000 Mark jährlich
zu ſeiner Penſion hinzuverdienen, ohne daß eine
Kürzung eintritt. Verdient der Penſionär mehr als
6000 Mark, ſo wird die Penſion um die Hälfte des Be
trages gekürzt, um den das Arbeitseinkommen 6000
Mark überſteigt. Wenn alſo ein General 12 000 Mark
jährlich an Penſion bezieht und 12 000 Mark hinzuver-
dient, ſo wird ihm die Penſion um 6000 Mark gekürzt;
es bleibt ihm dann immer noch ein Einkommen von
18 000 Mark im Jahr.

Eine Erleichterung iſt obendrein für den Fall vor
geſehen, daß eine Kürzung nicht eintritt, wenn Penſion
ünd Arbeitseinkommen den Betrag von 9000 Mark im
Jahr nicht überſteigt, ſo daß gründſätzlich eine Kür
zung erſt bei einem Einkommen von 9000 Mark eintritt.

Der zweite Abſatz des Geſetzentwürfs regelt die
Vorſchriften für den Bezug von Höchſtruhegeld
neu. Ergibt ſich bei der Berechnung eines Ruhegeldes
ein Jahresbetrag von mehr als 12 000 Mark, ſo wird,
wenn der Betreffende der Beſoldungsgruppe, aus der
ſein Ruhegeld zu berechnen iſt, weniger als fünf Jahre
angehört hat, der Mehrbetrag gekürzt, und zwar wenn
dieſer Zeitraum

mindeſtens 4 Jahre betragen hat,
mindeſtens 3 Jahre betragen hat,
mindeſtens 2 Jahre betragen hat,
mindeſtens 1 Jahr betragen hat,

weniger als 1 Jahr betragen hat,
Keinesfalls aber darf der Betreffende ungünſtiger

geſtellt werden, als wenn er in einer niedrigen Be
ſoldungsgruppe, der er früher angehört hat, verblieben
und ſein Ruhegehalt aus dieſer Beſoldungsgruppe zu
berechnen wäre.

Die Genfer Beratungen
Zuſammenſtoß Polen Rußland.

Genf, 10. Dez. Der Abrüſtungsausſchuß hat die
Durchberatung des Generalberichts an den Völker
bundsrat abgeſchloſſen. Der Bericht iſt in Form eines
eingehenden Kommentars zu jedem einzelnen Artikel
des Abrüſtungsabkommens abgefaßt und gibt gleich
zeitig die Reſerven und offiziellen Erklärungen der ein
zelnen Abordnungen zu jedem einzelnen Artikel wieder.
Der berüchtigte Artikel RA, der eine Erneuerung der
Verſailler Entwaffnungsbeſtimmungen darſtellt, wird indem Generalbericht mik dem Wunſch nach reſtloſer Klar

heit begründet. Der Bericht gibt ſodann die folgende
grundſätzliche Erklärung der deutſchen Regierung wieder

Die deutſche Abordnung erklärt, daß ſie beim Artikel
EA gegen das Abrüſtungsabkommen in ſeiner Geſamt
heit ſtimmen wird, ſoweit das Abkommen nicht die Ver
kräge von Waſhington und London berührt. Das Ab
kommen ſchließt in der von der Mehrheit des Aus
ſchuſſes angenommenen Faſſung die leiſeſten Elemente
einer Begrenzung und Herabſetung der Landrüſtungen
aus. An Stelle einer allgemeinen Abrüſtung dient
dieſes Abkommen lediglich als ein Schleier, um den
gegenwärtigen Stand der Rüſtungen der Welt zu ver
bergen und ſogar neue Rüſtungen zu geſtatten. Für
Deutſchland würde die Unterzeichnung dieſes Ab
kommens die Erneuerung der Unterſchrift unter die
Entwaffnungsklauſel des Vertrages von Verſailles be
deuten

über den Artikel De den Generalbericht zu
dieſem Artikel fand

iüſe der Ausſch

Der Generalbericht enthält einen Hinweis auf eine B
ſtimmung, nach der die Nachbarſtaaten von Sow
rußland, Litauen, Eſtland, Lettland, Polen und
mänien den Beitritt zu dem Abkommen von dem Be
tritt Sowjetrußlands abhängig machen. Der Ausſchuß
hat jedoch beſchloſſen, dieſen Artikel im Hinblick auf
ſeinen rein politiſchen Charakter gegenwärtig nicht
behandeln, ſondern ihn der Vollkonferenz zu übe
weiſen. Lunartſcharſki proteſtierte heftig dagegen, daß
der Generalbericht den Wortlaut dieſer Beſtimmungen
wiedergibt, und verlangte die Feſtſtellung, daß unter
den gegenwärtigen Umſtänden jegliche Grundlage einer
derartigen Beſtimmung in Wegfall gekommen ſei. Die
ſowjetrüſſiſchen Nachbarſtaaten, beſonders Polen und
Rumänien, verlangten dagegen im Hinblick auf die
tatſächliche Lage dieſer Länder die Aufrechterhaltung
der Beſtimmungen des Generalberichtes. Nach län
gerer Ausſprache wurde ſchließlich auf belgiſchen Vor
ſchlag ein Beſchluß angenommen, nach dem der General
bericht einen Hinweis auf die beſondere Lage der fünf
Nachbarſtaaten Sowjetrußlands enthält.

Abſchluß der vorbereitenden
Abrüſtungstagung.

Genf, 9. Dez.
riff Maſſigli (Frankreich) das Wort. Er ſtellte dasAh un grobe in den Geſamtrahmen der fran

zöſiſchen Sicherheitspolitik und forderte eine befrie
digende Löſung der Sicherheitsfragen als entſcheidende
Vorausſetzung für die Löſung des Abrüſtungspröblems.
Das Ausmaß der Abrüſtung ſei davon ab-
hängig, wieweit die Regierung ihre Verpflichtun
gen aus den Beſtimmungen des Völkerbundspaktes,
insbeſondere die Sanktionsverpflichtungen ſowie die
Beſtimmungen des Artikels 16 erfüllten. Der polniſche
Vertreter wandte ſich gegen die angebliche Kriegs
propaganda in einigen Ländern. Die Vertreter der
Kleinen Entente forderten geſchloſſen weitgehende
Garantien für die Sicherheit. Der Vertreter von Bul

arien wies darauf hin, daß ein völlig entwaffnetes
and heute das EinfallLand für alle übrigen Staaten

bilde.
Der Vertreter der italieniſchen Regierung, General

Marinis, erklärte, er hoffe, daß die Abrüſtungskonferenz
endlich mit den unkragbaren Rüſtüngsunkerſchieden
Schluß machen

und gleichmäßige Sicherheitsgarantien für alle Völker
ſchaffen werde. Die italieniſche Regierung ſei ent
ſchloſſen, im Geiſte ihrer dauernden Friedenspolitik auf
der kommenden Abrüſtungskonferenz die Intereſſen
Jtaliens ſowie einiger anderer Völker
wahrzunehmen.

Kreistagswahlen in Pommern.
Verluſte der Rechten.

Die Neuwahlen für den Kreistag im hinter
pommerſchen Landkreis Köslin geſtatten durch kritiſchen
Vergleich mit den Reichstagswahlergebniſſen vom
14. September Rückſchlüſſe auf die Stimmung im
agrariſchen Oſten. Bei einer um faſt 10 v. H. ge
ringeren Wahlbeteiligung konnten die Sozialdemo
kraken mit 3105 gegen 3133 Stimmen ihren Beſitz
ſtand faſt unverändert halten, während die Deutſch
nationalen mit 3778 gegen 5094 ſehr ſtarke Verluſte
erlitten. Die Nationalſozialiſten ſind mit 4269 Stim
men als ſtärkſte Partei aus der Wahl hervorgegangen,
haben aber gegen September 422 Stimmen verloren.
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Giftgas n aater Heimlichkelt
Mauern um die chemiſchen Jnduſtrien.

Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald hat
dieſer Tage eine Maßnahme vollzogen, die außerhalb
Englands keine ſehr große Beachtung gefunden hat, die
aber doch wert iſt, in der ganzen Welt bemerkt zu wer
den: er hat die Dyeſtuffs-Acts von 1920, ein Geſetz,
nach dem die Einfuhr von Anilinfarben beſchränkt und
durch Lizenzverpflichtungen ſehr erſchwert wird, auf
gehoben. Das mag im erſten Augenblick wie eine rein
wirtſchaftliche Maßnahme ausſehen, und der Zuſammen
hang der Anilinfarben mit der hohen Politik iſt auf
den erſten Blick nicht recht erſichtlich. Klarer wird
dieſe Verbindung ſchon, wenn man in der konſervativen
„Times“ lieſt, daß mit Rückſicht auf die militäriſche
Bedeutung einer gegen das Ausland geſchützten chemi
ſchen Jnduſtrie die Dyeſtuffs-Acts beſtehen bleiben
müßten. Zur Sicherung des Landes in Kriegszeiten
und zur Gewährleiſtung eines zugriffbereiten Mittels
zur Steigerung der Produktion von hochexploſiven
Stoffen ſei der Schutz der nationalen chemiſchen Jn
duſtrie unbedingt vonnöten.
Jn der ganzen Welt debattiert man über die

Achtung des Gaskrieges, Deutſchland iſt jede Produk-
tion von Giftgas zu Kriegszwecken verboten worden.
Aber überall in der Welt ſucht man die chemiſche Pro
duktion des eigenen Landes vom Welthandel unab
hängig zu machen, um ſich eine Waffe für den chemi
ſchen Krieg zu ſichern. Das geſchieht in aller Heim
lichkeit. Von unterrichteter Stelle wird verſichert, daß
vie Aufrüſtung der Welt in bezug auf die Förderung
der chemiſchen Produktion um ein Vielfaches größer ſei,
als die Aufrüſtung der Heere. Nirgends ſind über
dieſe Vorbereitung neuer Kriegsmittel Zahlen zu finden.
überall liegt über der chemiſchen Produktion ein
Schleier gebreitet, der undnrchdringlich iſt.

Macdonald hat jetzt als erſter eine Breſche in die
Mauern geſchlagen, die überall in der Welt um die
nationalen Chemieinduſtrien errichtet ſind. Es iſt zu
hoffen, daß Deutſchland, das als einziges Land auch auf
chemiſchem Gebiete im Zuſtand der Abrüſtung verharrt,
durch dieſe Breſche wenigſtens Gelegenheit gegeben
wird, ſeiner chemiſchen Produktion, die friedliche Zwecke
verfolgt, und deren Verbreitung im Ausland aus militär
politiſchen Erwägungen heraus bislang ſchwierig, zum
ſheſt unmöglich war, beſſere Abſatzmöglichkeiten zu ver

affen.

Preuen mache Schler

Gesefze aus dem Mitftel alter
1554 erlaſſen, 1930 noch gültig! Seltſame „Dorfpolizei-Ordnung“. Was

das Kammergericht am 30. November 1918 beſchloß.
Wie uns aus Berlin mitgeteilt wird, hat das

preußiſche Staatsminiſterium dem Skaatsrat den Ent
wurf eines Geſetzes zur Aufhebung veralteter Polizei
und Strafgeſetze zugeleitet. Durch dieſes Geſetz ſoll
endlich einmal Schluß gemacht werden mit den ver
ſchiedenen Geſetzen und Verordnungen aus dem Mittel
alter, die immer noch nicht endgültig beſeitigt ſind.
Es handelt ſich hier um Vorſchriſten, die größtenteils
in Vergeſſenheit geraten ſind, die aber in Einzelfällen
noch zur praktiſchen Anwendung gekommen ſind. Jhre
Aufhebung iſt deshalb auch aus Gründen der Rechts
ſicherheit unbedingt notwendig. Neben den einzelnen
angeführten Geſetzen wird generell beſtimmt, daß aus
Vorſchriften, die vor dem Jahre 1800 erlaſſen ſind,
Strafen nicht mehr verhängt werden dürfen. Außer
dem wird dem preußiſchen Innenminiſter und dem
Juſtizminiſter mit Zuſtimmung der zuſtändigen Fach
miniſter die Ermächtigung verliehen, Polizei oder
Strafgeſetze in den alten preußiſchen Provinzen, ſoweit
ſie vor dem 31. Januar 1850, in den Provinzen Hannover, HeſſenNaſſau und Schleswig Holſtein, be ſie
vor ihrer Vereinigung mit Preußen erlaſſen ſind, ganz
oder teilweiſe auſzuheben.

Bei den jetzt zur Aufhebung gelangenden Geſetzen
handelt es ſich u. a. um die Jülich-Bergiſche Polizei
verordnung des Herzogs Wilhelm vom 106. Oktober
1554. Dieſe Polizeiverordnung iſt noch im Jahre
1906 für gültig erklärt worden. Es dürfte das mit
die älteſte Polizeiberordnung ſein, die bisher noch in
Kraft war. Sie hat alſo ein Alter von 376 Jahren
erreicht. In einer Weiteren, jetzt zur Aufhebung ge
langenden Polizeiverordnung ſür die Städte des
Diemelſtroms wird beſtimmt:

„Da auch dem Publikum an gutem ſchmackhaften
Bier vorzüglich gelegen iſt; So hat die Polizey-Com
miſſion ſich deſſen auch mit aller Sorgfalt angelegen
ſehn zu laſſen, und daher die Brauer nachdrücklich an
zuhalken, daß ſie auf ein gewiſſes Quantum gutes
Malz und guten Hopfen ein gewiſſes Quantum gutes
Bier brauen und verzapfen. Zu dieſem Ende ſoll der

PolizehWachtmeiſter und der Marktmeiſter das Malz
und den Hopfen jedes Mal, ehe gebrauet wird, ſowie
auch, wenn es gebrauet iſt, das Bierquantum viſitieren,
ſchätzen und eichen. Von jedem Gebrau Bier ſoll ſo
dann die PolizeyCommiſſion ein kleines Fäßchen im
Brauhauſe füllen, und ſolches einem der Mitglieder in
den Keller legen laſſen, damit bey ſich ereignendem
Verdacht einer Verfälſchung die Uberführung um ſo
leichter geſchehen könne.

Die Polizeybedienten aber haben in den Wirths
häuſern und Kellern öfters nachzuforſchen, ob das ver
zapft werdende Bier mit dem eingelieferten Probebier
von gleicher Güte ſey, im widrigen Falle ſoll daſſelbe
von der Taxe herunter geſetzt oder gar confiscirt und
den Armen ausgetheilt werden.“

Bisher war in Kraft auch noch die „Dorfpolizey
Ordnung“ für das Herzogtum Schleſien und die Graf
ſchaft Glatz vom 1. Mai 1804. Jn dieſer ſeltſamen
Dorfpolizeyordnung heißt es u. a.

„Wer angeſchlagene Obrigkeitliche Patente oder
andere Verordnungen abreißt, beſchädigt oder be
ſchimpft, wird nach Beſchaffenheit der Umſtände mit
körperlicher Züchtigung, Straf-Arbeit, Gefängniß oder
mit verhältnismäßiger Geldſtrafe belegt.Alle Landesherrliche Abgaben müſſen ohne Wider

rede und prompt geleiſtet werden, beſonders die König-
liche Steuern, welche von den Saumſeligen ſofort durch
Execution behgetrieben werden ſollen.

Unbefugte e und heimliche Rathgeber
werden mit Spießruthenlaufen beſtraft.

Das Tabackrauchen außer den Wohnſtuben, be
ſonders bei dem Getreidebinden, Laden und Einführen,
auch Holz und Reißig hacken, iſt bei dreiſtündigemHalseiſen und nach rengerer Leibesſtrafe verboten.

Das Schießen auf Hochzeiten und anderen Gelagen,
nahe an oder zwiſchen Gebäuden iſt bei Zuchthaus-
Strafe unterſagk.“

Schließlich ergibt ſich aus dem vorliegenden Geſetz
entwurf die Feſtſtellung, daß das Kammergericht die
deutſche Staatsumwälzung aus dem Jahre 1918 allem

Zur Verteilung der Nobelpreiſe am 10. Dezember.

Das Konzerthaus in Sto
Oben links: König Guſtav von S

ckholm, wo die feierliche Preis verteilung erfolg
chweden, der die Preiſe überreicht, unten rechts: Alfred No

der Stifter der Preiſe.

t.

bel,

ren

Die DenenOben; Prof. Landſteiner (Medizin), Prof.
Fiſcher (Chemie).

Mitte: Sinclair Lewis (Literatur), Sir
Raman (Phyſik).

Unten: Die Träger des Friedensnobelpreiſes,
der gleichzeitig in Oslo zur Verteilung gelangt,
Staatsſekretär See und Erzbiſchof Söder

om. durchgeführt werden ſoll.

Anſchein nach verſchlafen hat, denn es liegt ein Urteil
vom 80. November 1918 vor, wonach eine Polizeiver
ordnung des Grafen Johann Ludwig, Regierender zu
Sayn, Wittgenſtein und Hohenſtein, Vallendar, Reu

magen, Lohra und Clettenberg des löblichen Herzog
lichen Württembergiſchen großen Jagdordens, Ritter,
vom Jahre 1776 als Polizeigeſetz anerkannt worden
iſt. Dieſes Geſetz, „gegeben auf Unſerer Reſidenz
Wittgenſtein“ wird alſo jetzt erſt, im zwölften Jahre
der Republik, endgültig aufgehoben.

Jmmer noch Demonſtrationen in Berlin
Der unruhige Nollendorfplatz.

Die Aufführung des Films „Jm Weſten nichts
Neues benutzten die Nationalſozialiſten am Dienstag
wiederum als Anlaß, Krawalle zu inſzenieren.

Die Polizei teilt dazu mit. Vor dem n am
Nollendorfplatz ſammelten ſich kurz nach 7 Uhr abends
wiederholt Nationalſozialiſten an. Die Anſammlungen
wurden von der Polizei zerſtreut. Es wurden
15 Siſtierungen vor genommen. Die Trupps
We ſich ſchließlich zuſammen und zogen durch den

eſten.
Dabei zertrümmerten ſie im Hauſe Würzburger

Straße 1 vier Fenſterſcheiben eines Lokals, in der Eislebener Straße 13 die Scheibe eines Reſtaurants in
der Kantſtraße 40 wurden die Auslagen und die Ein
richtung einer Konditorei beſchädigt, auf dem Kur

ditorei von Reimann im Hauſe Nr. 182 einzudringen,
was jedoch verhindert werden konnte. In all dieſen
Fällen konnte keine Siſtierung vorgenommen werden.

Gegen 11 Ahr abends waren die nalionalfozialiſti
ſchen Anſammlungen und Züge überall aufgelöſt,

die meiſten Teilnehmer fuhren mit der Untergrundbahn
nach Hauſe. Auf dem Bahnhof Nollendorfplätz durften
die Züge auf polizeiliche Anordnung nicht hälten, da

den Mozartſaal vorgedrungen war und weitere Zwi
ſchenfälle am Nollendorfplatz verhindert werden mußten

Von den ſiſtierten Nationalſozialiſten wurden zehn
wegen Widerſtandes gegen die Polizeigewalt und Be
amkenbeleidigung dem Schnellrichter vorgeführt. Fünf
weitere, deren polizeiliche Vernehmung noch nicht abge
ſchloſſen iſt, werden vorausſichtlich ebenfalls im Schnell
verfahren abgeurteilt werden.

Tumultſzenen am Knie
Berlin, 10. Dez. Kurz nach Mitternacht, nachdem

der erſte Demonſtrationszug der Nationalſozialiſten ſich
am Knie aufgelöſt hatte, erſchien ein zweiter Demon
ſtrationszug von mehreren e erſoönen, vor denen
Dr. Göbbels ſprach. Vor der Anſprache wurde ein

Auto des überfaällkommandos von den Demon
ſtranten mit faulen Eiern und fauſtgroßen Pflaſter
ſteinen beworfen.

Der Befehlshaber des Autos ließ die Mannſchaft ab
ſitzen und gegen die Angreifer vorgehen, wobei der
Gummiknüppel zur Anwendung kam. Als die Beamten
in größere Bedrängnis gerieten, gaben ſie mehrere
Schreckſchüſſe in die Luft ab, wodurch die Auflöſung
eines Teiles des Zuges bewirkt wurde. Nach der Rede
von Dr. Göbbels löſte ſich auch der zweite Demon
ſtrationszug auf, und es trat im allgemeinen Ruhe ein.

Bayern und Württemberg gegen
Remarque.

Wie aus beſter Quelle verlautet, haben auch die
Länder Bayern und Württemberg zu der Aufführun
des RemarqueFilms „Jm. Weſten nichts Neues“
Stellung genommen. Beide ſchloſſen ſich dem Antrage
auf Widerruf der Zulaſſung an.

Reichskabinett ſieht ſich den Film an.

Berlin, 10. Dez. Der Reichsinnenminiſter Dr.
Wirth hat ſich geſtern den vielumſtrittenen Film Im
Weſten nichts Nenes“ in ſeinem Miniſterium vorführemt
laſſen. Wie die „Börſenzeitung“ berichtet hat der
Miniſter es abgelehnt, den Film. zu verbieten, Der
Film wird heute mittag dem Reichskabinett ſelbſt vor
geführt werden.

Heute Schlichterver handlungen
für die Eiſenbahner. e

Im Reichsarbeitsmitiſterium beginnen heute die
Verhandlungen zur Beilegung des Arbeitszeitſtreites
bei der Reichsbahn. Den Vorſitz in den Verhandlungen

führt der vom e beſtellte SchlichterDr. Völckers, Bremen. Die
der Kündigung des Arbeitszeitabkommens die Beſei
tigung der Uberarbeitszeit und die Einführun
der 8ſtündigen Arbeits zeit gefordert. N
Berechnung der Gewerkſchaften könnten bei Durchfüh
rung dieſer Forderung nicht nur Entlaſſungen vermie
den, ſondern über 6000 Erwerbsloſe wiedereingeſtellt
werden. Die Hauptverwaltung der Reichsbahn lehnt
dieſe Anträge ab. Der Vorſchlag der Eiſenbahner
bedeutet, wie ſie betonen, für ſie ein Opfer, da die
Arbeitszeitverkürzung ohne jeglichen Lohnausgleich
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Dobiſns „Che
Uraufführung in den Münchener Kammerſpielen.

Alfred Döblin Kaſſen und Armenarzt im Ber
liner Oſten, der Dichter der unvergeßlichen Bücher:
„Die drei Sprünge des Wang-Lun“, „Wallenſtein“ und
„Alexanderplatz“ wiederholt hier von der Bühne
ſeine ſoziale Predigt. Mit den Mitteln der Photo-montage, des Sprechchors, des Anſagers und laufenden

Spruchbandes wird gegen den Moloch „Kapitalismus“
und gegen die „entſeelende, Menſchen ſchändende Tech-
nik“ alles an Eindrucksvollem, Schreiendem aufgeboten,
um die Sinnloſigkeit unſerer wirtſchaftlichen und ſozialen
Ordnung zu demonſtrieren. Die Begleitmuſik des
jungen Carol Rathaus in der Art Spolianſkis und
Weills „Dreigroſchenoper“ unterſtreicht wie im modernen
ruſſiſchen Theater und bei Piseator die Effekte.

Döblin häuft, ohne Okonomie, gewaltſam ſich jeden
Reſt von Humanismus aus dem Herzen reißend, alle
die bekannten Mittel und Tricks, um dem Zuſchauer
mit Keulenſchlägen einzubläuen: Jhr ſeid herzensträge
Spießer; eure Lauheit hat Unrecht und Dummheit zu
Jahren kommen laſſen.

Das zum Himmel ſchreiende Unrecht des abſoluten
Verbots der Schwangerſchaftsunterbrechung, auch wenn
Vernunft Unſinn wird, dann die Ehe bei denen, die
Geld haben, und das Wohnungselend der Armen; dieſe

drei großen Schandmale öffentlicher Heuchelei nimmt
Döblin in drei grandioſen Bildern aufs Korn, wenn
man dieſe Miſchſzenen von Revue, Paſſionsſpiel,Tingeltangel und Jazzmuſik noch mit Bild bezeich

nen darf. eDie e iſt gewaltig; aber der Erſchütte
rung folgt die Frage auf dem Fuß, ob dieſe Wahr
heiten, die vielleicht im Begriff ſind, unſere mühſam
in Jahrhunderten, ja Jahrtauſenden re ichen
mungsreſultate der böte humaine wieder zu vernichten,
ob dieſe nackten Wahrheiten „geſpielt“ werden dürfen.

Man mag ſich freilich gegen dieſes zyniſche, ſcho
nungsloſe Zeitalter ohne „edle Maße“ wehren wie
man will: ohne Betroffenheit und ohne tiefe Bewegung
kann bei dieſer Aufführung der Münchener Kammer
ſpiele kein Menſch das Theater verlaſſen. Balſer, den
man im gleichen Theater jetzt auch als Hamlet gang
großen Formats ſehen kann, nahm als „Arbeiter“ und
Stimme des Volkes an der Spihe der Sprechchöre dem
Spiel noch die letzte Spur von Theater hier konnte
man ſehen, was „Stellvertretung“, ſtellvertretendes

Tun und Leiden bedeutet. Was dann noch die drei
Frauen Maria Bhk, Thereſe Giehſe und Edith Schulze
Weſtrum als Proletariergeſchöpfe auf die Szene
brachten, war bezwingend. Dieſe Käthe-Kollwitz-
Gruppen, ihre Haltung, ihr Schreiten, ihre Schreie und
melodramatiſchen Reſignätionen, ihren ehernen Tyitt
kann man nicht ſo leicht wieder vergeſſen.

Man fragt ſich immer wieder: Wird durch das
Döblinſche Spiel das ſoziale Gewiſſen wachgerufen oder
löſen dieſe tendenziöſen Rebellenſzenen und Arme-
WLeute Bilder auch noch die letzten Bindungen Oder
geht uns nur die künſtleriſche Leiſtung, die unerhört
war, etwas an? Eine Trennung der Gefühle und Ge
ſichte iſt bei dieſen Paſſionsſzenen unmöglich.

Jedenfalls hat München Otto Falckenberg, dem
Spielleiter, von neuem für ein großes, nachhaltiges
Erlebnis zu danken,

Ludwig Feuchtwanger.

Bosheiten eines Kritikers
Seit ſechs Jahren hat ſtch Joſef Stranſky von

ſeiner glänzenden muſikaliſchen Laufbahn zurück
gezogen. 1911 kam er nach Neuyork als Guſtav
Mahlers Nachfolger, zwölf Jahre dirigjerte er
ruhmreich das Philharmoniſche Orcheſter, das jetzt
Toscanini keitet. Vorher war Stranſky Kritiker in
Prag, und die folgenden Bosheiten ſtammen von
ihm aus jener Zeit

In der geſtrigen Vorſtellung von „Carmen“ ſang
Herr Eduard Kunold zum erſtenmal den Esoamillo.
Die Stelle in ſeinem Auftrittslied Der Stier, der
brüllte fürchterlich klang wie eine Selbſtbiographie.

Sonntag gab es „Tosca“. Emil Guraliecky ſang
Cavaradoſſi. Programmgemäß fiel er im letzten Akt,
füſtliert von Searpias Mannen. Jeder Zuhörer be
dauerte, daß das nicht ſchon im erſten Akt geſchah.

Montag „Meiſterſinger““ Diesmal gab es ſogar
zwei Schuſter Hans Sachs und den Dirigenten.

Sonntag gab's Othello Als Erkner Fräulein
Argöldy im letzten Akt erwürgte, tat er es unter der
lebhafteſten Zuſtimmung des vollen Hauſes.

Dienstag war „Lohengrin“. Der Schwan ſtreikte
nur mit Mühe gelang es den allzu ſichtbaren

Bühnenarbeitern, Lohengrin die Schelde heraufzuziehen.
Der Schwan hatte mehr Verſtand als die Direktion
unſeres Opernhauſes. Er kannte den Tenor.

Der Männergeſangverein gab ſein jährliches
Kongert. Den ganzen Abend ſang man vierſtimmig.
Das Publikum war einſtimmig in ſeinem Urteil, daß
es miſerabel war.

„Samſon nud Dalilag“ am Samstag. Zum Schlüſſe
ſchmiß Samſon die Säulen des Tempel um. Er
folgte dem Beiſpiel des Dirigenten, der während des
Abends mindeſtens zehnmal die Oper umſchmiß

Saraſto verſicherte in der geſtrigen „Zauberflöte“,
daß man in ſeinen heiligen Hallen keine Rache kenne
Welch Glück für Saraſtro! Die Rache für dieſe Arie
wäre ſonſt fürchterlich geworden.

Bücher und Zeitſchriften

H. Kürſchners Volkshandbuch Deutſcher Reichstag
1930, das Ende November d. J. vom Hermann Hillger
Verlag, Berlin W 9, zum Preiſe von 1,25 M. heraus
gegeben wird, entnehmen wir folgende intereſſante Feſt
ſtellung Namensvettern im Reichstag. Es ſitzen 577 Ab
geordnete im Reichstage, aber wenn man den Ehrgeiz
hätte, von jedem zu wiſſen, wie er heißt, ſo brauchte
man ſich nicht 577 Namen zu merken, denn es ſind
viele Namensvettern darunter Es gibt zwar nur zwei
Herren Müller, von denen einer Kanzler war, und nur
eine Frau Muellex, es gibt nur eine Meier und einen
Schmid, aber es gibt ſechs Meyer und fünf Schmidt.
Man zählt vier Becker und vier Koch, drei Simon und
drei Dietrich, je zwei Albrecht, Eſſex, Frank, Hartwig,
Hergt (einen Miniſter und einen Landarbeiter), zwei
Himler, Kling, Krauſe,, Lang, Lehmann, Schiller,
Schneider, Schreiber, Schulz, Schulze, Schumann,
Schwarz (zu denen noch ein Schwartz kommt), einen
adligen und einen bürgerlichen Ulrich und zwei Weber.
Vorhanden ſind noch ein Deutſchnationaler Graef und
ein kommuniſtiſcher Gräf, ein Hoffmann und ein Hof-
mann. Von den fünf Schmidt gehören zwei zum Chriſt
lichſozialen Volksdienſt; da dieſer nur 14 Abgeordnete
hat, ſo machen die Schmidt gerade ein Siebentel dieſer
„Fraktion“ aus.

H Hermann Keſſer: Die Stunde des Martin Jochner.
Ein Roman aus der vorletzten Zeit. Jn Halbleder ge
bunden 3,10 RM. Volksverband der Bücherfreunde,
Wegweiſer-Verlag G. m. b. H., Berlin-Charlotten
burg 2. Der Verfaſſer dieſes temperamientvollen
Zeitromans hat vor kurzem ſeinen 50. Geburtstag ge
ſeiert. Anläßlich dieſes Tages iſt in faſt allen deutſchen

Zeitungen, aber auch im Auslande, ſeine literariſche
Führerbegabung, ſtrenger Künſtlerwille, ſein tiefes
Zeitempfinden mit rührenden Worten anerkannt wor
den. „Die Stunde des Martin Jochner“ iſt an
dichteriſches Hauptwerk. Noch bevor Europa den Aus
bruch des Weltkrieges ghnte, iſt die kommende Kata
ſtrophe ſchon in dieſem Roman geſtaltet worden. Erſt
heute iſt es möglich, den prophetiſchen Blick und die
eindringende Seelendeutung Keſſers zu würdigen Dieſe
Dichtung iſt der Weltgeſchichte vorausgeeilt, ſie iſt aber
auch mik einer veränderten Weltſitugation jung, lebendig
und intereſſant geblieben. Jmmer wieder erweiſt ſich
die glückliche Wahl der literariſchen Leitung des VdB.
in der Erweiterung des reichen und literariſch vortreff
lichen Buchprogrammes. Werke belangloſen Jnhalts
finden im VdB. keine Aufnahme, dafür aber das künſt
leriſch Gute und Wertvolle des deutſchen und ausländi
ſchen Schrifttums, das über die Zeit hinaus bleibende
Bedeutung hat.

Theater Nachrichten
Luſtſpielpremiere im Thaliatheater Halle.

Am kommenden Sonntag geht Fritz Schwieferts
Luſtſpiel „Marguerite durch drei“ im Thaliatheater als
Erſtaufführung in Szene. Der für dieſes Jahr beſtellte
Vertrauensmann der Kleiſtſtiftung erteilte dieſem Luſt
ſpiel eine ehrenvolle Erwähnung mit der Begründung
„es gewinne aus Alltäglichkeit heraus die Möglichkeit
n Spiels“. Die Spielleitung liegt in Händen
von Günther L. Barthel. Jm Thaliatheater
geht am kommenden Sonnabend Arnold und Bachs
Schwank „Hulla di Bulla“ zum letzten Male in Szene

Volksbühne Halle. „Das Lamm des Armen“ am I. Des
für 8 und am D. Dez. für Walküre am 15. Des für S
(Beg. 19.30 Uhr). Das Veilchen von Montmartre“, Operette von
Kalman, Erſtaufführ. 17. Dez. Viktoria und ihr Huſar“ 10. Dez.
gusverkauft; Wiederholung folgt Weihnachtsmärchen mit Muſik
und Tanz „Der Schneemann“ in nng am 3. Januar.Am 153. Dez. 15.30 Uhr, im Thalig zum Beſten der Unter
ſtützungskaſſe des Orcheſters des Stadttheaters Aufführung von
„König Droſſelbart“ von Hedwig GutzeitWegener.

Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend, 18. Dez. für
Sonnabend, 20. Dez., für 8 (Spieländerung infolge e
„Othello große Oper von Verdi. Donnerstäg, 18. Dez. r

Geſchäft mit Amerika.“ Donnerstag, 11. Dez. 1930 Ahr
(Stadtſchllhenhaus): Philharmoniſches Konzert. Wiederholung

Mittwoch, 17. Deg. (wahlfrei): „Das Veilchen von Monkmartre.

fürſtendamm verſuchten Demonſtranten, in die Kon

von hier aus eine Gruppe um 11 Uhr abermals gegen

Liſenbahner haben bei

des Weihnachtsmärchens Der Schneemann am 29. Des 16 Uhr
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Merſeburg und Umgegend

10. Dezember.

Keine Entſcheidung in der Baurats
frage.

In der geheimen Sitzung der Stadtverordneten be
ſchäftigte man ſich mit der Frage der Beſetzung der
Stadtbauratsſtelle. Uber das Ergebnis der Beratung
wird folgende Mitteilung an die Preſſe gegeben:

Die 12jährige Wahlzeit des Herrn Stadtbau
rates Zollinger iſt am 8. Dezember 1930 ab
gelaufen.

Über die Reubeſetzung der Stelle hat die Stadt
verordnetenverſammlung einen endgültigen Be
ſchluß noch nicht gefaßt.

Aus der Faſſung der Mitteilung iſt zu ſchließen, daß
eine Verlängerung der Amtszeit Baurat Zollingers
in Form eines Privatdienſtvertrages auf ein Viertel
jahr nicht erfolgt iſt. Wir bleiben alſo vorerſt ohne
Baurat. Nach Weihnachten werden die in die engere
Wahl gezogenen Bewerber, deren Namen noch ver
traulich behandelt werden, zur Vorſtellung nach
Merſeburg kommen, ſo daß man für Ende Januar
mit der Löſung der Bauratsfrage rechnen kann.

Des Lebens müde, verſuchte ſich am Mittwoch,
gegen 13 Uhr, eine ältere Frau am Hinterteich, am
Dürchbruch des Eiſenbahndammes, in das Waſſer zu
ſtürzen. Ein Paſſant kam jedoch hinzu, als ſie gerade
das Geländer überklettern wollte, hielt die Frau feſt
und Polizeibeamte brachten ſie vorläufig zur Wache.

Von einem Motorradfahrer angefahren wurde
am Dienstag ein Radfahrer, der nach Kötzſchen wollte,
auf der Naumburger Skraße in der Nähe des „Feld
ſchlößchens“. Der Motorradfahrer, welcher überholen
wollte, hat anſcheinend die Bogen zu flach genommen,
ſo daß er den Radfahrer am Hinterrad erfaßte. Beide
Fahrer kamen ohne Verletzungen davon, doch wurde
das Fahrrad ſchwer beſchädigt.

Die „Verluſtliſte“. Jm ſogenannten „Wäld
chen“ am hinteren Gotthardteich iſt das Kriegsbeil
ausgegraben worden, und ſchwerbewaffnete Jungen
horden aus zwei feindlichen Stadtteilen ziehen Hier
täglich mit Knüppeln, Schilden und flatternder Fahne
in die männermordende Schlacht. Leider greift aber
dabei auch Artillerie mit ein, und gerade ihr mußte
es paſſieren, daß ſie einen Verwundeten fabrizierte, der,
von einem Skein dicht über dem Auge getrofſen,
blutend nach Hauſe gebracht werden mußte. Sofort
war der Krieg aus, Freund und Feind räumten flucht
n das Schlachtfeld und geweſen iſt es natürlich
einer.

Feſtgenommen wurde der Arbeiter K. aus
Merſeburg, dem mehrere Einbrüche, die in letzter
Zeit hier verübt wurden, zur Laſt gelegt werden.

15 000 Kilometer zu Fuß will ein junger
Berliner, Willy Strauch, zurückgelegt haben, der
ſich gegenwärtig in unſerer Stadt bei ſeinen Groß
eltern zu Beſuch aufhält. Die Reiſe ging über die
Schweiz, Jtalien, Oſterreich und Jugoſlawien bis auf
den Balkan und durch Bülgarien, Ungarn und die
Tſchechoſlowakei wieder zurück. Die Wanderung hat
von 1929 bis jetzt gedauert.

Winterſorge der Parkverwaltung. Das Zier
geflügel von dem Gotthardteich iſt nunmehr ver
ſchwunden und in die Winterquartiere eingeſperrt
worden. Die jungen Schwäne haben als Wohnung,
das neue Schwanenhaus am Hinterteich erhalten,
während Entenvolk und die alten Schwäne das
Schwanenhaus am Vorderteich bezogen, wo nunmehr
auch die ſchwarze Schwänin mit ihrem Strohwitwer
vereint iſt. Hier am Schwanenhaus und auch am
Hinterteich hat die Parkverwaltung für die hungern
den Vögel auch Futterhäuschen anbringen laſſen, um
unſeren gefiederken Sängern das Durchhalten durch
die Not des Winters zu erleichtern.

Straßenbau. Die ſüdliche Straßenſeite der
Markwardſtraße von der Reinefarthſtraße bis zur

Geroſtraße iſt gepflaſtert worden. Der neue Bürger
ſteig hat vorläufig eine Schlackeaufſchüttung erhalten.
Dieſe Maßnahme wird hauptſächlich von den Be
wohnern der Siegfriedſtraße freudig begrüßt, mußte
man doch manchmal, wenn man in die Reinefarth-
ſträße gelangen wollte, durch dicken Schlamm waten.
Die nördliche Straßenſeite kann erſt nach Fertig
ſtellung des Krankenhausneubaues gepflaſtert werden.
Vorläufig iſt dieſelbe mit einem Holzbohlenbelag
ausgeſtattet und dient als An und Abfuhrweg für
den Neubau des Krankenhäuſes.

Ein inkereſſanker Lichtbildervortrag über Bein
leiden als Folge von Zirkulationsſtörungen des Blutes
findet am Donnerstag, dem 11. Dezember, im „Tivoli“
ſtatt. Die Vortragende, Schweſter Charlotte von der
GrazianaSchule in Leipzig, verbürgt einen inter
eſſanten und lehrreichen Abend. Der Eintritt iſt frei.
(Näheres im heutigen Anzeigenteil.)

Die Deutſche Demokratiſche Partei Deutſche
Staatspartei) hält am kommenden Freitagabend im
„Ratskeller“ eine Verſammlung ab. Wir verweiſen
auf das heutige Jnſerat.

Das Weihnachtslegendenſpiel von Selma
Lagerlöf, das von dem Deutſchen Guttemplerorden
aufgeführt wird, gelangt erſt am Sonntag, dem 21.
Dezember, zur Aufführung, nicht wie geſtern irr
tümlich gemeldet, am kommenden Sonntktag.

Stiftungsfeſt
des Vereins der Saalinhaber.

Der „Verein der Saalinhaber des Kreiſes Merſe
burg“ beging am Dienstagabend im großen Saal
des „Tivoli“ ſein 12. Stiftungsfeſt. Eine Anzahl
Kollegen waren mit ihren Angehörigen der Ein
ladung gefolgt, auch Vertreter der Brudervereinigung,
des „Vereins der Gaſtwirte“, ſowie ſolche der Merſe
burger Geſchäftswelt waren erſchienen. An feſtlich
gedeckter Tafel, die mit kleinen Blumengewinden ge
ſchmackvoll geziert war, fanden ſich die Gäſte zu
ſammen und genoſſen zu flotten Weiſen der Granzau
Kapelle ein treffliches Mahl. Jn ſeiner Begrüßungs-
anſprache gedachte der Vorſitzende des Jubelvereins
der ſchlechten Zeiten, die manchen Kollegen von einem
Beſuch der „Geburtstagsfeier“ abgehalten haben
mochten, gab jedoch dem Wunſche Ausdruck, daß man
einmal für einige Stunden die Zeit der Not ver
geſſen und vergnügt ſein ſollte, wie es ſich für „Ge
burtstagskinder“ gezieme. Für dem Verein in langer
Zeit bewieſene Treue erhielt Kollege Wilfroth
die Ehrennadel nebſt einer Urkunde überreicht.
Als Vertreter des „Vereins der Gaſtwirte“ über
brachte Kollege Werner die Glückwünſche zum
Wigenfeſte und ſprach die Hoffnung aus. daß die
Beſtrebungen, die beiden Vereine, die ja doch letzten
Endes in ihren Zielen übereinſtimmten, zuſammen
zuſchließen zu einer einheitlichen Organiſation, in
Bälde von Erfolg gekrönt ſein möchten. Er brachte
auf das deutſche Vaterland ein „Hoch“ aus. worauf
das „Deutſchlandlied“ geſungen wurde. Jm Anſchluß
an die Tafel kam auch die Gemütlichkeit zu ihrem
Recht, ein flottes Tänzchen hielt die Teilnehmer bis
in die Morgenſtunden in ſchönſter Harmonie bei
ſammen.

Mehr Selbstuerantwortungsgefünhl!

Polizei greift ein
Stadtv. Koenen wird aus dem Saal entfernt. Dem Abſchluß der ſtädtiſchen
Werke wird zugeſtimmt. Annahme unerfüllbarer Anträge. Sieben neue

Lehrerſtellen an Merſeburgs Schulen.
Merſeburg 9. Dez.

Als Folgeerſcheinung der Szenen des Montag er
leben wir heute die Enkfernung eines Stadtverordneten
aus dem Sitzungsſaal. Es iſt ein beſchämendes Zeichen
des Tiefſtandes freiheitlicher Selbſt
verantworkung der Bürger, begrüßt von Gegnern
der Selbſtverwaltung, wie dies Stadtv. Geſchwantner
ſpäter deutlich genug zum Ausdruck bringt. Die KPD.
leiſtet der NSDAP. Schrittmacherdienſte

Breiten Raum nehmen kommuniſtiſche Anträge
es kommt wohl rund ein Dutzend zuſammen ein und
es wirkt befremdend, daß dieſe Anträge, die von ihren
Antragſtellern ausdrücklich als „Agitakionsanträge“ be
zeichnet werden, zum Teil Annahme fanden. Auch
darin liegt ein Zeichen mangelnden Verant
wortungsgefühls, man verläßt ſich auf den
Magiſtrat, der ja ablehnen muß, da kein Geld da iſt.
Es werden auf dieſe Art Hoffnungen erweckt, deren
Scheitern dann zu einer erregten Stimmung führen
muß. Warum den Erwerbsloſen, deren Lage doch alles
andere als beneidenswert iſt, Jlluſionen machen

Exſt ſpäter ſieht man bei der Nationalen Arbeits
gemeinſchaft ein, daß das uferloſe Mitmachen bei kom
muniſtiſchen Anträgen nicht zweckmäßig iſt und im

zweiten Teile der Sitzung fallen all die weiteren An
kräge unter den Tiſch, obwohl ihre Erfüllung jeder
Stadtverordnete herbeiführen würde, wenn das leidige
Geld da wäre

Die poſitiven Ergebniſſe der heutigen
Sitzung liegen in der Genehmigung der Bilanz derſtädtiſchen Werke und der Schaffung von ſieben neuen

Lehrerſtellen
Eine Unfreundlichkeit des Vorſtandes gegen

die Preſſe ſei kurz erwähnt. Seit etwa einem
Jahrzehnt hatte die Heimatpreſſe das Gewohnheitsrecht,
zwei Vertreter zur Sitzung zu entſenden, um die
ſich an die Sitzung anſchließende Nacharbeit entſprechend
kürzen zu können. Dieſes Recht wird ohne jede Be
gründung und ohne jede vorherige Mitteilung der
Preſſe entzogen.

Sitzungsbericht
Vor Eröffnung der Sitzung ſtellt der Vorſteher

feſt, daß ſich der Stadtv. Koenen im Saale befindet,
und fordert ihn auf, den Saal zu verlaſſen. Zwei
Polizeibeamte in Uniform erſcheinen.

Der Ausſchluß.
Stadtv. Koenen proteſtiert gegen den Ausſchluß

und verweiſt den Vorſteher auf die Geſchäftsordnung,
nach der zunächſt. das Haus die Zuſtimmung
zum Ausſchluß geben müſſe. Die Polizeibeamten ziehen
ſich zurück, während der Vorſteher nunmehr erſt die
Sitzung eröffnet. Mit allen gegen die Stimmen
der Kommuniſten billigt das Haus den Aus
ſchluß Koenens auf drei Sißungstage.
Wieder erſcheint die Polizei. Nach eittigen Aus
einanderſetzungen, die von dem Ausgeſchloſſenen und
ſeinen Freunden ſehr erregt geführt werden, wird
Koenen unter Anwendung ſanfter Ge
walt aus dem Sagle

Die Unruhe hält jedoch an S Stadt
n

den Bürgermeiſter als „Provokateur“ bezeichnet, erſt
bei einer Wiederholung folgt der fällige Ordnungsruf.

Das Haus nimmt ſodann die Erledigung der reſt
lichen Tagesordnung vor. Nach einem Schlußwort
des Stadth. Dreſe (Komm.) kommt man zur Ab
ſtimmung über die kommuniſtiſchen Anträge.

Mit den Stimmen der Kommuniſten, Sozial
demokraten, Nationalſozialiſten und einiger Deutſch
nationalen werden folgende

Anträge angenommen:
Sofortige Auszahlung von 200 000 RM. für alle
Erwerbsloſen, Lieferung von ſo viel Kartoffeln
an Erwerbsloſe, daß dieſe bis zum 1. Mai 1931
mit Kartoffeln eingedeckt ſind. Sofortige Bereit-
ſtellung von 10 Zentner Kartoffeln als erſte
Rate für jeden Erwerbsloſen und Wohlfahrts
empfänger, allen Ledigen ſind entſprechende Bar
mittelunterſtützungen zu gewähren. Bildung einer
Kommiſſion, die die Verteilung von Kleidung,
Schuhen uſw. organiſiert.

Gegen die Stimmen der Kommuniſten National
ſozigliſten und Deutſchnationalen, bei Stimm-
enthaltung der Sozialdemokraten, wird der Antrag
auf Offen haltung der Wärmehalle bis9 Uhr abends abgelehnt, desgleichen wird gegen
die Stimmen der Kommuniſten die Abhaltung
von Verſammlungen in der Wärmehalle

n terſagt. eJn die Kleiderverteilungs kommiſſion
werden von den Stadtverordneten gewählt: Stein
dorf (Dn.) und Hojenski (Soz.), ferner werden vier
Erwerbsloſe und zwei Magiſtratsmitglieder dem
Ausſchuß angehören.

Stadtv. Kohl referiert über den
Abſchluß der ſtädtiſchen Werke.

Er verweiſt auf den Abſchlußbericht, erklärt, daß die
Verwaltung muſtergültig gearbeitet habe, macht aber
auch aufmerkſam auf das ſtarke Anwachſen der
Soßziallaſten, das zu denken gäbe, denn ſie betragen
je Mann 337,46 RM. im Jahre.

Stadtv. Kämpf (Soz.) lehnt die Vorlage ab, da
alle Beſchlüſſe in früheren Jahren auf Redu-
zierung der Preiſe von der Verwaltung nicht
beachtet worden ſeien. Jhm erwidert

Stadtrat Geske, daß es nicht möglich ſei, die
Preiſe herabzuſetzen, ſolange zur VDeckung der außer
ordentlich hohen Wohlfahrkslaſten ein großer Über-
ſchuß aus den Werken herausgearbeitet werden müſſe.
Es ſtimme auch nicht, daß die Merſeburger Preiſe
weit über den Durchſchnitt liegen, wie ſich aus einer
Statiſtik der Werktarife ergibt.

Stadtv. Hojenski (Soz.) vergleicht die Sozial
laſten der Werke mit den Abſchreibungen an
Maſchinen und Gebäuden, denn auch die Soziallaſten
ſeien eine Art Abſchreibung, und zwar an dem
Arbeitskapital der Menſchen. Er wünſche daher keine
Reduzierung der Soziallaſten.

Stadtv. Wirth (Wirtſch.) erklärt, daß man die
hohen Preiſe der Werke nicht würde halten können,
der Preisſenkung müſſe auch ne er der Löhne
olgen. (Jn de

verſtärkt von den Werken benutzt werden ſollen, um
damit die Preiſe für in Not geratene Kunden der Werke

Iſt die Mietfberechnung richtig?

zu ſenken. Auch wünſcht er, daß die Werke die Jnſtalla
kionen dem Handwerk überlaſſen mögen.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach erklärt, daß
zwiſchen Jnſtallateuren und den Werken das beſte Ein
vernehmen herrſche, der Laden diene hauptſächlich
Reklamezwecken. Ferner ſei es untunlich, den Werken
einen Wohlfahrtsfonds für Kunden zur Verfügung zu
ſtellen, die Aufgabe der Fürſorge obliege dem Wohl
fahrtsamt. Er bittet dagegen, den Fonds für die ſtädti
ſchen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten zu belaſſen,
damit aus ihm unverſchuldet in Not Geratenen geholfen
werden könne.

Aus der weiteren Debatte, die ſich über Stunden
hinzieht, ſei noch kurz erwähnt, daß Stadtv. Wirth
ſeinen Antrag auf Schließung des Ladens zurückſtellt,
einige Gehaltszahlen der Stadtv. Koenen, Kühn und des
Reichstagsabg. Volkmann nennt, deren Richtigkeit aller
dings von den Kommuniſten beſtritten wird. Es kommt
dabei zu lebhaften Auseinanderfetzungen. Stadtv.
Rietze führt den geringen Gewinn des Gaswerkes
auf die Koſten der Heizung der Dürerſchule zurück. Der
Dezernent, Stadtrat Geske, und der Vorſteher
Brenner widerſprechen dem. Stadtrat Geske betont gegenüber den kommuniſtiſchen Anträgen auf
Herabſetzung der Preiſe, daß dieſe einen Ausfall
von ründ 150 000 RM. bringen würde, ſo daß
bei Annahme der Anträge eine Abführung von Geldern
für die Wohlfahrtslaſten an den ordentlichen Etat nicht
möglich ſei.

Stadtv. Geſchwantner lehnt namens der
„Nationalen Arbeitsgemeinſchaft“ die Zuſtimmung zu
den KPD.Anträgen ab, da ein Weg zur Deckung der
Koſten nicht gegeben ſei. Er erklärt auf Zwiſchenrufe,
daß es nur in Thüringen der Wirtſchaft einigermaßen
gutgehe und daß das Parlament vollkommen überflüſſig
ſei. (Troniſche Heilrufe links.)

Im Schlußwort wendet ſich Stadtv. Kohl in ſchar
fer Weiſe gegen die Agitationsanträge der KPD., er
ſtellt die Arbeitsweiſe der Kommuniſten der Handlungs
weiſe der USP. gegenüber, die ihm bei der ſchwierigen
Aufgabe der Umſtellung und Sanierung der ſtädtiſchen
Werke wertvolle Unterſtützung geliehen habe. Er lehnt
ferner den Rietzeſchen Ankrag ab.

Mit 14 zu 13 Stimmen werden die Abſchlüſſe
der Werke genehmigt. Die kommuniſtiſchen
Anträge und der Antrag Rietze werden abgelehnt.

Nach Erledigung einiger Rechnungslegungen und
Umwandlung von Beamtenſtellen kommk man wiederum

zu kommuniſtiſchen Ankrägen.

Der ſtellv. Vorſteher Hojenski fragt das Haus, ob
man über den Mißtrauensantraäg gegen den
Magiſtrat überhaupt abſtimmen wolle. Unter dem
Proteſt der Antragſteller wird das abgelehnt. Beigdem
Antrag auf Senkung der Realſteuern ſchneidet
Stadto. Dannenberg die Frage der Höhe der Zu
ſchläge zur Miete an, die an anderer Stelle unſerer
heutigen Ausgabe erörtert wird.

Skadtrat Dr. Trumpler weiſt nach, daß die An
nahme dieſer KPD.- Anträge einen Steuerausfall
von 405 000 RM. bringen würde. Darauf wird
auch dieſer Antrag abgelehnt, desgleichen ein neuer
licher Mißtrauensaäntrag gegen den Magiſtrat und
ſchließlich der Austritt aus dem Arbeitgeberverband der
Gemeinden.

Zum Schluß der Sitzung werden die Magiſtrats
anträge auf

Scha Lehrerſtellen ar

kaloz: holign ilenan h men S S e SRecht zögernd geſtaltet ſich die Wahl der Mitglie
der zum Verbandsgusſchuß und die der
Schulgusſchüſſe zum Oberlyzeum und dem Re
formrealgymnaſium, ſo daß die Preſſevertreter nach
10 Uhr ihre Tätigkeit einſtellen.

Mieterverein gegen die Höhe der örtlichen Zuſchläge.
Vom Hrksverein Merſeburg im Reichsbund Deutſcher

Mieter geht uns die Abſchrift einer
Eingabe an den Magiſtrat

zu, die wir nachſtehend veröffentlichen
„Die verſchiedenartige Berechnung der Zuſchläge der

Stadt Merſeburg zur Grundvermögensſteuer veran
laßt den Vorſtand des Ortsvereins Merſeburg und Umg.
im Reichsbund Deutſcher Mieter, E. V., dem Magiſtrat
folgende Eingabe ergebenſt zu unterbreiten und erſucht,
da es doch wohl jeder geſetzmäßigen Begründung ſeitens
des Magiſtrats mangeln wird, in eine umgehende
Nachprüfüng einzutreken und ab 1. Januar 1931
einen gründlegenden einheitlichen pro-
zentuglen Rechnungsſatz feſtzuſetzen und
der Mieterſchaft für die zuviel gezahlten Bekräge als
Entgegenkommen eine Befreiung von den Zuſchlägen
zur Realſteuer auf Jahr zuzuſichern.

Obigen Antrag begründen wir wie folgt:
Näch unſeren Feſtſtellungen aus den Amtsblättern

der Stadt Merſeburg werden ſchon ſeit dem Rechnungs
jahr 1924 zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer Zu
ſchläge erhoben. Da nach der Verordnung vom
25. 6. 1924 II. 6. Nr. 2140 der Vermieter berechtigt
iſt, den 100 Prozent überſteigenden Betrag dieſer Zu
ſchläge auf die Mieter umzulegen, werden ſeit April
1924 da durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften
ein Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer von 150 Pro
zent beſchloſſen iſt, 50 Prozent 2 Prozent
der reinen Friedensmiete von der Mieter
ſchaft gezahlt. Jm März 1925 iſt dieſer Zuſchlag zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer von den ſtädtiſchen
Körperſchaften auf 300 Prozent erhöht worden, und
waren demnach davon auf die Mieter 200 Prozent um
zülegen. Nach den Errechnungen des Magiſtrats
wurden damals 50 Prozent Zuſchlag einer Friedens
miete von 22 Prozent gleich erachtet, und wurden
dadurch der Mieterſchaft eine Erhöhung der Friedens
miete von 10 Prozent zudiktiert.

Der Bezirksausſchuß iſt dieſem Beſchluß nicht bei
gekreten und hat den Zuſchlag zur Realſteuer auf der
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer mit 250 Prozent feſt
geſetzt. Die Mieter ſind nun ſeit April 1925 ver-
pflichtet, 150 Prozent gleich 728 Prozent der reinen
Friedensmiete an den Vermieter abzuführen

Bei der infolge des Finanzausgleichs eingetretenen
Erhöhung der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer in
Preußen um 100 Prozent ab 1. Juni 1930 iſt von dem
Magiſtrat der Stadt Merſeburg nach den amtlichen
Berechnungen feſtgeſtellt, daß dieſe 100 Prozent im
Durchſchnitt 4 Prozent der reinen Friedensmiete be
tragen, und werden auch von der Mieterſchaft in dieſer
Höhe gezahlt. Was ergibt ſich nun aus vorgezeichneter
Aufſtellung:

Die Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer betr. der
Realſteuer betragen 100 Prozent der Grundvermögens
ſteuer S 5 Prozent, oder die zu zahlenden 150 Pro

zent Zuſchläge für Merſeburg 75 Prozent und die
für den Staat Preußen zu zahlende Verdoppelung der
Grundvermögensſteuer betragen 100 Prozent nur 4 Pro
zent der reinen Friedensmiete. Dieſer Zuſtand muß
jedem einzelnen als denkbar unhaltbar erſcheinen und
bedarf einer ſofortigen Anderung.

Jſt dem Magiſtrat bekannt, welche Summen hier-
durch dem Hausbeſitz in ſeine Taſchen geſpielt worden
ſind?

Werden für Merſeburg nur 1000 Miethäuſer mit
einem Friedensmietwert pro Haus von durchſchnittlich
nur 600 Mark angenommen, ergibt ſich durch die Ver
rechnung der umzulegenden Zuſchläge von 150 Pro
zent S 7 Prozent ſtatt 6 Prozent der reinen
Friedensmiete folgendes Exempel:

1000 Miethäuſer pro Haus 600 RM. Friedens
miete im Durchſchnitt ergeben eine Friedensmiete von
600 000 RM. Die 138 Prozent Zuſchläge ergeben
hiernach die Summe von 9600 RM. Da die Mieter
ſchaft dieſe Zuſchläge aber ſeit 1925 zahlen muß, alſo
6 Jahre, ergibt ſich 960(6 das nette Sümmchen von
57 600 RM. welche in den abgrundtiefen Taſchen des
Hausbeſitzers verſchwunden ſind.

Wir halten daher unſeren Antrag für berechtigt und
bitten, demgemäß zu verfügen.

Hochachtungsvoll
J. A.: Dannenberg, Vorſitzender.“

Die Stellungnahme der Stadt zu dieſem Antrag iſt
noch nicht bekannt. Jmmerhin ſei erwähnt, daß Stadt
rat Dr. Trumpler im Verlauf der Debatte in der
Dienstagſitzung des Stadtparlaments ausdrücklich be
tonte, daß der Magiſtrat es abgelehnt hat, autoritativ
verbindliche Sätze feſtzulegen, er hat (wie das ja auch
aus der amtlichen Bekannkmachung anläßlich der letzten
Mieterhöhung im Juni d. J. zur Deckung der erhöhten
Grundvermögensſteuer hervorgeht) nach Beſprechungen
mit den Organiſationen des Hausbeſitzes und der
Mieterſchaft die Sätze lediglich empfohlen.
Der Geſetzgeber wünſcht die genaue Umlegung der
Steuerbeträge auf die Mieter, die Empfehlung von
ab gerundeten Sätzen ſollte lediglich einen ungeſähren
Anhalt geben und zur Erleichterung der Mietberechnung
dienen. Es dürfte ſomit dem Magiſtrat keine recht
liche Möglichkeit gegeben ſein, in dieſer Angelegen
heit irgendwelche Beſtimmungen zu treffen.

Eine Erklärung des Hausbeſitzer
vereins.

In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ging Herr
Stadtverordneter Dannenberg auf die Mietpreisbilduncin Merſeburg ein und ſtellte die Behauptung auf, daß

in Merſeburg ſeit Jahren 128 Prozent Miete zuviel
erhoben worden iſt. 150 Prozent Zuſchläge zur Grund
vermögensſteuer, die umlegbar ſind, machten nicht
72 Prozent aus, ſondern nur 6 Prozent. Dieſes ent

ſpricht nicht den Tatſachen. Jn Wirklichkeit verhält es
ſich folgendermäßen:

Der über 100 Prozent hinausgehende Betrag der
Grundvermögensſteuer iſt in ſeiner vollen Höhe
umlegbar. Die geſetzlichen Beſtimmungen ſprechen
überhaupt nicht von Prozenten auf die Mieten. Es
wird natürlich auch in den verſchiedenen Grundſtücken
nicht ganz gleichmäßig ſein. Jnfolgedeſſen haben
ſeinerzeit der

Haus und Grundbeſitzerverein und der Mieker
verein in Merſeburg vereinbart,

daß der umzulegende Betrag, nach einzelnen Bei
ſpielen errechnet, auf 100 Prozent Zuſchlag 5 Prozent
beträgt. Wenn jetzt bei der neuen Steuer in Preußen
generell 4 Prozent angenommen worden ſind, ſo ent
ſpricht es nicht den tatſächlichen Verhältniſſen, und der
Geſetzgeber wollte die Miekpreisbildung vereinfachen,
dies hat aber für die bisherige Umlegbarkeit der
150 Prozent für Merſeburg gar keine Bedeutung.
Wenn alſo die Mieter mit der Berechnung von
72 Prozent nicht zufrieden ſind, ſo muß der katſäch
liche Betrag umgelegt werden. Dieſes iſt alſo ein
weiterer Beweis, welches Durcheinander in der Ge
ſetzgebung herrſcht. Auf der einen Seite ruft man nach
Steuervereinheitlichung und auf der anderen Seite
ſchafft man ein Durcheinander, daß ſich kein Menſch
mehr auskennt.

Haus und Grundbeſitzerverein Merſeburg.

Proteſt gegen den Polenterror.
Am geſtrigen Dienstagabend verſammelten ſich auf

Einladung von Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach im
Namen der Vereinigten Verbände heimattreuer Ober-
ſchleſier die Vertreter der vaterländiſchen und einiger
politiſchen Organiſationen im Saale des „Ratskeller“,
um die Veranſtaltung einer Proteſtkundgebung der
Merſeburger Bevölkerung gegen die Gewaltmaßnahmen
der Polen anläßlich der letzten Wahlen zu beſprechen.
Nachdem der Vorſißende des Vereins der heimattreuen
Oberſchleſier die Verſammlung eröffnet hatte, wies er
in kurzen Worten auf die Bedeutung der Verſammlung
hin. Paſtor Angermann ergriff dann in der Ausſprache
das Wort zu einer eindrucksvollen Rede, die in der
Aufforderung gipfelte, den Brüdern und Schweſtern im
Oſten durch die Kundgebung die Treue zum Aus
druck zu bringen. Es würde ein Ausſchuß gebildet, der
Tag und Ort einer Proteſtverſammlung beſtimmen ſoll.
Auch in der Tagespreſſe ſoll eine öffentliche Proteſt
kundgebung erſcheinen, die im Namen des Ausſchuſſes
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach unterzeichnen wird.
Der Aufruf wird ſich an alle Merſeburger Bürger
wenden, um in dieſer Frage der Einigkeit aller Deut
ſchen Ausdruck zu geben.

Tageskalender.
Mittwoch, 10. Dezember.

„Kaſino“: Erſtes Winker- Abonnements Konzert.
GdA. Monatsverſammlung. Müllers Hotel
Tanzabend.

Donnerstag, 11. Dezember.
Wiſſenſchaftliche Vereinigung: Vortragsabend.
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Gedächtnisfeier bei den Ruderern.Die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft ehrt die Toten des
Jahres. Monaksverſammlung der MRG.

In den Räumen des Bootshauſes, in denen ſonſt
nur friſches und freies Leben pulſtert, herrſchte am
Dienstagäbend Trauerſtimmung. Das Bootshaus war
zu einer Gedächtnisfeier, die die Merſeburger
Ruder- Geſellſchaft zu Ehren ihrer im lezten
Jahre verſtorbenen Klubkameraden veranſtaltete, ſtilvoll
gausgeſchmückt. Flammenbecken umrahmten den im
Halbdunkel gehüllten Ort der Feier. Die ſchwarz um
florte Standarte der MRG. war von Blumen und
Lorbeerbäumen umſtellt. Eine Ruderer Ehrenwache
war aufgeſtellt. „Aſes Tod“ von Grieg, von Meiſter
Roye und einigen ſeiner Schülerinnen und Schüler,
MRG.-Mitgliedern, ſtimmungsvoll geſpielt, erklang
Dann ſprach der MRG.Vorſitzende, Arno Meiſter,
den drei Toten des Jahres, Karl Weber, Paul Schmidt
und Georg Grönke, herzliche Nachrufworte, überleitend
zum Ave verum“ von Mozart. Dazwiſchen Meiſters
Gedächtnisrede. Sie galt Karl Weber als lieben,
treuen Klubkameraden, Paul Schmidt als nimmer-
müden Förderer der MRG.Beſtrebungen, und Georg
Grönke, dem vorbildlichen Sportsmann und Vor
ſtandsmitarbeiter. „Habt Dank, ihr Treuen! Die
MRG. vergißt euch nie! Schlaft wohl!“ So ſchloß
Meiſter ſeine ergreifenden Gedächtnisworte. Der
Trauermarſch von Beethoven und ein ſtilles Gebet be
ſchloſſen die erhebende, in ihrer Art und Ausführung
überaus eindrucksvolle Feier. Sie ſoll zur ſtändigen
Veranſtaltung der MRG. werden.

Die ſpäter dann ſtattfindende Monatsver-
ſammlung unter der ſtraffen Leitung von Arno
Meiſter ſtand noch unter dem Eindruck dieſer Feier,
ſo daß ſie nach Erledigung der vorliegenden geſchäft
lichen Angelegenheiten flott abgewickelt wurde. Es war
die 258. der Merſeburger Rüder- Geſellſchaft.

Die erſte Geige
ſpielen will anſcheinend ein unbekannter Dieb, und da
ihm das Jnſtrüment eines Geigers in einem hieſigen
Lokal beſſer gefiel als ſeine eigene, ſuchte er es zu
„erwerben“. Mangels Geld benutzte er aber dazu
einen krummen Weg, und als der rechtmäßige Beſitzer
am Morgen an die Stätte ſeiner Kunſt zurückkehrte,
da war das Meiſterinſtrument, das einen
Wert von 600 RM. hat verſchwunden.

Beſchreibung der Geige: Firmenzeichen Otto
Kerner 1926 Zittau i. Sa. Das Firmenzeichen iſt bei
quergehaltener Geige durch das linke Schalloch zu
ſehen. Die Wirbel ſind mit Gold eingefaßt. Auf dem
Seitenhalter hefindet ſich eine goldene Lyra.
Der Tat verdächtig iſt ein Zigeuner, der

einige Tage vorher in dem Lokal war und dem Be
ſtohlenen eine Geige zum Kauf anbot. Er führt einen
doppelten Geigenkaſten mit ſich. Vor Ankauf des
Jnſtruments wird gewarnt. Vertrauliche Mit
teilungen nimmt die Kriminalpolizei entgegen.

Der Provinzialausſchuß tagt.
Der Provinzialausſchuß iſt heute im Ständehaus

zur Beratung zuſammengetreten. Bereits geſtern
waren verſchiedene führende Mitglieder des
Provinziallandtages hier anweſend. Wir gehen wohl
nicht fehl in der Annahme, daß die Auswirkungen
der Notverordnung der Reichsregierung für die Haus
haltungsgeſtaltung des Provinzialverbandes zur Be
ratung ſtehen.

e

Neue Steuerkarten!
Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſeine

rkarte für 1931 bei Beginn des neuen
o a n ſtver iltniſſesänd ener

l ſorgen,uerkarte ſüt chtzeitig in ſeinen Beſitz
ngt. Geht ihm die Steuerkarte nicht rechtzeitig zu,

muß er ſie bei der Gemeindebehörde abholen. Arbeitet
er gleichzeitig bei mehreren Arbeitgebern, muß er bei
der Gemeindebehörde die Ausſtellung einer zweiten oder
ferneren Steuerkarte beantragen.

Es liegt im Intereſſe jedes Arbeitnehmers, dieſe
Beſtimmungen genau zu beachten. In allen Zweifels
fällen empfiehlt es ſich, beim Finanzamt anzufragen.

Werden die Dezembergehälter
noch vor Weihnachten ausgezahlt?
In den letzten Tagen vor Weihnachten drängen ſich

erfahrungsgemäß die Einkäufe auf einen ſo knappen
Zeitraum zuſammen, daß eine übermäßige Be
anſpruchung des Einzelhandels und ſeiner Angeſtellten
hervorgerufen wird. Zur Vermeidung dieſer unwirt-
ſchaftlichen und geſundheitsſchädlichen Wirkung richtet
der Deutſchnationale Handlungsgehilfenperband einen
Appell an die geſamte Arbeitgeberſchaft, den Arbeit
nehmern durch entſprechende Vorverlegung der Zah
lungstermine für Löhne und Gehälter einen früheren
Einkauf der Weihnachtsgeſchenke zu ermöglichen.

Homers Dichtungen
in der modernen bildenden Kunſt.
Am Donnerstag ſpricht, wie nochmals betont war,

Studienrat Dr. Breywiſch aus Schleuſingen in der
Wiſſenſchaftlichen Vereinigung über Homers „Jlias“
und „Odyſee“ in der modernen bildenden Kunſt, Der
Vortrag iſt einerſeits von beſonderem Intereſſe für
alle die, die ſich einſt auf der Schule an Homer be
geiſtert haben und nun Gelegenheit finden, alte Er
innerungen und Kenntniſſe wiederaufzufriſchen;
anderſeits iſt er auch von hoher allgemeiner Be
deutung: Homer iſt eben einer der größten Dichter
äller Zeiten, und eine ſo gewaltige Perſönlichkeit
verbirgt ſich hinter ihm, daß ſeine Dichtungen ſtets
auch befruchtend auf die bildende Kunſt eingewirkt
haben. Ganz beſonders iſt das ſeit der Zeit des ſo
genannten Neuhumanismus der Fall. Freilich iſt es
nicht leicht, die verſtreuten Kunſtwerke aufzuſpüren,
und darin gerade liegt der beſondere Wert des Vor
krages, daß es Studienrat Breywiſch gelungen iſt,
ein außerordentlich reiches Material zuſammenzu
ſtellen. Zweifellos ſteht allen Beſuchern des Vor
krages ein hoher Genuüß und manche Uberraſchung
bevor.

Die Börſe der Hausfrau.
Seefiſch billiger geworden.

Der Wochenmarkt ſtand heute im Zeichen des
durchgeführten Preisabbaues. Seefiſch hatte zur
Freude der Hausfrauen im Preiſe bedeutend nach
gegeben. Das Angebot in Chriſtbäumen war auch
größer geworden, wie auch die Nachfrage nun eine

regere war. utter be h90 Pf., Eier waren das Stück für 17 und 18 Pf. zu

haben. 7
von 10 an, Mandarinen 40—50, Walnüſſe 55--90
Haſelnüſſe

bis 50, Bücklinge 50-60, geräucherter Schellfiſch 80
Seelachskotelett 70, Karpfen 130, Weißfiſch 50 Pf

Für Landbutter bezahlte man 85 und

Quark 30, Weintrauben 75, Bananen 50,
Tomaten 60, Zitronen 8 Stück von 10 an, Zwiebeln
5, Apfel 20-45, Birnen 20—85, Rotkraut 10, Wirſing p
810, Weißkraut 5—8, Spinat 10--15, Blumenkohl bürgerlichen Abgeordneten, die dem
Stück von 30 an, Kopfſalat 18-20, Apfelſinen Stück

70 75 Pf. Kabeljau, Schellfiſch und Rot e
barſch je 30, Seegal 35 40, Seelachs 30, Filet 40 auch iſt

Aus der Gemeindevertretung.
S Geuſa. Am Dienstagabend kagte die hieſige Ge

meindevertretung. Auf der Tagesordnung ſtand die
Nachberatung des Haushaltungsplanes der Gemeinde.
Die neuen Steuerſätze ſtellen ſich wie ſolgt: Grund
vermögensſteuer 200 Prozent, Gewerbeſteuer 359 Pro
zent, Gewerbeſteuer vom Kapital 700 Prozent. Die
Gemeindebierſteuer wurde von 2 M. auf 8,50 M. er
höht. Gegen die Gewerbeſteuer wandte ſich der Bäcker
meiſter Thomas mit ſcharfen Worten. Ferner wurde
beſchloſſen, daß die Sicherheitsſteine am Wege nach der
Siedlung weiß geſtrichen werden ſollen. Dann wurde
der Gemeindevorſteher beauftragt, die am Nollſchen
Gehöft eingeſchlagenen Pfähle entfernen zu laſſen.
Weiter wurde eine Kommiſſion gewählt zur Aus
ärbeitung eines Ortsſtatuts, beſtehend aus Gemeinde
vorſteher Ratſch, Vertreter Lenz, Herker, Hank und
Steineck. Jn der anſchließenden Geheimſitzung wurde
über einige Wohlfahrtsänträge beraten

Einſchränkung auf der Bahnſtrecke
Bad Lauchſtädt Schlettau.

8 Bad Lauchſtädt. Die Reichsbahngeſellſchaft
hat mitgeteilt, daß vom 1. Januar 1931 an der Per
ſonen und Gepäckverkehr auf den Bahnhöfen Holleben
Beuchlitz-Benkendorf und Delitz am Berge eingeſtellt
wird. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß
der rege Autobusverkehr von Bad Lauchſtädt nach
Halle, der ſich immer mehr zu einer ſcharfen Konkurrenz
her Reichsbahn auswirkt, die Schuld an dieſer Ein
ſchränkung trägt. Die Eiſenbahnverbindung Lauch-
ſtädts mit der Großſtadt Halle büßt damit noch mehr
von ihrer Bedeutung ein.

Filmvorführung.
S Zöſchen. Jn Titzes Gaſthof fand die Auf

führung des vom Evangeliſchen Preßverband ver
triebenen Miſſionsfilms „Andreag, der Sohn des
Zauberers“ ſtatt. Der Film zeigte in herrlichen
Naturaufnahmen unſere ehemalige Kolonie Deutſch
Oſtafrika und gab intereſſante Einblicke in heidniſche
und neuchriſtliche Sitten der Volksſtämme vom
TanganjikaSee und vom KilimandſcharoBerg. Ex
greifend wirkte das Spiel des Chriſten Andrea in
ſeinem Widerſpiel gegen ſeinen heidniſchen Vater,
den Zauberer. Pfarrer Wünſcher führte die Klavier
begleitung aus.

Vom Kriegerverein.
S Altranſtädt. Traditionsgemäß feierte der

hieſige Militärverein am 2. Adventsſonntage ſein
Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende Oehm begrüßte die
Anweſenden insbeſondere die in ſtattlicher Zahl er
ſchienenen Kameraden von Lehna. Er dankte den
Helfern und Gebern für die Sammlung zur Kriegs
gräberfürſorge“, die einen Betrag von 37 RM. er
geben hat. Jm Auftrage des Fechtmeiſters wurde
durch Tellerſammlung auch der Kriegerwaiſen ge
dacht. 17 RM. können ihnen überwieſen werden.

Aus unſerer Flur.
8 Oebles Schlechtewitz. Den Mäuſen ſcheint die

große Näſſe der vergangenen Wochen ſehr nachteilig
geweſen zu ſein, ſo daß die Kulturpflanzen jetzt Ruhe
haben. Verſchiedentlich iſt man jetzt mit Dreſchen be
ſchäftigt. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, wie un
ünſtig die Dreſchergebniſſe zum Teil ſind. Die Winterſagt hat ſich verhältnismäßig gut entwickelt. Der

günſtige Stand derſelben läßt eine gute Ernte im
nächſten Jahre erhoffen.

Haſenfraß.
g Tollwitz. An den friſchgepflanzten Obſtbäumen,

die an der Straße von Bäd Dürrenberg bis zum
„Feldſchlößchen“ ſtehen, iſt feſtgeſtellt wörden, daß

eſe x aſen wer

Von Kreistagsabgeordneten Bock, Leunga, geht
uns folgende Zuſchrift zu, die wir wiedergeben, ohne
ſelbſt Stellung dazu zu nehmen.

„Die von dem Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes an
die Tagespreſſe des Landkreiſes Merſeburg heraus
gegebene Nachricht über das Scheitern der Verhand

lungen über die Erhöhung der Kreisumlage und die
von einigen Zeitungen dazu gegebenen Kommentare

die Kreistagsabgeordneten der DVP. ihre Stellung

Oppoſition umgeſchwenkt“.

ohne bzw. mit einer geringeren Erhöhung der
Kreisumlage auszukommen,

Mittel ſicherſtellen zu können.

gelehnt.

kraten).

Staatskommiſſar in Fuünktion treten.

anſtatt die Berufung des Staatskommiſſars zu bean
tragen nochmals Verhandlungen mit dem Kreis
ausſchuß und den bürgerlichen Fraktionsführern auf

des Vertagungsantrages anerkannt.

Vertagungs

gefreſſen worden ſind, ſo daß
iſt. Be e iſt hier

ne NMeachtragsumase
ces Iancdkreſses Merseburg

haben zum Teil die Meinung aufkommen laſſen, daß

nahme zu der beantragten Steuererhöhung geändert
hätten. Eine Zeitung ſchrieb „ein Teil der bisherigen

Dieſe Auslegungen ſtehen

im kraſſen Gegenſatz zu den tatſächlichen Vorgängen.
Die Kreistagsabgeordneten der DVP. haben von

Anfang an den Standpunkt vertreten, neue Steuern
nur nach eingehender vorheriger Prüfung bewilligen
zu können. Aus dieſem Grunde wurde von ihnen der
ſeinerzeit in der Preſſe bekanntgegebene Vertagungs
antrag auf dem Kreistag vom 18. November 1930 ein
gebracht, mit welchem zunächſt die Vorverlegung be
ſtimmter Unterlagen gefordert wurde. Durch die Prü
fung dieſer Unterlagen ſollte erreicht werden, durch
Einſparungen und Verwendung nicht unbedingt er
forderlicher Reſerven ſowie der vorgeſehenen Anleihe,

um die für die Wohlfahrtserwerbsloſen erforderlichen

Durch das wenig verſöhnliche Verhalten der SPD.
Mitglieder auf dem Kreistag offenbar c ihnen

iner antt 7 re en ehe e e e e e e et ierauf war die Ablehnung der geforderten S r et rn de auch vonKhehung de Se hunltege die logiſche Folge für die n e e e e Ein
n e en n e ne e auf ten en e en en der eKreis ach der n i e ber ſetzt zugeleiteken Nachweiſungen beſtätigt dieſe Mög-
Kreistage gegebenen Erklärung ſollte nunme lichkeit Nach der in Kürze ſtattgefundenen Prüfung

Wenn der Landrat nun nach dem Kreistag ſagen.
Für 1930 iſt es nun leider zu ſpät. Der Staats

tommiſſar iſt bereits beſtellt und die mit großen
Lettern in den Zeitungen angekündigte Ausgabennahm, mit demo Ziel, nach Prüfung der geforderten ſperre, die m. E. nicht angeordnek zu werden brauchte,

Unterlagen durch die gewählte Kommiſſion, auf einem denn die Einnahmen dazu hat der Kreistag bewilligt,
dann neu einzuberufenden Kreistag eine Mehrheit zu ſie werden durch die bisherigen Kreisabgaben gedeckt,
bekommen, ſo wurde u. E. hiermit die Berechtigung kann nunmehr wiederaufgehoben werden.

Auf Grund dieſer Tatſache war es aber für al e Steuerzahler unſeres Kreiſes zu leiſten, iſt leider

antrag auf dem Kreistage zuſtimmten, unbedingtePflicht eng gleich wie die gen a liche Einſtellung Weg nicht bis zum Ende mitgegangen W e
zu einer Steuererhöhung in der gegenwärtigen Zeit wir, im Intereſſe aller nen n De rheee

ihre Verhandlungsbereitſchaft zu be die ſonſt ſtets geübte Einmütigkeit aller bürger Sweiſen und die von uns gewünſchte Prüfung der Abgeordneten bei den Haushaltberatungen für das
Frage, ob und wieweit die Erhöhung der Kreis Jahr 1931 wieder vorhanden iſt.

Auch in Leung fand eine Ausſprache zwiſchen den
ortsanſäſſigen Vertretern der Verbraucherſchaft und des
Fleiſcherei und Bäckereigewerbes ſowie des Milch
handels auf Einladung und unter Leitung des Ge
meindevorſtehers ſtatt, die zu den Preisabbaubeſtrebun
gen Stellung nehmen ſollte.

Die Verkreter des Fleiſchereigewerbes
erklärten, daß ſie bereits Merſeburg gegenüber einzelne
Fleiſchpreiſe geſenkt hätten. So koſte das Schweine
fleiſch (Schulter) in Leung nur 1 RM. bis 1,10 RM.
in Merſeburg 1,20 RM. das Pfund, roher Speck und
Schweineſchmalz in Leung 0,90 RM., in Merſebürg
1,10 RM. das Pfund, Kalbfleiſch (Kochfleiſch) in Leung
1,20-—1,30. RM., in Merſeburg 1,30 RM. das Pfund.
Die Vertreter des Fleiſchereigewerbes führten aus, daß
ſie bei ihren Geſtehungskoſten und mit Rückſicht auf die
in Leung verlangten Qualitätswaren nicht in der Lage
ſeien, gegenwärtig mit den übrigen Preiſen unter die
Preiſe des Fleiſchereigewerbes in Merſeburg herabzu
gehen. Sie wollen aber bemüht bleiben, falls ſich ihre
Geſtehungskoſten ändern, in einen weiteren Abbau der
Preiſe einzutreten

Die Verkreker des Bäckereigewerbes

führten aus, daß es ihnen mit Rückſicht auf ihre Ge
ſtehungskoſten, insbeſondere auf die auf dem Weizen
ruhenden Zölle, unmöglich ſei, die Weißbrötchen zu
einem geringeren Preiſe als zu 228 bzw. 3 Rpf. zu
liefern. Das Dreipfundbrot wird im Laden ohne Ein
ſchlag mit 50 Rpf., mit Wachspapiereinſchlag mit
51 Rpf. verkauft. Der verſchärfte Ausmahlungszwang
macht ein weiteres Herabſetzen des Brotpreiſes z. 3.
unmöglich.

bei, daß nur diejenigen Obſtbäume beſchädigt ſind, die
von keinem Schutzgitter umgeben waren. Dieſe an
gefreſſenen Obſtbäume ſollten alſo auch von einem
ſolchen umgeben werden.

Unfug.
g Teudiitz. Der große Wegweiſer TeuditzBalditz

Goddula iſt vor einiger Zeit von jungen Burſchen
umgeworfen worden. Die Täter hat man leider nicht
ausfindig machen können. Auf Anweiſung der Bau
poligei Bad Dürrenberg iſt der Wegweiſer wieder auf
gerichtet worden.

Beſeiligung von Verkehrshinderniſſen.
g Ragwitz. Die Rüſtern am Dorfeingang, an der

Straße nach Teuditz, die ſtets für Rad und Auto
fahrer ein Verkehrshindernis waren, ſind beſeitigt
worden.

Brennendes Aulo.
g Kauern. Auf der Salzſtraße zwiſchen Kauern und

Hetzſch geriet ein Privatauto durch Motorſchaden inBrand, ſo daß es ſchwer beſchädigt abmontiert und nach

Bad Dürrenberg geſchafft werden mußte. Die Inſaſſen
kamen, ohne Schaden erlitten zu haben, mit dem
Schrecken davon.

Viehzählung.
8 Zöllſchen. Bei der ſtattgefundenen Viehzählung

wurden in unſerer Gemeinde bei 35 Haushaltungen
gezählt. Pferde 50, Rindvieh 136, Schweine 261,
Kaninchen 65, Federvieh 609, davon 461 Legehühner.

abgabe für 1930 nötig iſt, vorzunehmen. Wenn aber
die Kreistagsfraktion der Deutſchen Volkspartei das
Anerbieten des Landrats zu nochmaligen Verhand
lungen angenommen hat, ſo ſind

die Abgeordneten der DVP. nicht umgeſchwenkt,

ſondern ihrem von Anfang an eingenommenen
Standpunkt treu geblieben.

Jch bedaure, daß unſere Freunde von der Wirt
ſchaftspartei und der Deutſchnationalen Volkspartei
nicht mit uns gegangen ſind und nicht mit uns um
die Verringerung der Steuerlaſten gekämpft, ſondern
die Waſſen kampflos geſtreckt haben. Die e
zahlen leider alle bürgerlichen Wähler. Eine lb
lehnung hat nur dann einen Zweck, wenn man damit
die Ausgaben verhindern kann. Dies war im vor
liegenden Falle aber nicht möglich, da der Kreistag
einſtimmig die Ausgaben für die Wohlfahrts-
exwerbsloſen Und damit die Überſchreitung des da
für vorgeſehenen Titels von rund 700 000 RM. be
willigt hat. Hiexaus folgt, daß eine Begrenzung der
Erhöhung der Kreisabgaben auf das Mindeſtwaß,
wie von uns beabſichtigt, der vrichtigere Weg war.

Die DVP. iſt nach wie vor der Anſicht, daß eine
Erhöhung der Kreisabgaben um die Hälfte (oder gar
eine e wie ſie uns zuerſt durch denStaatskommiſſar beſcherk werden ſollte) nicht nötig
war. Jhres Erachtens wäre man mit einer Herauf
ſetzung um den vterten Teil, d. h. eine Erhöhung
von 39,6 v. H. auf 50 v. H. ausgekommen,
ohne Vermögensgegenſtände des Kreiſes heranzu
ziehen. Zu dieſer Anſicht iſt die DVP. en e an
geſichts der Tatſache, daß ſeit der IJnflation jährlich
ganz erhebliche überſchüſſe durch eine ſtärkere Be
laſtung der Kreiseinwohner mit Steuern erzielt wor
den ſind. Von dieſen Steuerüberſchüſſen früherer Jahre
konnte in der jetzigen ſchweren Zeit ein Teil an Stelle
neuer Steuern verbraucht werden, um damit die Ab
gabenerhöhung zu vermeiden, oder aber in erträg-

Schreiber dieſes auch bei der perſönlichen Rückſprache

läßt ſich erforderlichenfalls noch Näheres hierüber

Die Gelegenheit, wirklich Erſprießliches für die

wieder einmal verpaßt worden, aber nicht von der
DVP., ſondern von denen, die den einmal begonnenen

Der Prefsabbau in Leunac
Die Fleiſchpreiſe bereits teilweiſe niedriger als in Merſeburg.

Eine umfangreiche Ausſprache knüpfte ſich an die
Feſtſetzung des Milchpreiſes

an. Seitens der Verbrauchervertreter wurde beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Handelsſpanne
zwiſchen 14 Pfennig Verkaufspreis beim Erzeuger,
22 Pfennig ab Molkerei und 28 Pfennig Klein
handelspreis im Laden bzw. 30 Pfennig frei Haus
zu groß ſei. Der unmittelbar beim Landwirt beziehende
Händler muß 19—21 Pfennig bezahlen. Aus der
Händlerſchaft kam ſchließlich ſelbſt die Anregung, den
Milchpreis in Gegenwart der Molkereien und der Groß
erzeuger noch einmal zu beſprechen. Die Vertreter des
Milchhandels wieſen noch beſonders darauf hin, daß
ſie bereits vor ſechs Wochen den Milchpreis von 32
auf 30 Pfennig frei Haus herabgeſetzt hätten. Der
Butterpreis wurde in den letzten Wochen wiederholt
bis auf gegenwärtig 90 Rpf. das Stück geſenkt. Die
Milchhändler erklärken noch beſonders, daß ſie bereit
ſeien, den De weiter zu ſenken, wenn weitere Preis
ſenkungen ſeitens der ergeugenden Landwirte bzw. der
Molkereien vorgenommen würden. Sie ſelbſt ſeien aber
nicht imſtande, die ihnen gebliebene Handelsſpanne von
62 Rpf. im Laden, 858 Rpf. frei Haus bei ihren
gegenwärtigen Unkoſten noch zu verringern. Sie er
klärten, daß ihre Preiſe mit den Merſeburger Preiſen
übereinſtimmten.

Der Gemeindevorſteher ſchloß die Ausſprache mit
dem Hinweis darauf, daß die Vertreter des Gewerbes
ſich an die Verbraucherſchaft wenden durch Herum
trägen eines Transparentes „Kaufe am Orte dein
Vorteil Dieſer „Vorteil des Kaufes am Orte“ könne
doch nur ſo aufgefaßt werden, daß die Preiſe am Orte
niedriger ſeien als anderwärts. Er forderte die Ver
treter des Nahrungsmittelgewerbes auf, die Preiſe zu
ſenken, dann werde auch am Orte gekauft und dann
ſei dies der Vorteil des Gewerbes ſelbſt.

Vom Reitturnier.
S Lützen. Der Reiterperein Lützen und Um

gegend nahm am Ritt der 50000 mit 18 Reitern
teil. Jhm war die Strecke von Oglitzſch an der
Saale bis nach der Faſanerie hinter Creypau zu
geteilt, mit etwa 16 Kilometer, für die eine Zeit von
T1 Minuten vorgeſehen war. Trotzdem der Verein
zum großen Teil auf mittelſchweres Pferdematerial
angewieſen iſt, konnte die Stafette ſchon nach
33 Minuten weitergegeben werden, alſo mit 7 bis
8 Minuten Gewinn.

Herbſttagung des Lützener Schlachtfeldbezirks.
S Lützen. Der Vorſitzende Weitzſch, Schkorlopp,

konnte zu der Herbſttagung des Lützener Schlacht
feldbezirks des Deutſchen Kriegerbundes im „Roten
Löwen“ 16 von den angeſchloſſenen 18 Vereinen be
grüßen. Er führte den Kameraden die traurige Lage
unſeres Vaterlandes vor Augen, und ermahnte ſie,
allzeit in alter Treue zum Volke zu halten. Vor
allem ſei unter der Jugend zu wirken. Die um
fangreiche Tagesordnung wurde glatt erledigt. Für
die Kriegerwaiſenhäuſer konnten aus der Verſamm
lung 11,85 RM. abgeführt werden. Die Frühjahrs
tagung übernimmt der Kriegerverein Großgöhren.

Aus dem Geiſeltal.

Nächtlicher Unfug auf dem Friedhof.
8 St. Micheln St. Ulrich. Jn ver Nacht

zum Dienstag wurden auf dem hieſigen Friedhof von
bis jetzt nicht ermittelten Tätern eine Reihe von älteren

Grabſteinen umgeworſen. Es handelt ſich un 14Grab
ſteine, meiſt von Landwirten. Trotzdem der Friedhof
ſich inmitkten des Ortes befindet, er liegt nach alter
Sitte um die Kirche herum, wurde die Schandtat erſt
am folgenden Morgen entdeckt.

Ergebnis der Viehzählung.
S Mücheln. Die Viehzählung am Dezember

d. J. hatte ſolgendes Ergebnis Geſamtzahl der
Pferde und Fohlen: 217; Maultiere, Mauleſel und
Eſel: 11; Rindbieh: Kälber: 22; Jungvieh (3 Monate
bis noch nicht 2 Jahre alt 87; Bullen, Stiere und
Ochſen: 55; Kühe: 128; Geſammtzahl des Rindviehs:
292; Schafe 911; Geſammtzahl der Schweine: 1488,
Geſamtzahl der Ziegen 2635 Kaninchen 2291;
Gänſe: 610; Enten: 667 Hühner: 8169. Trut- und
Perlhühner: 166; Geſamfgahl des Federviehs: 9612,
Bienenſtöcke: 26. Die Stadt Mücheln einſchl. der
eingemeindeten Orte war in 51 Zählbezirke ein
geteilt.

weihnachtsfeier des Vatkerländiſchen Frauenvereins.

Braunsdorf. Der Vaterländiſche Frauenverein
vom Roten Kreuz, Ortsgruppe Braunsdorf, hielt im
Saale des Werksgaſthofes eine ſtimmungsvolle Weih
nachtsfeier ab. Paſtor Dr. von Staden begrüßte die
zahlreich erſchienenen Gäſte im Namen der Vorſitzenden,
Frau KRiedel (Braunsdorf), und des Frauenvereins.
Die Frauenvereine Bedra, Schorkau, Leiha, Lunſtedt
ſowie Freunde und Gönner des Vereins waren der
Einladung gern gefolgt. Es wechſelten nun Dekla
mationen, die auf das kommende Weihnachtsfeſt hin
wieſen, mit ſehr gut einſtudierten Weihnachtsſpielen,
die von klein und groß gut geſpielt wurden und viel
Beifall fanden. Die Pauſen wurden von Muſik aus
gefüllt, die von der Bergkapelle Großkayna ausgeführt
wurde. Von den Mitgliedern des Vereins waren
Kuchen, Torten und belegte Brote geſtiftet worden, die
von den jungen Mädchen des Evangeliſchen Jung-
mädchenbundes Braunsdorf angeboten wurden und
auch guten Abſatz fanden. Mit dem Liede „Jch bete
an die Macht der Liebe“ ſchloß der wohlgelungene
Abend.

Borausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Am Dienstagvormittag war es in unſerem Bezirk
heiter. Am Morgen waren die Temperaturen inſolge
klarer Nacht ſehr tief geſunken und hatten an einzelnen
Orten den Nullpunkt erreicht. Am Nachmittag ver
dichtete ſich die Federbewölkuüng immer mehr, ſo daß
ſchließlich die Sonne verſchwand. In höheren Gebirgs
lagen herrſchte faſt dauernd leichter Froſt; im Hoch
harz liegt eine Schneedecke, deren Höhe aber überall
nur einzelne Zentimeter beträgt. Von Weſteuropa rücken

bringen. Eine weitere Störung liegt über dem Kanal
hinter dieſer dringen ſehr kalte Luftmaſſen hinein.
Dabei ſteht das Thermometer in England ſelbſt an den
Meeresſtationen nur wenig über O. Grad. Au den
Landſtationen wird ſogar ſchon Froſt beobachtet. Am
Mittwoch iſt anfangs krübes Wetker mit Regen zu er
warten, im Laufe des Tages wird der Himmel auf
klaren, aber es können immer noch einzelne S auer
niedergehen, die im Gebirge weiteren Schnee bringen.

Ausſichten: Am Mittwoch anfangs trübes
Wetter mit Regen, dann aufklarend und einzelne
Schauer, im Harz Neuſchnee, im Flachlande verſtärkte
Nachtfroſtgefahr.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

neue Störungen heran, die dem Rheingebiet Regen
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Die dritte Freizeit
für arbeitsloſe Jugendliche im Landjugendheim

Eckartsberga
An der dritten Freizeit, die ebenfalls vom Kreis

wohlfahrtsamt in Merſeburg veranſtaltet wurde, nahmen
25 Arbeitsloſe Jugendliche im Alter vom 17. bis
25. Jahre teil. Darunter waren 7 ungelernte Arbeiter,
1 Dreher, 1 Elektriker, 1 Feinmechaniker, 1 Glaſer,
1 Kaufmann, 4 Maurer, 1 Mechaniker, 1 Modelltiſchler,
1 Schmied, 1 Schneider, 1 Stellmacher, 2 Zimmerer,
2 Zurichter. Es waren 14 Ortſchaften des Kreiſes ver
treten Balditz, Großlehna, Kitzen, Muſchwitz, Ober
kriegſtedt, Paſſendorf, Porbitz, Schadendorf, Schkeuditz
Oſt, Sittel, Wehlitz, Wölkau, Theſau, Zöſchen. Die Deil
nehmer gehörten folgenden Organiſatiönen an: Deutſche
Turnerſchaft, Arbeiter Turn und Sportverein, Fußball
verein, Kraftſportverein, Radfahrverein, Spielverein,
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Wandervogel.

Auch bei dieſer Freizeit wurde der Tagesplan, der
ſich bereits bei der erſten und zweiten Freißeit bewährt
hatte, innegehalten. Für den Unterricht zeigten die
Teilnehmer wiederum das größte Intereſſe. Auch bei
dieſem Lehrgange waren die Hauptgegenſtände des
Unterrichtes: Wirtſchaftspolitik und Lebenskunde. Die
Leitung des Turn und Sportunterrichts hatte Otto
Bageritz, Schkeuditz

Von den Wanderungen und Studienfahrten war für
dieſe Freizeit die Reiſe nach Weimar von großer Be
deutung Dieſe wurde eingehend vorbereitet, und ſo
hatten die Teilnehmer durch den Beſuch der Schiller
und Goetheſtätten reichen Gewinn. Der Leitung der
Freizeit war es gelungen, zur Vertiefung des Beſuches
der klaſſiſchen Stätten Walter Hege von Weimar zu ge
winnen, der durch ſeine Lichtbildervorträge über ſeine
Reiſe nach Jtalten und Griechenland unvergeßliche Ein
drücke bei den Jugendlichen hinterlaſſen hatte. Rektor
Seyfarth, Eckartsberga, hielt wieder mit großem Beifall
aufgenommene Vorträge über die Geſchichte und ſoziale
Struktur der Heimat. Von beſonderer Bedeutung war
auch ſein Vorkrag und ſeine Arbeitsgemeinſchaft über
die Entſtehung und Entwicklung des Menſchen. Dieſe
Darbietungen wurden die Veranlaſſung, daß die Teil
nehmer der dritten Freizeit ſich auf ihrer nächſten Ar
beits gemeinſchaft am 29. und 30. Dezember im Jugend
heim „Herzog Chriſtian in Merſeburg mit dieſem
Thema noch weiter beschäftigen werden, und da be
ſonders auf die Frage: „Wie hat die Technik auf den
Menſchen eingewirkt“ eingehen Dieſe Arbeitsgemein
ſchaft wird Rektor Seyfarth, Eckartsberga, leiten

Direktor Koch, Langendorf, führte wieder in die
Zimmer und nene ein, für die die Teil
nehmer diesmal ganz beſonderes Intereſſe zeigten. Herr
Landrat Bähniſch beſuchte Freitag, den 21 November,
die Freizeit und leitete ſelbſt wieder eine Arbeitsgemein
ſchaft. An demſelben Tage beſuchte auch Kreisjugend
pfleger Schumann aus Molmeck die Freizeit.

Sehr erfreulich iſt auch bei dieſer Freizeit die Tat
ſache, daß die Teilnehmer ſich zu Ufa I (Univerſität
für Arbeitsloſe) zuſammengeſchloſſen und verſprochen
haben, fleißige Hörer und Schüler der Volkshochſchule
des Landkreiſes Merſeburg zu werden.

Die nächſte Freizeit, die vierte, findet vom 5. bis
24. Januar 1931 wieder im Landjugendheim Eckarts
berga ſtatt.

Die Poſt in Erwartung des Weihnachts
paketverkehrs.

Um den geſteigerten Anforderungen des Weih
nachtspaketverkehrs gerecht zu werden, hat die Poſt,
geſtützt auf die Erfahrungen der früheren Jahre,
umfaſſende Vorkehrungen getroffen, die eine ſchnelle
und pünktliche Zuführung der Sendungen in die
Hand des Empfängers erwarten laſſen. Die An
nahmeſchalter werden dem Bedürfnis entſprechend
vermehrt, neben den beſtehenden Poſtverbindungen
ſind zahlreiche außergewöhnliche
gelegenheiten auf der Bahn und auf Landwegen vor
geſehen. Soweit die Pakete vom Einpfänger nicht
abgeholt werden erfolgt ihre Zuſtellung unter Ver
mehrung der Betkriebsmittel und der Zuſtellkräfte
ohne beſondere Koſten mit der gewohnten Pünktlich
keit. Wer ſeine Pakete rechtzeitig bei der Poſt auf
liefert, kann ſicher ſein, daß ſie zu der gewünſchten
Zeit den Empfänger erreichen.

Wer verhindert iſt, ſeine Pakete perſönlich bei
der Poſt aufzuliefern, oder ſich den Weg zum Poſt
gamt ſparen will, gebe ſie dem Paketzuſteller mit
Das kann überall geſchehen, wo die Paketzuſtellung
mit Fuhrwerk ausgeführt wird. Die Gebühr für
die Mitnahme beträgt 20 Pfennig für ein Paket.

Weiße Wand in Merſeburg
Union- Theater.

„Jlluſion.“ „Der Kriminaliſt von Scotland-Yard.“
Ein Film großen Formats und voller Spannung
iſt „Jlluſion“, in dem der große Darſteller Co n r ad
BVeidt wieder einmal nach längerer Zeit eine
Meiſterleiſtung zeigt. Er beherrſcht nicht nur die
Magie der Varietébühne, die ſeine Rolle verlangt,
er beherrſcht auch die Magie der Leinwand. Con
ad Veidt in dieſem Film zu ſehen, iſt ein Erlebnis.
Ausgezeichnet verkörpert er den Jlluſioniſten, der
Tauſende von Menſchen in ſeinem Bann hält, und
den Mann, der jedes Opfer für die geliebte Frau
bringt. Geiſterhaft, grauenerregend iſt ſeine über
ragende Darſtellüungskunſt als Hypnotiſeur.
Dämoniſch, zwingend vackt er die Zuſchauer, und die
Dramatik ſeines Handelns iſt echt. Ein ſtiller, er
bitterter Kampf des alternden Eric Goff (Veidt) mit
dem Lieblingsſchüler um Julie (Marh Philbin) und
das Unterliegen gegen die Jugend, das iſt der Gang
der Handlung. Wer das Spiel Conrad Veidts kennt,
wird ſich auf Grund der angedeuteten Handlung eine
Vorſtellung darüber machen können, welche drama
tiſchen Möglichkeiten ſich gerade dieſem feinnervigen
Künſtler hier bieten. Die ſtarke Wirkung der Dar
ſtellung wird unterſtützt durch eine vorzügliche Regie,
die Dr. P. Fejos beſorgte. Ausgezeichnete Auf
nahmen aus dem Varieté geben dem Film ein groß
artiges Gepräge. Abenteuer aus der Londoner
Unterwelt bringt der andere Film „Der Kriminaliſt
von Scotland-Yard“, deſſen Handlung ganz auf
Senſation eingeſtellt iſt. Es handelt ſich hier um
eine Formel zur Gewinnung künſtlichen Goldes, um
deſſen Beſitz ſich wahre Kämpfe entſpinnen. Dreh-
buch und Regie ſind darauf zugeſchnitten, ſenſationelle
Exrlebniſſe zu ſchildern, vhne allzu großen Wert auf
eine ſorgſame, wohldurchdachte Handlung zu legen.
Trotzdem wird auch dieſer Film ſeine Anhänger
finden. Die Wochenſchau beſchließt das Programm.

Reklameteil.
r jeden Kraſtfahrer etwas. Unter den führenden

e verdient die „Automog“ Automobile undMotoren-Handelsgeſellſchaft m. b. S. in Halle, Merſeburger
Straße 32, beſondere Erwähnung Dieſes aufſtrebende Unter
nehmen gedeiht unter der Leitung alterfahrener Automobtiliſten
beſonders günſtig. Der Firma wurde deshalb auch die einzig
und allein autoriſterte FordVerkaufsſtelle überkragen. Daneben
hat die Geſellſchaft die Generalvertretung der rühmlichſt be
kannten Horch- Werke in gZittau inne, welche den deutſchen
Achtzylinder herſtellen. Beſondere Aufmerkſamkeit widmet
dieſes Unkernehmen der ſorgfältigen und zuverläſſigen Pflege
der Fahrzeuge. Das der Firma gehörige eigene Reparaturwerk
ſeht in kürgeſter Zeit jeden Wagen tadellos inſtand,

Beförderungs

u

Die Gasexplosſfon In Bad Kösen
Schwurgericht Naumburg.

Wegen vorſätzlicher Brandſtiftung hatte ſich der Kauf
mann Robert Menzel aus Bad Köſen zu verant
worten. Jn der Nacht zum 5. September zwiſchen
und .3 Uhr fand in ſeinem Hauſe eine Gas
exploſion ſtatt, durch welche die Mauern nach
außen gedrückt wurden. Die Mieter der erſten und
zweiten Etage konnten nur auf Leitern gerettet werden,
da die Dielen ſich ſenkten und Decken einſtürzten. Die
Stütze der Paſtörenfamilie, die in der erſten Etage
wohnte, wurde aus dem Bett geſchleudert und ſtürzte
in einen Trichter von Schutt und Balken und Brettern
bis in den Keller, ohne jedoch erheblichen Schaden zu
erleiden. Sie war wie durch ein Wunder gerettet
worden. Der Angeklagte hatte in ſeinem Schlafzimmer
geſchlafen und war heil davongekommen. Seine Frau
und Tochter waren verreiſt. Nach den

Angaben des Angeklagten

ſtellten ſich ſeine Erlebniſſe in der Nacht wie folgt dar:
Ich wurde aus dem Bett geſchleudert und fand mich
auf den Dielen liegend, als ich durch die Kälte wieder
zum Bewußtſein kam. Jch taſtete mich über Hinderniſſe,
umgeſtürzte Möbelſtücke zu dem Stuhle hin, auf dem
meine Kleider lagen. Dabei ſtach ich mir Glasſplitter
in die nackten Füße und in die Finger. Jch hatte nur
das Nachthemd an, zog noch meine Hoſe an und kletterte,
Rock und Weſte auf dem Arme, die Stufen der Veranda
herunter. Draußen erinnerte ich mich, daß die Spar
kaſſenbücher im Schranke lagen. Jch ging, nur mit der
Hoſe und Nachthemd bekleidet, nochmals ins Schlaf
zimmer hinein und holte die Sparkaſſenbücher aus dem
Schrank.

Das iſt, da auch die Mauer dieſes Zimmers ein
geſtürzt war, von einem Ehepaar aus einer 50 Meter
gegenüberliegenden Wohnung beobachtet worden. Bei
den Aufräumungsarbeiten im Keller wurde feſtgeſtellt,
daß am Gashaupthahn

ein Schließkegel fehlte,
der mit großer Schraubenmutter befeſtigt geweſen war.
Der Kegel wurde ſpäter gefunden. Jn der Nähe neben
andern Werkzeugen lag eine große Rohrzange. Nach den
Regiſtrierungen des Schreibzählers im Ferngaswerk in
Bad Sulza hatte zu der in Frage kommenden Zeit der
Stift 60 bis 80 Kubikmeter Gasverbrauch regiſtriert.
In der Autogarage wurde eine große Kiſte vorgefunden,
die mit Wäſche, Schmuck und Wirtſchaftsgegenſtänden
bis oben gefüllt war. Das alles zeitigte den Verdacht,

daß Menzel ſelbſt die Gasexploſion herbeigeführt
hatte. Jm Vorverfahren iſt feſtgeſtellt, daß ſeine Vermögens verhältniſſe es chlecht
ſtanden. Er leiſtete, nachdem Hypotheken von 40 000 M.
an ſeine 22 Jahre alte einzige Tochter abgetreten
waren, den Offenbarungseid, und wollte nun nach
Senftenberg ziehen, um ſein vordem verkauftes Agentur
geſchäft zurückzukaufen. Frau und Tochter waren ſchon
dorthin gefahren, um den Mietvertrag der neuen Woh
nung abzuſchließen.elngets rt, fanden ſie das Haus bis auf die Grund

mauern ausgebrannt und den Gatten und Vater, vom
Arzt behandelt, im Gaſthaus liegen. Eine ganze An
zahl Zeugen bekundeten, daß das Hemd, welches M.
beim Brande trug, kein Nachthemd, ſondern ein Ober
hemd mit einem Knöpfchen war. Es beſtand alſo der
Verdacht, daß er

gar nicht in dem Zimmer geſchlafen
hat. Ein Sachverſtändiger vertrat die Anſicht, daß,
wenn der Angeklagte in dem Zimmer geſchlafen hätte,
er beſtimmt nicht mit dem Leben davon
gekommen ſein würde.

Der Angeklagte beſtritt jedes Verſchulden ſeinerſeitsBeſtimmte Anhaltspunkte atte ſchade itternacht
hinziehende Beweisaufnahme nicht erbracht. Die Sache
wurde auf Donnerstag, 12 Uhr, vertagt, wo die
Plädoyers des Verteidigers und des Staatsanwalts be
ginnen werden. e

Kleine Urſachen, große Wirkungen.
Das e e Schwurgericht hielt am Dienstag

eine Sitzung im Weißenfelſer Schöffengerichtsſaale ab,
die ſich bis gegen Abend hinzog. Angeklagt war der
Schuhmacher Albin Kl. aus Weißenfels, der in
einer Sitzung des Weißenfelſer Amtsgerichts einen
Meineid geleiſtet haben ſoll. Die Vorgeſchichte
dieſer Meineidsſache iſt allerdings ſehr heikler Natur,
denn es lag ihr folgender Vorfall zugrunde

Am 7. Oktober 1929, zwiſchen 18 bis 19 Uhr, kamen
die Arbeiter M. und Kr. in angeheitertem Zuſtande
aus einer Wirtſchaft, und M. verrichtete an einem
Toreingang in der Kleinen Burgſtraße ſeine Not

Dieſer Ubertretung wurde auf Grund einer Be
kundung des Angeklagten Kl. auch der Arbeiter Kr. an
geſchuldigt, und M. und Kr. erhielten polizeiliche
Strafverfügungen über je 15 M. Während nun M.
ſeine Strafe bezahlte, erhob Kr. Einſpruch, und vor
dem Amtsgericht beſchwor der jetzt angeklagte Kl., daß
er geſehen habe, daß Kr. ebenfalls ſeine Notdurft ver
richteke. Da ſich aber Kr. ſchuldlos fühlte, legte er
Reviſion ein, und die Sache ging bis vor die höchſte
Jnſtanz, bis ſchließlich Anzeige wegen Meineids er
ſtattet wurde.

Nicht weniger als 16 Zeugen marſchierten in der
Verhandlung auf, die allerdings zum Teil wenig be
kunden konnten. Keiner von ihnen hat geſehen, daß
Kr. ſeine Notdurft verrichtekte, und einige behaupten
beſtimmt, daß dies nicht der Fall war. Ein Lokal-
termin, bei dem ſich viel Publikum anſammelte, ſiel
nicht gerade zugunſten des Angeklagken aus

Nach Schluß der ſehr langwierigen Beweisaufnahme
erhob ſich der Oberſtaatsanwalt zu einer halbſtündigenAnklagerede und beantragte wegen fahrläſſigen Falſch

eides 9 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt.
Es wurde folgendes Urkeil verkündet Der Angeklagte
wird wegen fahrläſſigen Falſcheides unter Berück
ſichtigung des J 157 StréB. zu 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Außerdem werden ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren
aberkannt.

t

Schüſſe auf der Straße.
Schöffengericht Halle.

Wie der Blechſchmied Robert Fr. aus Ammen
dorf zu einem veritablen Armeerevolver gekommen iſt,
das wollte er dem Schöffengericht Halle nicht verraten,
vor dem er ſich wegen ſeiner Schießerei zu verantworten
hatte, die er am Abend des 13. Juli auf der Straße in
Ammendorf vollführt hatte.

Es war der Vorabend ſeines 22. Geburtstages, da
ging er zum Sonntagstanz zum „Goldenen Adler um
ſich ſeine Braut zurückzuerobern. Von der erwartete er
ein Kind und wollte ſie auch heiraten. Aber die
Schwiegermutter wollte die Heirat nicht zugeben, denn
der gute Robert hatte bereits trotz ſeines jugendlichen
Alters für zwei uneheliche Kinder zu ſorgen, und wie
er von ſeiner Erwerbsloſenunterſtützung dazu noch Frau
und ein drittes Kind ernähren wollte, war der alten
Frau ein Rätſel.

Robert aber tanzte und trank in ſein neues Lebens
jahr hinein und zog das Mädchen zu einer Ausſprache
hinaus. Zum „Elſtertal“ wollte er ſie mitnehmen, doch
ſie folgte dem guten Rat ihrer Mutter und wollte nicht

mit, und andere Männer erſchienen drohend auf dem
Plane, ſo daß er zurückwich, nicht aber ohne die Straße
je einmal auf und ab zu ſchießen. Und weil gerade eine
DoppelPolizeiſtreife auf der Straße erſchien, ſo rief
dieſe ihm ein „Halt“ nach und ein Beamker gab zwei
Schreckſchüſſe ab. Auch der aufgeregte Jüngling ſchoß
noch unten im Elſtergehölz, wohin er über die Elſter-
brücke floh. Dann warf er den Revolver in die Elſter.

Daß er auf die Beamten geſchoſſen hatte, konnte
ihm nicht nachgewieſen werden. Er habe ſich erſchießen
wollen, erklärte er, aber er hatte ebenſo vorbeigeſchoſſen
wie auch vorher. Wegen der Schießerei und der un
erlaubten Waffenführung erhielt er 50 M. Geldſtrafe.

Amtsgericht Weißenfels.
Ankerſchlagung eines Bürovorſtehers.

Der Bürovorſteher F. Z. aus Weißenfels,
ſtebenmal wegen Unterſchlagung und einmal wegen
Betrugs vorbeſtraft, war im Sommer d. J. flüchtig ge
worden und konnte erſt am 20. November in Berlin
feſtgenommen werden. Er hatte ſich jetzt zunächſt wegen
einer neuen Unterſchlagung zu verantworten, da er im
Mai d. J. einen Betrag von 80 Mark, den er von dem
Kaufmann B. zwecks Erwirkung einer einſtweiligen
Verfügung erhielt, nicht bei der Gerichtskaſſe in Halle
eingezählt hatte. Der Angeklagte ſuchte die Sache als
Nachläſſigkeit hinzuſtellen, denn er ſei tatſächlich einmal
in Halle geweſen und habe das Geld bei ſich gehabt, die
Einzahlung aber mit Rückſicht auf beſondere Bedingun
gen der gegneriſchen Firma ünterlaſſen. Das Geld war
wohl in der Hauptſache ſpäter zurückgezahlt worden,
doch nahm das Gericht an, daß der Angeklagte den
Betrag zunächſt für ſich verwandt hatte, weshalb wegen
Unterſchlagung auf eine Gefängnisſtrafe von ſechs
Wochen erkannt wurde. Die Unterſuchungshaft wird
dem Verurteilten nicht angerechnet, da er dieſe durch
ſeine Flucht ſelbſt verſchuldet hat.

Die Strafe wird erhöhk.
Der Bergarbeiter A. S. aus Großkaynag hatte

eine polizeiliche Strafverfügung über 3 Mark erhalten,
da er am 31. Auguſt, gegen 3 Uhr morgens, vom Felde
des Landwirts Matthes Futterrüben entwendet hatte.
Er erhob Einſpruch und behauptet trotz eines Tat
zeugen, daß er keine Runkeln geſtohlen hätte. Er wird
aber als überführt angeſehen und infolge ſeines Leug-
nens wird die Strafe auf 5 Mark oder 2 Tage Haſt
erhöht.

Er wollke nur Kaninchenfukter ſuchen.
Der Arbeiter P. Sch. aus Weißenfels war des

Jagdvergehens angeklagt. Er wurde am 1. Oktober
vom Jagdpächter Sch. in der Weißenfelſer Flur be
obachtet, als er einen Rübenplan abſuchte. Beim Nahen
des Jagdpächters ergriff er die Flucht und ſchüttelte
ſeinen Ruckſack aus. Jn der Nähe der Stadt würde er
aber ergriffen, und als man die Stelle abſuchte, an der
er den Ruckſack ausgeleert hatte, fand man einen klei

neren Ruckſack, der Spuren von Haſenſchweiß und
Wolle aufwies. Auch wurde in dem Felde, durch
welches Sch. gegangen war, eine Schlinge mit einem
gefangenen Haſen aufgefunden. Der Angeklagte be
ſtreitet ganz entſchieden, Schlingen geſtellt, und will
nur Futter für ſeine Kaninchen geſucht haben. Die
Flucht habe er nur ergriffen, weil nach ihm geſchoſſen
würde. Nach den Bekundungen von vier Zeugen iſt
er aber ſofort geflohen, als er die Jäger ſah, und erſt
ſpäter ſind einige Schreckſchüſſe abgegeben worden. Er
wird deshalb als überführt angeſehen und zu 60 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Wer hat das Schwein geſtohlen?
Der Arbeiter F. St. aus Weißenfels würde

eines Nachts bei dem Verſuche ertappt, in den Kühl
raum des Schlachthofes einzudringen. Da kurz vorher
aus dem Schlachthof ein dem Fleiſchermeiſter P. H.
gehöriges halbes Schwein geſtohlen worden war, wurde
ihm auch dieſer Diebſtahl zur Laſt gelegt. Letzterer
konnte ihm allerdings nicht nachgewieſen werden, ſo
daß in dieſem Falle Freiſprechüng erfolgte. Wegen
des verſuchten Diebſtahls würde aber auf eine Gefäng
nisſtrafe von einem Monat erkannt.

Der verkaufke Radioapparak.
Der Kaufmann K. P. aus Weißenfels hatte

von einer Dresdener Firma einen Radioapparat be
zogen und dieſen weiterveräußert, ohne ihn vorher zu
bezahlen. Jetzt der Unterſchlagung angeklagt, wird P.
zu 60 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Freiſpruch.
Der Fleiſchermeiſter W. J. aus Großcorbetha

ſollte ſich der er ee ſchuldig gemacht haben.
Er hatte von einer Leipziger Firma eine Transmiſ
ſionsanlage bezogen, und als er im Jahre 1929 ſeine
Fleiſcherei verkaufte, war die Anlage noch nicht ganz
bezahlt. Durch die Beweisaufnahme wurde aber feſt
geſtellt, daß um die Zeit des Verkaufs noch ein Kunden
wechſel in Umlauf war, bei deſſen Einlöſung die Schuld
ausgeglichen worden wäre. Mithin lag ein rechts
widriges Verſchulden nicht vor, ſo daß der Angeklagte
auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen werdenmußte.

Amtsgericht Schkeuditz.
Wegen übertretung der Verordnung über Tier

kadaver vom 17. Auguſt 1928 hatte ſich der Landwirt
Wilhelm T. aus Zweimen zu verantworten. Bei
der Desinfektion nach einer Rotlaufſeuche war feſt
geſtellt worden, daß T. ein verendetes Schwein nicht
zur Abdeckerei gebracht, ſondern in ſeinem Garten
vergraben hatte, weshalb er einen Strafbefehl über
20. RM. erhielt, gegen den er jedoch Einſpruch er
hob, da er nur in Unkenntnis gehandelt habe. Das
Gericht ſetzte die Strafe auf 5 RM. herab.

Trotzdem ihr Feld im Sperrbezirk wegen des
Kartoffelkrebſes liegt, hatten die Einwohner M., R.,
Schn. und Scha. aus Papitz Kartoffeln angebaut,
die nicht „krebsfeſt“ waren. Sie verteidigten ſich
damit, daß ſie von der Bekanntmachung nichts ge
hört hätten. Das Gericht verurteilte ſie zu je 5 RM.
Geldſtrafe, da Unkenntnis nicht vor Strafe ſchützt.

De Evaongelistfn von Los Angeles

Was n Amerfkce alles möglich st.
Die berühmte amerikaniſche Predigerin Aimée

MePherſon iſt wieder, wie ſchon ſooft, die Heldin
eines recht dunklen Abenteuers geworden. Die

ed eim es drü eine m aSie ſpielt in Los Angeles und bildet in allen Teilen

Aimée Sample MeaPherſon iſt Gründerin
und Oberhaupt einer Sekte, die den eigenartigen
Namen „Hörer des Evangeliums der Quadratiſchen
Vier“ („Four Square Gospel) trägt. Die Mitglieder
dieſer Sekte ſind ihr blind ergeben. Sie bringen ihr
jedes Geldopfer. Sie haben ihr in Los Angeles den
„AngelusTempel“ gebaut und verſchwenderiſch aus
geſtattet; ſie tragen alle Koſten der ſehr teuren Regie
(„Regie“ im vollen Wortſinne) ihrer Gottesdienſte und
ſorgen ausgiebig für einen luxuriöſen Lebensunterhalt
ihrer Hoheprieſterin;

ſie iſt ſchon bei Lebzeiten eine Heilige.

Ein außergewöhnlich ſtarker Magnetismus, eine mäch
tige Suggeſtionskraſt geht von dieſer ſtattlichen Vier

zigerin aus. Bei jedem Gottesdienſt iſt der Tempel,
der 3500 Perſonen faßt, nicht nur „in allen Rängen
beſetzt“ (der weltliche Ausdruck paßt auch hier aus
gezeichnet), ſondern viele Hunderte müſſen uünverrich
teter Dinge umkehren, weil „das Haus ſtets aus
verkaufte iſt.

Eine ihrer erſten Affären, die in ganz Amerika Auf
ſehen erregte, ſpielte ſich vor etwa vier Jahren ab.
Da war Mrs. MePherſon mit einem Male aus Los
Angeles verſchwunden; vier Monate blieb ſie fort.
Als ſie zurückkehrte, erzählte ſie, ſie ſei von Räubern
nach Neu Mexiko entführt und dort die ganze Zeit über
feſtgehalten worden. Die von den Behörden eingeleite
ten Ermittelungen blieben erfolglos, und das ſchon
während ihrer Abweſenheit aufgetauchte Gerücht, ſie
halte ſich in der Stadt Carmel-bythe-Sea in einem
verſchwiegenen Liebesneſt in Geſellſchaft des Funk
telegraphiſten Kenneth Ormiſton auf, gewann an Wahr
ſcheinlichkeit. Die Behörden ſetzten nun alle Ermitte
lungen nach dieſer Spur hin fort. Die Unterſuchung
wurde von dem Richter Aſa Keyes geleitet, der nach
monatelang dauernden Verhören erklärte, Mrs.
MePherſon ſei von der ihr zur Laſt gelegten Jrre
führung der Behörden freizuſprechen, da die vernomme-
nen Zeugen unglaubwürdig ſeien. Sie wurde offen
beſchuldigt, den Richter Keyes mit 800 000 Dollar be
ſtochen zu haben, die Unterſuchung niederzuſchlagen,
Und Keyes hatte ſich denn auch vor Gericht unter der
Anklage der Beſtechung zu ver antworten

Dann die Affäre mit ihrer Mutter, der betagten
Mrs. Minnie Kenneday. Aimée wurde von ihrer
Mutter verklagt; es handelte ſich um Geldangelegen-
heiten, beſſer geſagt, um ziemlich undurchſichtige Ge
ſchäftsgebarungen der Evangeliſtin. Es ſoll bei den
mündlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen Tochter und
Mutter zu böſen Handgreiflichkeiten gekommen ſein,
und es hieß, Aimée ſei infolge der Aufregungen krank
geworden.

übrigens hatte

auch die Mulker als hohe Sechzigerin ihre „Affäre“,

über die man nicht wenig lachte. Der Prediger H. H.
Elark in Seattle führte einen Prozeß gegen ſie wegen

man höre und ſtaune eines nicht eingehaltenen
Eheverſprechens! Er verlangte 50 000 Dollar Schaden
erſatz dafür daß er, wie es in dem Schriftfatz hieß, an
„gebrochenem Herzen“ litt und außerdem „ſchwere
Demütigungen und Störungen ſeiner Seelenrühe“ er
dulden mußte. Die Jury in dieſem eigenartigen Rechts

lore

M behauptete, dieſe Dame habe
Wirbelt um ihn gef die Beklagtedazu ge des Heiſtlichen la

Die neueſte „Af re Aimée“ klingt noch phanta
ſtiſcher als die vorherigen (die Sache mit dem Flieger
Ormiſton war, wie ſchon geſagt, nur eine von mehre
ren). Jetzt erzählen die amerikaniſchen Bürger mit
Vorbehalt! ſie habe ſich ſeit einiger Zeit in einem
Sanatorium aufgehalten, aus dem ſie vor einigen
Tagen auf rätſelhafte Art verſchwunden ſei. Einer
der Sanatoriumspatienten ſei geſtorben, und einige
Stunden, bevor die Leiche forttransportiert wurde, ſei

Der Slherne Sonntag
wird den Geschäftsleuten sicher einen
lebhaften Besuch und großen Omsatz
bringen. Wer aber den rechten Erfolg
haben will, der darf nicht ver-
säumen, rechtzeitig durch eineJ Anzeige

im Merseburger Korrespondent
MitteldeutscheMeueste Nachrichten

anzukündigen, was er dem einkaufen-
den Publikum anzubieten hat. Der
„Merseburger Korrespondent“ („Mittel-
deutsche Neueste Nachrichten wird in
Stadt u. Kreis Merseburg nachweislich
an meisten von sämtl. Zeitungen gelesen.

Daher die unvergleichliche
Wirkung seiner AnzeigenMerseburger Korrespondent

Mitteldeutsche Neueste Nachrichten

An zeigen- Abteilung
Anzeigen für die Freitag sowe
Sonnabend- Ausgabe erbitten wir
am Tage vor dem Erscheinen!

W

See eereo SeeW Be e o
Aimée aus unerklärlichen Gründen bewußtlos ge
worden. Jn ihrem Bett habe man die Leiche des
Patienten gefunden. Aimée aber ſei, „wahrſcheinlich“
in dem Sarg der für den Toten beſtimmt war, un
bekannt wohin fortgebracht worden.

Und an all dies glaubt ihre Gemeinde. Sie hält,
was die Welt auch reden mag, unverbrüchlich zu ihr.
Jede „Verleumdung“, jeder Schimpf, der ihrer Heiligen
widerfährt, verſtärkt die Zahl und die Liebe ihrer
Gläubigen

Und dies im 20. Jahrhundert.
oder bei den Papuanegern,
einigten Staaten von Amerika.

Nicht etwa in Tibet
ſondern in den Ver
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Mühlacker funkt dazwiſchen

Von der „Durchſchlagskraft“ des neuen deutſchen
Großſenders Mühlacker iſt die Welt nicht geräde
entzückt. Mit mächtiger Energie funkt er ausländiſchen
Stationen dazwiſchen, und die armen Leidtragenden
ſind die Hörer, die wutentbrannt Beſchwerdeſchriften
verfaſſen.

Beſonders peinlich ſcheinen die Störungen in Lon
don zu ſein. Die engliſche Rundfunkgeſellſchaft hat ſich
deshalb genötigt geſehen, bei der Jnternationalen
Radiounion in Genf Proteſt einzulegen. Vorſtellungen
natürlich, wie ausdrücklich betont wird, in aller Freund-
ſchaft. Ein Rechtsgrund zur Beſchwerde das weiß
auch England beſteht nämlich nicht. Mühlacker hat
ſich ſtrikt an die Vorſchriften über die Wellenlänge ge
halten, und ein Vorwurf hieraus läßt ſich nicht ableiten.
Aber die neue Wellenlänge des Großſenders Mühlacker
liegt ſo nahe der Londoner, daß ſie England ſtört und
durch ihre Energie Verwirrung im Hörerkreiſe ſtiftet.
Die Engländer machen den höflichen Vorſchlag, daß ſich
Mühlacker eine andere Wellenlänge ausſuche.

Vermutlich wird man dieſen kleinen Zwiſchenfall
bald aus der Welt geräumt haben. Es wäre bedauer-
lich, wenn ſich aus einem techniſchen Mißgeſchick ein
Krieg im Akther entfeſſelte, der letzlich beiden Staaten
Wunden ſchlägt. Man wird alſo wohl bald das erſte
„Rundfunk-Locarno“ erleben. Radioſtreitigkeiten, die
vorkommen können, ſind dazu da, um überwunden zu
werden.

Ausbanu des deutſchen Rundfunk
ſendernetzes

Veranlaßt durch den Bau ſtarker Großrundfunk-
ſender im benachbarten Ausland hat die Deutſche
Reichspoſt ſich nunmehr nach Fertigſtellung des
erſten deutſchen Großrundfunkſenders in Mühlacker
entſchloſſen, ihren urſprünglichen Plan der Errichtung
von 9 Großſendern durchzuführen und außer den be
reits fertiggeſtellten bzw. in Angriff genommenen
Großſendern Mühlacker, Heilsberg (Oſtpreußen) und
Langenberg (Rheinland) mit möglichſter Veſchleuni
gung noch je einen Großrundfunkſender im Bereich
der Schleſiſchen Funkſtunde AG., Breslau,
Mitteldeutſchen Rundfunk AG., Leipzig, Funk-
ſtunde AG., Berlin Nordiſchen Rundfunk AG.,
Hamburg, und der Deutſchen Stunde in Bayern
G. m. b. H., München, zu errichten. Ferner ſoll
der Bezirksſender der Südweſtdeutſchen Rundfunk AG.,
Frankfurt (Main), weſentlich verſtärkt werden.
Die Großſender werden die bisherigen Bezirksſender
erſetzen und im allgemeinen deren Welle übernehmen;
ihre Aufſtellung wird daher in der Nähe der bisherigen
Bezirksſender erfolgen.

Oberpoſcdirektion und à i n
funk AG. in Leipzig ſeit längerer Zeit eifrig
betrieben worden.

Nach den Erfahrungen mit dem Großrundfunkſender
Mühlacker ſteht feſt, daß auch Sender größerer Leiſtung
einen ſicheren Rundfunkempfang nur im Bereich der
Bodenwelle (unmittelbare Ausbreitung längs der Erd
oberfläche) gewährleiſten, der ſich je nach der benutzten
Welle auf etwa 85 bis 130 Kilometer erſtreckt. Aber
auch im Bereich der Bodenwelle kann es namentlich
an den Grenzen ihrer Reichweite notwendig ſein,
wegen der von anderen Großſendern kommenden
Ralimwellen Empfangsapparate mit erhöhter Trenn
ſchärfe zu verwenden, um einen ſtörungsfreien Emp-
fang zu erzielen. Auf größere Entfernungen kommt
für den Raumempfang nur die Raumwelle des
Senders (mittelbare Strahlung durch den Raum) in
Betracht. Dieſe iſt zwar auf ſehr große Entfernung
hörbar, iſt aber den bekannten Schwunderſcheinungen

Sakkar
Weſſen Herz ſchon in der Jugend von Träumen

des Orients erfüllt war, der kann es wohl eine ganze
Weile in Kairo aushalten. Aber einmal kommt doch
der Zeitpunkt, wo er ſich darauf beſinnt, daß er inAgypten iſt. Und Agypten beſteht zu neun Zehntel
aus Wüſte und Altertum. Die Sehnſucht wird immer
ſtärker, über ſchattenloſe Hügel zu reiten, die ſo ſeltſam
in der heißen Sonne leuchten die tiefe Ruhe zu atmen,
zu der Kairo keine Muße läßt.

Lange ritt ich über die Hügel und durch einen
großen Palmenwall, der ſich hier in die Wüſte vor
ſchlebt. Dabei darf man nicht an den deutſchen Wald
denken, wo Licht und Dunkel ineinanderwebt, wo es
rauſcht und murmelt und raſchelt. Man würde viel
leicht beſſer von Palmenhainen ſprechen. Um als Wald
nach unſeren Begriffen zu gelten, fehlt dieſen Palm-
bäulmen vor allein das Unterholz. Aus kahlem Sand
ſprießen gerade Stämme auf, aſtlos bis zu den hohen
Wipfeln. Wenn die Sonne abends und morgens
ſchräg hinein ſcheint, zeichnet ſie die langen Schäfte
wie einen Staketenzaun auf den glatten, nackten
Boden. Licht gibt es genug in ſolchem Walde, aber
keinen Schatten

Am Dorf Sakkara vorbei gelangte ich zu der merk
würdigen Stufenpyramide, wahrſcheinlich der älteſte
Steinbau Agyptens. Sechs Stockwerke von je zehn
Meter Höhe ſind übereinandergetürmt ſo, daß das
untere jedesmal um ungefähr zwei Meter rundum
vorſpringt. Die Pyramide wird dem ſagenhaften König
Zoſer zugeſchrieben; ſie hat nichts Bedrückendes wie
ihre großen Schweſtern in Giſeh, ihnen gegenüber
wirkt ſie faſt zierlich. Einſam ſteht ſie in der Wüſte,
gleichſam das Wahrzeichen ihrer Unvergänglichkeit,
wenn der Sturm in dunklen Wolken über ihre Stufen
ſauſt.Wir ſehen die Bauten, aber von den Menſchen jener
alten Zeiten wiſſen wir wenig. Und wir wüßten gar
nichts, wenn Altägyptens Kultur neben der ober
irdiſchen Fortdauer nicht auch eine unter der Erde
hätte. Unzählig ſind die Grabanlagen Sakkaras, und
eine ganze Anzahl von ihnen iſt zugängig gemacht
worden. Jhre Wanddarſtellungen ſind an vielenStellen ausgezeichnet erhalten und ſehr abwechſelungs-
eich. Die intereſſanteſte iſt die Maſtaba (arabiſch-
Bank des Ti. Er war Oberbaumeiſter und Vorſteher
der Pyramiden zur Zeit der fünften Dynaſtie. Auf

Neue Fortschritte des eſlektrostfatischen
Lautsprechers

Der Fachausſchuß für elektriſches. Nachrichtenweſen
des Elektrotechniſchen Vereins E. V. hielt vor kurzem
in Berlin eine Fachſitzung ab, auf der Hans
Vogt über den tönenden Kondenſator ſprach. Der
elektroſtatiſche oder Kondenſator Lautſprecher, dem
dieſe Veranſtaltung gewidmet war, ſtellt ein außer-
ordentlich dankbares Mittel der Umſetzung elektriſcher
Wechſelſpannungen in Schall dar; trotzdem iſt an der
Fortentwicklung des ſtatiſchen Lautſprechers bisher nur
von ſehr wenig Stellen aus gearbeitet worden. Den
Löwenanteil hat Hans Vogt, ein Mitglied des ſeiner
zeit zur Schaffung des ſprechenden Films gebildeten
Erfindertrios. Dem Triergon, wie ſich dieſe Erfinder
gemeinſchaft nannte, fällt das Verdienſt zu, den erſten
betriebsſicheren elektroſtatiſchen Lautſprecher geſchaffen
zu haben, in einer Zeit, als man Lautſprecher anderer
Art noch gar nicht herſtellte. Die erſten Tonfilm-
vorführungen wurden mit den elektriſchen Laut-
ſprechern, die man ſeinerzeit Statophone nännte, vor
genommen.

Der ſprechende Film ging ſpäter zum elektrodyng-
miſchen Lautſprecher über, Hans Vogt blieb aber ſeiner
Idee treu und verbeſſerte den elektroſtatiſchen Laut
ſprecher unentwegt. Der Hauptfortſchritt wurde erzielt,
als man zum ſogenannten doppelt wirkenden Oſzillo
planlautſprecher überging; während man ſonſt nur eine
feſte Belegung hatte, vor der die ſchwingende Membrane
als zweite Membrane angeordnet wurde, benutzt das
Oſzilloplan zwei durchbrochene, feſte Belegungen, die
ſich in geringem Abſtand einander gegenüberſtehen;
zwiſchen ihnen iſt die ſchwingende Belegung angeordnet.
Gegenüber dem einſeitigen Kondenſätor- Lautſprecher
hat dieſe Anordnung den großen Vorteil, daß die Vor
ſpannung, die jeder Lautſprecher erfordert, die Mem
brane nicht in einer Richtung durchbiegen kann. Sie
bleibt vielmehr abſolut eben liegen und ſchwingt aus
dieſer nicht vorgeſpannten Lage heraus

Dem Bau derartiger Lautſprecher ſtellten ſich aber
außerordentlich große fabrikatoriſche Schwierigkeiten
entgegen. Zunächſt mußte ein Material für die Mem-
brane gefunden werden, das bei einer Stärke von
0,015 Millimeter und einem Durchmeſſer von
400 Millimeter eine Zerreißfeſtigkeit von 44 Kilogramm
pro Millimeter aushält, das ferner keine Alterung auf
weiſt und auch ſonſt alle Eigenſchaften beſitzt, die bei
der hier obwaltenden hohen Beanſpruchung gefordert
werden. Zweitens war es notwendig, als feſte Elek-
troden ein leichteres Material als Metallegierungen,

ünterworfen, die einen voll befriedigenden Empfang
nicht ermöglichen. Daher iſt der jetzige Plan von neun
Großſendern in Deutſchland auf den Empfang der
gleichbleibenden Bodenwelle aufgebaut. Der Gedanke,
die Vodenwelle allein als betriebsſicheres Übertragungs

mittel anzuſehen, iſt auch international anerkannt und
d auſ Weltrundfunkverein vertreten.ben bein h Sehder

muß darauf gerichtet ſein, als Sendewelle
möglichſt ausſchließlich die Deutſchland zugewieſenen
12 Wellen zu benutzen. Dann ſtehen außer den Wellen
für die 9 Großrundfunkſender und einer Welle für
den Rundfunkſender Gleiwitz, der beſtehen bleibt und
im Rücktauſch mit Leipzig ſeine frühere Welle wieder
erhält, noch zwei Wellen für den Gleichwellenbetrieb
zur Verfügung. Jn Ausſich genommen ſind je ein
Gleichwellennez in Norddeutſchland und in Bayern,
ſowie ein Gleichwellennetz in Südweſtdeutſchland, das
mit dem Sender in Frankfurt (Main) auf gleicher
Welle betrieben werden ſoll. Der örtliche Rundfunk
ſender in Königsberg (Pr.), der vorerſt beſtehen
bleibt, wird auf einer internationalen Gleichwelle
weiter betrieben. werden. Mit dieſer Regelung wird
erreicht, daß verſchiedene der zur Zeit noch vor
handenen Nebenſender, die ſich wegen Mangels an
Wellen, die Deutſchland ausſchließlich gehören, künftig
nicht mehr weiter betreiben laſſen, aüfgehoben werden
können.

ſtörten.

den Reliefs ſeines Grabes ſehen wir vor allem natür
lich ihn ſelber, etwa im Boot auf der Fiſchjagd im
Papyrusſchilf des Delta

Millionenfilm im Entſtehen.
Jn den Ateliers der „L'Ecran d'art, Paris“ gehen

die Aufnahmen des Films „Ende der Welt“ nach
dem bekannten Buch des Aſtronomen „Camille Flam-

Kriegoſiim mit Stinkbomben

Szene aus dem Remarguergi tKatczinſki (Louis Wolhrim) inmikten der jungen Kriegsfreiwilligen.
Bei der Berliner Aufführung des in Amerika aufgenommenen Films „Jm Weſten nichts Neues“ (nach dem
Roman von Erich Maria Remarque) kam es zu wüſten Schlägereien im Zuſchauerraum Eine große Zahl
von Nationalſozialiſten war erſchienen, die mit Stinkbomben und losgelaſſenen weißen Mäuſen die Vorſtellung

Die Polizei mußte die Demonſtranten aus dem Saal ſchaffen.

die hier in der erſten Zeit verwendet wurden, zur
Verwendung zu bringen. Man ging deshalb
zum Kunſtharz über, das in der modernen Technik ja
überhaupt ſehr umfangreich angewendet wird. Auf der
Jnnenfläche dieſer nun aus Kunſtharz gepreßten und
innen ſauber abgedrehten Seitenſcheiben wird die
leitende Belegung in kolloidalem Zuſtand ſehr fein
zerteilt aufgebracht, und dieſe leitende Fläche wird
dann mit einem Jſolierlack abgedeckt, der Kurzſchluß
verhindert, wenn die Membrane die Seitenflächen bei
ſehr großen Schwingungen berührt. Da die Bakelite
ſcheiben viele Durchbrechungen beſitzen, ſo daß alſo
eigentlich Rippen entſtehen, ſetzt ſich der Lack natur
gemäß ſo ab, daß an den Kanten dieſer Rippen die
dünnſte Jſolierſchicht vorhanden iſt, trotzdem ſie gerade
hier beſonders ſtark ſein müßte. Deshalb mußten auch
wieder ganz beſondere Verfahren für das Auftragen
des Lackes gefunden werden, üm zu erreichen daß die
Jſolierſchicht an den beſonders gefährdeten Stellen
möglichſt ſtark wird. Schließlich konnten aber alle dieſe
Klippen ſicher umſchifft werden, ſo daß ſich uns der neue
OſzilloplanLautſprecher als ein phyſikaliſch ſehr inter
eſſantes, elektrogkuſtiſch außerordentlich leiſtungsfähiges
Wiedergabemittel repräſentiert. Jn der Ausſprache
wurde von M. v. Ardenne und Dr. Meyer beſonders
darauf hingewieſen, daß die doppelſeitig wirkenden
elektroſtatiſchen Lautſprecher das ſonſt ſtets vorhandene
ſtarke Auf und Nieder in der Frequenzkurve vermiſſen
laſſen; das rührt daher, daß die Membrane, da ihre
ganze Fläche erregt wird, gleichphaſig ſchwingt,
während ſich die übrigen, in der Mitte angetriebenen
Membranen in verſchiedene konzentriſche, gegenphaſig
ſchwingende Ringe zerlegen.

Jntkereſſant war ſchließlich die Vorführung einer
dreigeteilten Lautſprecheranordnung, der folgende Jdee
zugrunde liegt: Man kann von einem einzelnen Laut-
ſprecher unmöglich verlangen, daß er den geſamten
Frequenzbereich von 30 bis 10 000 Schwingungen pro
Sekunde wiedergibt. Richtig iſt es vielmehr, den
ganzen Frequenzbereich in drei Einzelbereiche aufzu
keilen und durch drei Lautſprecher wiederzugeben, die
ſo bemeſſen ſind, daß der eine die tiefen Frequenzen,
der andere die mittleren und der dritte ſchließlich die
hohen Frequenzen verarbeitet. Hans Vogt hat eine
ſolche Lautſprecherkombination hergeſtellt, die infolge
deſſen eine außerordentlich gleichmäßig und muſikaliſch
ganz hervorragende Wiedergabe liefert, und die des
t gerade für den Tonfilm die günſtigſten Ausſichten
zuläßk.

en

Die Gemeinde der Rundfunkhörer
Schlechte Einnahmen bei der Poſt.

Wenn alle Wirtſchaftszweige über geringe Ein
nahmen klagen, und alle Berufsgruppen über das
Elend der Zeit jammern, dann darf in dieſem Ehor
S Reichspoſt nicht fehlen. Sie hat vor wenigen

agen ihren Bericht über die Zeit vom Juli bis
September veröffentlicht. Sie tut dabei allen, die es
hören wollen, kund und zu wiſſen, daß ſie in dieſem
Vierteljahr einen runden und hübſchen Fehlbeträg von
33 Millionen Mark aufzuweiſen habe. Mit pflicht
ſchuldigem Bedauern wird feſtgeſtellt, daß der Verkehr
in faſt allen Dienſtzweigen gegenüber dem Vorjahre
erheblich zurückgegangen iſt.

Der Bericht gibt aber auch einige Lichtblicke. Er
erzählt von einer Reihe von Verkehrs und Betriebs
verbeſſerungen. Beſonderen Anklang ſcheinen die ſo
genannten Nachbringeflüge gefunden zu haben, die
deutſchen Ozeandampfern noch im letzten Moment
Spätlingspoſt aus Deutſchland zuführen. Auf dieſe
Weiſe wird die Schnelligkeit im transatlantiſchen Poſt
dienſt noch weiter Hheraufgeſchraubt. Weikter ange
wachſen iſt auch die Zahl der Poſtſcheckkonten. Es gibt
gegenwärtig 987 650 Poſtſcheckkunden im Deutſchen
Reich. Späteſtens am Anfang des nächſten Jahres
hofft die Reichspoſt ihren millionſten Poſtſchecceunden.
beglückwünſchen zu können. Langſam eingebürgert zu

marion“ unter der Produktionsleitung von V. Jvanoff
und der Regie von Abel Cance ihrem Ende entgegen.

Beteiligte Kreiſe erwähnen bereits jetzt, daß dieſer
Film, welcher Maſſenſzenen in bisher noch nie da
geweſenen Ausmaßen bringt, beſonders auf dem Ge
biete des Tonfilms, das Gewaltigſte ſei, was bisher
gezeigt wurde.

Jn dem Film, der in fünf verſchiedenſprachigen
Verſionen hergeſtellt wird, und in dem über 40000

haben ſcheinen ſich auch die Schmuckblatt- Telegramme
Vor dieſen eleganten, maleriſchen Blättern empfand
das Publikum bisher immer eine kleine Abneigung
Der Publikumsgeſchmack hat ſich gewandelt. Die Zahl
der Fernſprechſtellen erhöhte ſich um 8266 auf 3 167 505.
Jeder 18. Deutſche beſitzt alſo heute ſein eigenes
Telephon.

Gang anſtändige Einnahmen bezieht auch die
Reichspoſt von der immer mehr anwachſenden Ge
meinde der Rundfunkhörer. Die 2 Mark, die
dafür monatlich von dem Hörer aufgewendet werden,
werden kaum als Luxusausgabe betrachtet. Jn einem
Vierteljahre 17 000 neue Rundfunkhörer, und noch dazu
in der ſchlechten Saiſon des Sommers das läßt ſich
ſchon hören. Die Geſamtzahl der Rundfunkhörer be
krägt heute 3241 725 gegenüber 2 843 560 im Sep
tember des Jahres 1929. Der Rundfunk als Volks
bildungs und Volksbelehrungsmittel ſetzt ſich alſo
immer mehr durch. Wenn in einem Jahre wirtſchaft
licher Schwierigkeiten 400 000 neue Rundfunkfreunde
gewonnen wurden, ſo ſpricht das übrigens auch für
die künſtleriſche und kulturelle Qualität der deutſchen
Rundfunkſender.

Programme.
„Donnerstag, 11. Dezember.

Mitteldeutſcher Sender.
Seipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

11.00 Uhr ca. Schallplatten. (Werbeveranſtaltung, außerhalb
des Programms der Mitteldeutſchen Rundfimk AG.)

12.00 Uhr. Platten, die Sie nicht erreichten (1).
13.00 Uhr ca. Platten, die Sie nicht erreichten (II).
14.00 Uhr: Fritz Heymann, Berlin Griechenlandfahrt 1930.
14.30 Uhr Geſchichten- und Liederſtunde für die Jugend.

Balladen in Wort und Ton. Madchenchor der 63. Volks
ſchule in Dresden. Sprecher Kurt Kaempfe, Dresden.

15.15 Uhr. Alfred de Muſſet: Die Nächte. Nachgedichtet von
Walter Kaden. (gum 120. Geburtstage des Hichters.)
(Einleitende Worte. W. Kaden; Sprecher: Margarote
Anton und Tadzio Kondziella.)

16.00 Uhr Studienrat Curt Langer, Annaberg. Ratſchläge für
die Beſchaffung einer Winkerſportausrüſtung.

16.30 Uhr: Konzert. Halliſches Sinfonieorcheſter. Dirigent:

Benno Plätz. J18.00 Uhr: Prof. Dr. Weißbach, Direktor des Deutſchen Hygiene
Muſeunms, Dresden: Berufswahl und BVerufshygiene.

18.20 Uhr Steuerrundfunk.18.35 Uhr Sprachenfunk. Spaniſch. Montſerrat Krauß Porez
und Ernſt „Krietſch.

19.00 Uhr Karl Arndt, Dresden: Das Lohnproblem.
19.30 Uhr. Volkstümliches Konzert. Der kleine Thor des

Leipziger Männerchores. Dirigent: Prof. Wohlgemuth.
Rundfunkorcheſter Dirigent: Weber.

21.00 Ahr Nachrichten (1)21.10 Uhr: „Dos Wintermärchen.“ Ein Schauſpiel von William
Shakeſpeare. Für den Funk bearbeitet von Hans Peter
Schmiedel; Regie Schmiedel.

22.35 Uhr Nachrichten (II) und Sport.
Danach: Funkſtille.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlange 1635 Meter.

10.00 Uhr Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Lande
gemeinden.

16.10 Uhr Schülfunk. Prof. Dr. Ludwig Armbruſter Am
Bienenhaus; der Bienenſtaat im Winter (mit Schall-
platten ſür Schüler vom 12. Jahre ab) e

12.00 Uhr Schallplatten. „Der Bettkelſtudent“ (Millöcker), Kurz
vopervette.

4.00 Uhr: Von Berlin Schällplatten.
5.00 Uhr. Jugendſtunde Reiſen und Abenteuern e ErnſtFreißler Ich reiſe mit einem Wanderzirkus.
15.25 Uhr Dr. Konrad Dürre: Hinweis auf neue Bücher für

die Jugend. v15.45 Uhr Frauenſtunde. Gertrud van Eyſeren Bücher für
das Kind

16.00 Uhr. Paädagogiſcher. Funk. Bruno Hamann: Sprechchor
arbeit in der Landſchüle.

16.30 Uhr Von Berlin Konzert.
17.30 Uhr Studienrat Dr. Schwering, M. d. L. Sechzig Jahre

Zentrumspartei.
18.00 Uhr. Dr. Traub: Querſchnitt durch deutſche Zeit

ſchriften (I).18.30 hre Hochſchulfunk. Prof. Dr. Windelband. Die Ara
Bülow. Zum Erſcheinen der Denkwürdigkeiten des Fürſten
Bitlow (II).

19.00 Uhr Dr. en Herzbeſtimmungsrecht.19.30 u Stunde des Landwirts. Viehwirtſchaftlicher Lehr
gang (V1). Oberlandwirtſchaftsrat E. Meyer Wander
lehrgänge für Viehpflege und Melken. Ein Weg zur
Qualitätsverbeſſerung der Milcherzeugung.

19.40 Uhr. Mitja Nikiſch ſpielt. (Tanzabend.)
2100 Uhr. Tages und Sportnachrichten 52110 Uhr Gaſtſpiel Hans Müller-Schlöſſer mit ſeinem En

femble: „1000 Doſlar.“ Ein Volksſtück von Hans Müller
Schlöſſer22.45 Uhr: Werte Tages und Sportnachrichten (ID.

Anſchließend Abendunterhaltung.

Nationalitätentyp und Selbſt

Komparſen mitwirken, wurden Bauten von unerhört
architektoniſcher Vollendung aufgeführt, u. a. ein
Kongreßſaal für 10 000 Perſonen ganz aus Kork, um
im Moment der Kataſtrophe beim Zuſammenſtürzen der
Kapitelle und Säulen Verletzungen der Mitwirkenden
zu verhindern. Der Todeskampf zweier Rivalen auf
dem Eiffelturm dem Wahrzeichen von Paris das
Hinunterſtürzen des Lifts unter donnerndem Getöſe,
das Erſcheinen des Kometen am Himmel und das
tumultartige Umherirren der Menſchen vor der Kata
trophe, nicht zuletzt die große SchlußApotheoſe, dierere der Menſchen, nachdem der Komet an der Erde

vorübergegangen iſt: alles das wurde mit größten
Mitteln und mit dem ungeheuren Koſtenaufwand von
3 Millionen RM. unter der zielbewußten Regie von
Abel Cance hergeſtellt.

Der Film, auf deſſen Erſcheinen man in Deutſchland
geſpannt ſein darf, erſcheint im Verleih der Atlantie
Film G. m. b. H., Berlin.

Ein „geſundheitsſchädlicher“ Film.
Die Filminduſtrie hat es heute nicht leicht. Wenn

ein Film die oberſte Zenſur und Prüfungsſtelle paſſtert
hat, ſo iſt damit noch lange nicht geſagt, daß ſeine
weitere Laufbahn reibungslos und ohne Schwierigkeiten
iſt. Wie ein Damoklesſchwert hängen die Verbote aus
politiſchen Gründen über allen Filmbeſitzern.

Natürlich reden die Länderregierungen und Polizei
verwaltungen, die einen mißliebigen Film verbieten,
nicht frei von der Leber weg. Von den juriſtiſchen
Gründen iſt am beliebteſten der einer „Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit“.“ Mit ihm laſſen ſich allerhond
Unbequemlichkeiten erledigen. Die Münchener Polizei
direktion hat jetzt aber noch etwas Beſſeres ausgeknobeſt.
Der Film „Frauennot Frauenglück“ mußte vom
Spielplan eines Münchener Kinos abgeſetzt werden,
weil die darin gezeigten Operationsſzenen nach ſach
verſtändigem Gutachten geſundheitsſchädigend wirken“

Das Intereſſante an dieſem Verbot iſt, daß der in
haltlich wie künſtleriſch ſehr ernſt zu nehmende Film
in einer großen Züricher Klinik aufgenommen wurde
und daß Arzke und Krankenſchweſtern derſelben Klinik
darin entſcheidend mitwirken. Die ſachverſtändigen
Münchener Arzte behaupten alſo, daß der Anblick ihrer
Züricher Kollegen im Film geſundheitsſchädlich wirkt

Eine Diagnoſe und ein Gufachten, zu denen man die
an er Polizeidirektion wirklich beglückwünſchen
ann

en
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Aus Mitteldeutſchland
Ein Sägewerk eingeäſchert.

Eilenburg. Jn der dem Reichstagsabgeord
neten Dr. Gereke-Preſſel gehörenden Winkel
miühle brach in der Nacht ein Feuer aus, durch
welches das Holzſägewerkvollſtändig ein
géäſchert wurde. Die Mehlmühle konnte alücklicher
weiſe gerettet werden. Als Urſache des Feuers iſt
mit ziemlicher Sicherheit Brand ſtiftung anzu
nehmen. Der Schaden iſt naturgemäß ſehr groß.

„Pinkerton“ und die Brandſtifter.
Eine heitere Detektivgeſchichte aus Wörlitz.
Wörlitz. Die Anhaltiſche Landesbrandkaſſe, die

der Anſicht iſt, daß die in der letzten Zeit im Wörlitzer
Winkel ſich häufenden Schadenfeuer auf Brandſtiftung
zurückzuführen ſind, hatte einen Berliner Detet
t v mit der Aufklärung der Angelegenheit beauftragt.
Dieſer hat aber dies offenbar nicht ſehr geſchickt an
gefangen, denn obwohl er ſich als Jngenieur ausgab,
wußte doch bald ganz Wörliß, daß es ſich um einen
Berliner Detektiv handelte, der Jagd auf die Brand
ſtifter machte.

Mit der Lüftung ſeines Jnkognitos war natürlich
der Detektiv auch bald lahmgelegt. Das zeigte ſich, als
in einer Nacht erneut Feuer ausbrach. Als der Detet
tiv, durch den Feueralarm geweckt, ſich auf ſein Rad
ſchwingen wollte um an den Brandort zu eilen, mußte
er zu ſeinem Arger feſtſtellen, daß die Schläu ſche
durchgeſchnitken waren, ſo daß ihm nichts
anderes übrigblieb, als ſich zu Fuß an die Brandſtätte
zu begeben.

Hier wartete ſeiner ein neues Mißgeſchick. Sei es,
daß die Feuerwehr den Detektiv, der eifrig nach den
Spuren der Brandſtifter ſuchte, nicht bemerkt hatte, ſei
es, daß ſie ihn abhalten wollte, den Flammen zu nahe
zu kommen, kurzum, der Detektiv erhielt plötzlich einen
Waſſſerſtrahl. Kein Wunder, daß er unter dieſen
Umſtänden die Luſt verlor, noch weiter nach den
Brandſtiftern zu fahnden, denn er verabſchiedete ſich
nämlich bald. Wie verlautet, ſoll er ſich wegen der
unfreundlichen Aufnahme in Wörlitz an der zu
ſtändigen Stelle recht ungehalten geäußert haben.

„Liebevoller“ Gatte.
Hammerſchläge gegen die Ehefrau.

Deſſau. Ein hieſiger Schmied verſetzte in einem
Streite ſeiner Frau mehrere Hammerſchläge
auf den Kopf, ſo daß dieſe beſinnungslos zu
ſammenbrach. Die Frau mußte in lebensgefährlichem
Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft werden. Der
brutale Ehemann wurde verhaftet

Ein 16jähriger ertränkt ſeine Geliebte.
Selbſtmord des Täters.

Sangerhauſen Der 16 Jahre alte Lehr
ling Worch aus Obersdorf hatte ein Verhältnis mit
einem I9jährigen Mädchen. Das nicht ohne Folgen
blieb. Jn ſeiner Verzweiflung ſtieß er die Geliebte
bei einem Spaziergang im Sangerhäuſer Stadtwald
in den ſogenannten „Kunſtteich“, ſo daß ſie ertrank.
Die Angehörigen ſchöpften ſofort Verdacht, als er
allein zurückkehrte und nichts von dem Verbleib des

S SSchwere Beschuldigungen gegen Beetz
Um die Klientengelder des Rechtsanwalts.

Nordhauſen. Im Prozeß gegen den Bürovor
ſteher Müller richtete der Angeklagte ſchwere Be
ſchuldigungen gegen ſeinen früheren Vorgeſetzten, den
Rechtsanwalt und Notar Beeß, gegen den er auch
mehrere Strafanzeigen erſtattet hat. Bee habe
einen großen Eigenbedarf gehabt und verlangt, daß
die von ihm geforderten Beträge Sonnabends regel-
mäßig zur Stelle ſeien, ohne zu fragen, wo ſie her
genommen wurden.
Der Chef habe wöchentlich bis 500 RM. verlangt.
Als er ſpäter mit 200 RM. zufrieden ſein ſollte,
nannte er das ein „Vegetieren“, und als es einmal
nur 175. RM. waren, habe man ihm gut zureden
müſſen, ſo erklärte der Angeklagte. Erſtmalig habe
er 1926, um dieſe Anſprüche zu befriedigen, fremde
Gelder, die das Büro nur verwahrte oder an Dritte
weiterleiten ſollte, angegriffen, in der Hoffnung, ſie
zurückerſtatten zu können. Aber da die Eingänge
immer kleiner wurden, mußte er ein Loch aufreißen,
um ein anderes zuzuſtopfen.

Die Frage, ob Beetz darum gewußt habe,
bejahte der Angeklagte.

Wenn Beetz einmal geäußert habe, fremde Gelder
dürften nicht genommen werden, ſo habe er ſich da
mit wohl dem Büroperſonal gegenüber ein „Alibi“

Verhandlung verurteilte das Gericht Dr. Schwarze

Pfrofen der Lancdstrabe
Das Drahtſeil über der Straße. Die Wegelagerer entkommen.

Sangerhauſen. Auf einer Autofahrt, die ein
Herr aus Thüringen und der Stadtrat Zogbaum
aus Hoym (Anhalt) unternahmen, fuhren ſie gegen
21.30 Uhr in voller Fahrt unmittelbar vor der
Hauptſtraße Halle Sangerhauſen zwiſchen den Orten
Annarode und Rieſtedt

gegen ein Drahtſeil.
An einer leichten Krümmung an einer an ſich über
ſichtlichen Stelle war ein Drahtſeil über die Straße
an zwei etwa 25 Zentimeter ſtarken Obſtbäumen be
feſtigt. Das Seil hatte eine Stärke von 10 Milli-
meter. Es war ſehr fachkundig angebracht, und zwar
in einer Höhe, die gerade über die Steuer
ſäule hinwegging. Jn einem Tempo von zirka
60 bis 70 Kilometer näherte ſich das Fahrzeug der
Stelle. Jm letzten Moment, etwa 5 bis 6 Meter
davor, ſah der am Steuer Sitzende das angebrachte
Seil, bremſte ſehr ſtark, konnte aber trohdem nicht
verhindern, daß er mit 30 Kilometer gegen das Seil
fuhr. Der Anprall war ſo ſtark, daß die Stahl
blech-Karoſſerie erheblich beſchädigt
wurde. Ein größeres Unglück iſt wohl dadurch in
der Hauptſache vermieden worden, daß der rechte
etwa 25 Zentimeter ſtarke
Baum mit der Wurzel aus der Erde herausgeriſſen
wurde und auf die Chauſſee flog. Der Führer hing
mit dem Fahrzeug zunächſt in dem Drahtſeil feſt und
bemerkte, daß auf der linken Seite in 25 Meter
Entfernung in einer Kiefernſchonung ſich die Wege
lagerer verborgen hielten.

Das Zuſammenprallen und das Erkennen der
Sitwation veranlaßten den Führer, ſofort mit Voll

gas etwa 150 Meter rückwärts zu fahren und zu
wenden. Jn dieſem Moment gaben die Banditen
von ihrem Schlupfwinkel aus

mehrere Piſtolenſchüſſe
ab, ohne jedoch zu treffen.

Jn raſcher Fahrt ging es nach Annarode zurück,
um den Oberlandjägermeiſter zu benachrichtigen. Die
Fahrer kehrten in Begleitung des Oberlandjäger-
meiſters nach der Unfallſtelle zurück. Alles lag noch
niedergeriſſen da, auch die Banditen warteten noch,
denn in ca. 100 Meter flammte in der Kiefern
ſchonung ein Lichtſchein auf. Da die in Kenntnis
geſetzten Landjäger noch nicht zur Stelle waren,
wagte man nicht, ſeine Verfolgung aufzunehmen, und
ſo hatten daher die Banditen Zeit, ſich in Sicher
heit zu bringen.

Noch eine Autofalle.
Der Wagen fährt eine Böſchung hinunter

F. Thale. Dicht bei Bad Suderode bemerkte
der Führer eines Perſonenautos plötzlich, daß auf der
Straße mehrere ſtarke Baumſtämme über die Fahrbahn
gelegt waren. Trotz ſofortigen ſcharfen Bremſens ge
lang es ihm nicht, den Wagen vor dem Hindernis
zum Stehen zu bringen; er fuhr die hohe Böſchung
hinunter und landete auf einem Ackerſtück. Während
der Wagen erheblich beſchädigt wurde, kamen die Jn
ſaſſen mit geringfügigen Verletzungen davon. Es
handelt ſich zweifellos um einen Anſchlag. Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur.

J

Mädchens wiſſen wollte. Man erſtattete Anzeige
und die Polizei verhaftete den jungen Burſchen. Jm
Spritzenhaus, wo er vorläufig untergebracht wurde,
machte er ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.

Chefarzt zu Gefängnis verurteilt.
Nordhauſen. Jn einem aufſehenerregenden Pro

zeß war im Mai d. J. der frühere Chefarzt des
Krankenhauſes in Bleicherode, Dr. Schwarze-
nauer, wegen unerlaubten Eingriffs in einem Falle
vom Schöffengericht an Stelle einer verwirkten Ge
fängnisſtrafe von 2 Monaten zu 1500 Mark Geldſtrafe
verurteilt worden. Der Fall wurde jetzt noch einmal
vor der Berufungsinſtanz aufgerollt. Nach zweitägiger

nauer zu 3 Monaten Gefängnis
Lebendig begraben.

Bad Lauterberg (Harz). Auf der Schwer
ſpatgrube „Hoher Troſt“ wurde der 22 Jahre alte
Grubenarbeiter Alfred Bierwirth aus Bartol
felde von plötzlich hereinbrechenden Geſteinsmaſſen

lebendig begraben. Er konnte zwar ſofort ge
borgen werden, doch ſtarb er nach der Einlieferung

ins Krankenhaus. 4

ſchaffen wollen. Beetz habe einmal geäußert: „Menſch,
erledigen Sie das, damit nicht etwa die Anwalt
kammer die Sache erfährt.“

Vom Debet in Höhe von 13000 RM. bei der
Diskonto Geſellſchaft habe Beeh ſpäteſtens 1928 er
fahren. Obgleich er Beetz geraten habe, ſparſamer
zu leben, habe dieſer ſich im Gegenteil von dem
Geld, deſſen Unterſchlagung jetzt Müller zur Laſt
gelegt wird, noch ein Auto gekauft.

Nach der Bankkreditſperre habe er die Abſicht
gehabt, ſich ſelbſt bei der Staatsanwaltſchaft anzu
zeigen. Davon habe ihm Beetz jedoch ſchroff ab
geraten. Er habe dann krank zu Hauſe gelegen und
es Beetz gegenüber abgelehnt, wiederum Geld von
ſeinen Verwandten für das Büro zu borgen. Beetz
habe ihn dann angebrüllt: „Wenn Sie ein mutiger
Mann ſind und mich retten wollen, ſo

ſchießen Sie ſich eine Kugel durch den Kopf
oder freſſen eine Strychninpille.“

Beetz habe ihm gedroht, ihn hinter Schloß und
Riegel zu bringen und ſchließlich am 6. Januar die
Anzeige erſtattet.

Rechtsanwalt Beetz iſt zu dieſen Beſchuldigungen
noch nicht vernommen worden.

Wenn Lehrlinge Auto fahren.
Ein Toker.

Halberſtadt. Wie kürzlich berichtet, wurden auf
der Halberſtadt--Blankenbürger Landſtraße zwei
Motorradfahrer ch wer verletzt auf
gefunden. Man hatte feſtgeſtellt, daß das Motorrad
von einem unvorſchriftsmäßig gefahrenen Auto an
gefahren war. Die Täter hatten unerkannt das
Weite geſucht, ohne ſich um die Opfer zu kümmern. Der
eine Motorradfahrer iſt im Krankenhaus ſeinen Ver
letzungen erlegen.

Inzwiſchen iſt der ſchuldige Führer des Autos er
mittelt worden. Es handelt ſich um einen 17jähr.
Lehrling eines Halberſtädker Autogeſchäfts, der
ohne Wiſſen ſeines Chefs mit dem Wagen in Geſell
ſchaft von befreundeten Pärchen eine „Spritzfahrt“ nach
Blankenburg unternommen hatte. Der Täter, der noch
keinen Führerſchein beſaß, iſt verhaftet worden und
ſieht für ſein rüchloſes Verhalten einer ſtrengen Be
ſtrafung entgegen.

Kriminalkommiſſar Ziegler
vom Dienſt ſuspendiert.

Burg. Der Regierungspräſident in Magdeburg
hat den Kriminalkommiſſar Otto Ziegler bis zur
rechtskräftigen Entſcheidung in dem gegen ihn
ſchwebenden Strafverfahren die Staatsanwaltſchaft
hat bekanntlich gegen das freiſprechende Urteil im
Meineidsprozeß Reviſion eingelegt vom Amte
ſuspendiert.

Vom Starkſtrom erſchlagen.
Salzwedel. Die niedergegangenen großen

Schneemengen haben manche Skörungen verurſacht. So
wurde in Korkenbeck, unmittelbar am Hofe des Land
wirls Willi weyer, ein Hraht der o
leilung zerriſſen. Der Landwirt hatte den Vorfall e
obachket, ohne jedoch zu ahnen, um was es ſich
handelte. Er ging dem hellen Feuerſcheine in der
Dunkelheit nach und berührte dabei mit dem Fuße
den am Boden liegenden Leikungsdraht. Er wurde
fofort gekötet.

Schülertragödie.

Stendal. Mit Blauſäur e vergiftete ſich
der Oberprimaner Borchert aus Kalbe a. d. M.
Er beſuchte das Gymnaſium in Stendal. Der Be
weggrund zu der Tat ſoll in Schulunluſt zu
ſuchen ſein.

Zuſammenſchluß
mitteldentſcher Architekten.

Weimar. Jn Weimar wurde bei Anweſenheit
bekannter Architekten aus dem ganzen Reich der Zu
ſammenſchluß der bisherigen Landesbezirke Thüringen
und Sachſen Anhalt des Bundes deutſcher Architekten

zu einem Bezirk Mitteldeutſchland voll
zogen. Zum Vorſitzenden iſt Architekt Schweizer,

o MNchelsteclter
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„Nichts vom gnädigen Fräulein! Hier, Herr

Hartroth, hier ſind die fälligen Zinſen des Stadt
gutpächters!“

Robert konnte nicht anders
Geld annehmen.
die, den Kopf in die Hand geſtüht, zum Fenſter hin
aus auf das Mühlrad blickte.

„Fräulein Edith!“ ſagte Robert bewegt und er
griff über den Tiſch hinweg ihre Hand.

„Es wird nun allerhöchſte Zeit, daß ich mich auf
mechel“

Sie erhob ſich. Da ging die Tür, und eine rauhe
Stimme rief:

„Nu, Auguſtbakt!!“

„Um Gottes willen! Unſer Schäfer!“
Schon hatte der alte Quaſt ſie erkannt! Ehr

erbietig zog er den breitkrempigen Hut. Seine
klugen Augen überſahen ſofort die ganze Lage.

„Na, Fräulein Edith? Dok mol friſche Luft
ſnappen

Mit einem kurzen, prüfenden Blick muſterte er

Robert. S„Jawohl, man, kann ja nicht immer im Büro
hocken!“

Edith faßte den Schäfer an einem ſilbernen Knopf
ſeines Mantels, ſah ihm lachend in das verrunzelte
Geſicht: „Weißt du noch, Onkel Quaſt, als du mich
ſrüher immer mit hier hinausnahmſt

„Freilich! Freilich! Dunnemals hieß
dat man ja immer Unkel Quaſt hier und Unkel
Quaſt doar, vber nu hat ſick jo woll utquaſtet, wo
man old und kröpelig warin is.“

Jn nicht mißzuverſtehender Weiſe wies Quaſt
verſchmitzt lächelnd mit dem Kopf auf Robert und
kniff ein Auge zu. Dann ſtürzte er ſeinen Bourbaki

hinünter: S„Brrr!“ ſagte erx, ſich ſchüttelnd, „ſo is dat nu!
Ut Kinnern war'n Lühl“

er mußte das

giff mi ſnell ſo'n lütten Bu

Schweigend ſah er Edith lange an,

„Noch einen Bourbaki für Herrn Quaſt!“ rief
Robert dem Wirt zu.

„Dank bok! Mockt man keen Himphamp. Jck
weet ſchwer Beſcheed!“ lachte Quaſt, kippte den zweiten
Bourbaki hinter die Binde und wiſchte ſich mit dem
Handrücken den Mund: „Ober nix för ungut! Dat
is ja man ſo, wie dat is!“

Der Schäfer führte zum Gruß die Hand an die
Krempe ſeines Hutes und ging. Edith und Robert
folgten.

Draußen rief Edith den Alten zurück und redete
vertraulich auf ihn ein. Er ſah ſie dabei leiſe
lächelnd von der Seite an.

„Alſo, Onkel Quaſt! Meine Unterredung mit
d Herrn hier war rein geſchäftlich! Verſtehſt

u

„Jck verſtah ganz gut, Fräulein!“
„Wohlgemerkt, rein geſchäftlich!“
„Jawoll! Alſo geſchäftlich ſoll ich ſeggen
„Gar nichts ſollſt du ſagen, Onkel Quaſt! Kein

Wort!“
„Jck vertell keen Ton! Wenn ick öwer all de

Liebeslüh ſnacken ſollt, de ick op de Heide un de
Feldflur

Ediths Augen huſchten verlegen zu Robert hin
über.

Der blickte in die Wipfel der Linden, als hape er
nichts gehört, und pfiff vor ſich hin.

Schäfer Quaſt drehte ſich langſam im Kreiſe und
wickelte ſich aus der Halteleine von Greif, die der
Hund bei ſeinen ungeduldigen Sprüngen um die
Gamaſchen gewunden hatte.

„Tag vok!“
Er machte Greif von der Leine los. In mächtigen

Sätzen jagte dieſer der Herde nach. Gemächlich ging
der Alte hinterdrein.

Die beiden ſtanden bei dem Rappen. Lange
machte ſich Robert am Sattelgurt zu ſchaffen; end
lich blickte er über den Rücken des Pferdes zu Edith
hinüber

„Alſo mit dieſer rein geſchäftlichen Beſprechung
ſoll unſere Bekanntſchaft nun ein Ende finden

„Warum? Bei Jhrem ſichtlichen Intereſſe für
Wohlfahrtspflege werden Sie ganz veſtimmt wieder
den Weg zum Stadtgut finden! Glauben Sie mir,
bei Mutter und bei meiner Schweſter haben Sie
einen Stein im Brett. Weiteren Stiftungen ſehen
die beiden gern entgegen!“

„Wer den Schaden hat, braucht für den Spott
nicht zu ſorgen!“

„Jch wollte Jhnen nicht wehe tun, Herr Hart
roth!“

„Wenn Sie das wirklich nicht wollten, dann
dürfen Sie Jhren Reitersmann nicht wieder ſo
warten laſſen.

„Meinen Reitersmann Edith lachte auf.
„Sehen Sie wohl! Da lachen Sie mich aus, ge

nau ſo wie das Mägdelein im Volkslied den Knappen.
Wiſſen Sie, was es ſang?“

„Jetzt werden Sie noch romantiſchl Und ich
dachte immer, ſo etwas habe man ſich drüben ganz
und gar abgewöhnt! Na alſo, was ſang denn das
arge Maidlein

„Einen Spottvers: „Geh du nur immer hin,
wo du geweſen haſt, und binde deinen Gaul an einen
dürren Aſt.“ Da ſteht mein braver Gaul und
läßt den Kopf hängen, und hier, hier iſt auch der
dürre Aſt!“

Edith ſah ſchweigend zu, wie Robert das Pferd
losband und es auf die Straße führte. Er tat ihr
doch leid, und als er jetzt, den Rappen am Zügel,
auf ſie zutrat, groß, ſtattlich, braungebrannt. Er
war doch ein hübſcher Junge

„Und wenn das Mägdlein nun ſein Pferd gleich
falls aus dem Stall zöge

„Dann dann ſtotterte Robert. Es klang
in ihm. „Dann hätte der Knappe nicht ganz umſonſt
zweihundertvierundfünfzig Mark geopfert und in drei
Tagen zwölf große Bourbaki mit diverſen Bieren
hinuntergegoſſen!“

„Alſo gut denn! Nichts mehr vom dürren Aſt,
armer Knappe! Jch komme!“

Ehe es ſich Robert recht verſah, ehe er ſich von
ſeiner jähen Freude erholen konnte, war Edith von
Erlbach davon. Nur ihr helles Kleid ſchimmerte
noch durch das Grün der hohen Roſenhecke.

Die Angelegenheit mit den Darlehnszinſen ging
Edith doch im Kopfe herum. Sie kannte ihren Vater
nur zu gut die Zinstermine hätte er nicht ver-
ſtreichen laſſen, wenn es gut ſtand.

Ob es richtig war, daß er ſich gar ſoſehr ſeiner
kommunalen Tätigkeit widmete, neuerdings mit
Leidenſchaft auch den Jntereſſen ſeiner Partei

e nen

Erfurt, gewählt worden. Mit der Gründungsverſamm-
lung war eine Tagung des Geſamtvorſtandes ver
bunden, in der Kartellfragen erörtert wurden. Ge
legentlich eines Empfangsabends ſprach Bundes
präſident Dr. Kreis, Dresden, über den Begriff
Baukunſt und kennzeichnete die künſtleriſche Miſſion
des Architekten in dem Sinne, daß ſein Schaffen dem
künſtleriſchen Menſchen gelte, an den er ſich wende
und von dem er Verſtändnis für ſein Werk erhoffe.
Der Vortrag, den kunſthiſtoriſche und philoſophiſche
Betrachtungen ſehr feſſelnd machten, fand ſtarken
Beifall.

Für Hebung der Bodenſchätze.
Elekkromagnetiſche Meſſungen.

Schmiedefeld. Jm Eruxbergwerk läßt das
Reichsinnenminiſterium umfangreiche elektromagne-
tiſche Meſſungen vornehmen, da es ſich wegen ſeines
hochprozentigen Erzvorkommens ganz beſonders gut
für genaue Meſſungen eignet. Die hier benutzten
Apparate ſollen ausprobiert und geeicht werden. Von
ſachverſtändiger Seite wird verſichert, daß im Erux
noch ein reicher Erzvorrat vorhanden iſt, deſſen Aus
beutung ſich lohnen würde. Leider iſt aber hieran in
folge der zu hohen Abtransportkoſten für abſehbare
Zeit nicht zu denken. Jm Jntereſſe des danieder
liegenden Arbeitsmarktes wäre allerdings eine Wieder
belebung des heimiſchen Bergbaues ſehr zu wünſchen.

Der Raubüberfall auf eine Lehrerin.
Schwere Zuchthausſtrafen.

Gokha. Vor dem Schwurgericht hatten ſich jetzt
der Kaufmann Karl Krüger aus London und der
Kaufmann Harry Königsmann aus Berlin zu
verantworten. Beide haben die zur Kur weilende
Lehrerin Mennicke aus Halle auf einem einſamen
Wege unweit Friedrichroda überfallen, niedergeſchlagen,
gefeſſelt und geknebelt und zu berauben verſucht. Die
Angeklagten, die ſich gegenſeitig die Schuld zuzu
ſchieben verſuchen, haben die Bewußtloſe dann im
Straßengraben liegenlaſſen. Jnfolge der Schläge mit
einem harten Gegenſtand auf den Kopf machen ſich
bei der Überfallenen noch jetzt Bewußtſeinsſtörungen
bemerkbar. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
Krüger wegen verſuchten Totſchlages in Tateinheit
mit ſchwerem Raub und Rückfalldiebſtahls zu einer
Zuüchthausſtrafe von 8 Jahren. Königs
mann wurde wegen verſuchten Totſchlages in Tat
einheit mit ſchwerem Raub zu 6 Jahren Zucht
haus verurteilt. Beiden Angeklagten werden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren
aberkannt, die Unterſuchungshaft aber wird beiden voll
angerechnet.

Die Milch wird billiger.
Leipzig. Den dringenden Vorſtellungen des

Rates auf Preisſenkung entſprechend, hat ſich der
Milchhandel entſchloſſen, mit ſofortiger
Wirkung den Kleinhandelspreis von 29 auf 28 Pf.
frei Laden und von 831 auf 30 Pf. frei Haus pro
1 Liter herabzuſetzen.

Juwelendiebe an der Arbeit.
F. Leipzig. Zu nächtlicher Stunde wurde eine

Wohnung in der Karl-Tauchnitz-Straße von Ein
brechern heimgeſucht, denen große Beute in die
Hände fiel. Aus zwei erbrochenen Schreibtiſchen
wurden eine goldene Damenarmbanduhr, ein goldener
Damenbrillantring, goldene Ohrringe mit Perlen
beſetzt, ein goldenes Armband, eine vergoldete Hals
kette und eine Geldſcheintaſche mit etwa 70 RM. in
Papiergeld geſtohlen.
Auch in Anem Grundſtück der Simſonſtraße wurde
von einem Dieb, der ſich als Faſſadenkletterer be
tätigte, reiche Ernte gehalten. Der Einbrecher war
am Weinſpalier hochgeklettert und hatte einen
Fenſterflügel eingedrückt. Dort wurden verſchiedene
Behälter erbrochen und aus ihnen Wertſachen aus
Gold und Platin, mit Edelſteinen beſetzt, heraus
genommen. Der Wert der geſtohlenen Juwelen be
trägt in dieſem Falle etwa 6000 RM. Von dem
Einbrecher fehlt bisher jede Spur.

überfall auf einen Schüler
Plauen. Aus unaufgeklärten Gründen fielen

abends vier junge r über einen älterenSchüler einer hieſigen höheren Schule her und ver
letzten ihn nicht unerheblich durch Meſſerſtiche.
Die Täter entkamen unerkannt.

Note Hände oder brennend rotes Geſicht wirken unfein,
Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reigmildernde und
ſchneeig weiße Oremne Teodlov, auch als herrlich duftende Puder
unterlage vorzüglich geeignet, Ueberraſchender Erfolg, Tube 1 Mk.,
wirkſam unterſtützt durch LeodorEdelſeife, Stück 50 Pf. Jn allen
ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben.

Nein! Es gefiel ihr gar nicht recht! Mochte es
koſten, was es wolle, ſte mußte Klarheit über die ge
ſchäftliche Lage des Gutes haben! Wer ſollte autch
ſonſt helfen Die Mutter und Vera? Ach, die ver
ſtanden nichts von Geſchäften, regten ſich auf und
den Vater dazu! Heinz? Der war alles andere,
nur kein Landwirt oder Kaufmann.

Als Vater am Abend wieder allein über ſeinen
Büchern ſaß, als ſich alle lange zur Ruhe begeben
hatten, ſtand Edith ganz leiſe auf, warf ſich das
Hauskleid über und ſchlich hinunter in das Arbeits
zimmer.

Der Major ſtand ſteil auf.
„Jſt etwas paſſiert?“
„Nein, Väterchen! Nichts ich ich wollte

dir nur mitteilen, daß die Zinſen an den Kommerzien
rat bezahlt ſind! Du kannſt alſo ruhig ſein!“

e zweihundertvierundfünfzig Mark ſind
bezahlt

„Jawohl! Auf Heller und Pfennig!“
„Von wem?“
„Von mir!“
„Von dir?!“
„Väterchen! Wir beide wenigſtens wollen doch

offen zueinander ſein! Robert, ich meine der junge
un kam doch nur wegen des Darlehens und der
Zinſen!“

„Seit wann kümmerſt du dich um meine An
gelegenheiten

„Seitdem du Sorgen haſt!“ Edith ging auf den
Vater zu, ſtrich ihm mit beiden Händen die Stirn,
en Falten müſſen wieder fort! Siehſt ſa richtig
alt aus!“

„Kann man ſchon werden, Kind, in dieſen Zeiten.
Haſt mir aber tatſächlich aus der Klemme geholfen,
doch dein ſauer verdientes Geld ſollſt du bald wieder
haben ſagte der Major und zog ſeine Tochter zärt
lich an ſich.

„Vater, jetzt wollen wir einmal gründlich zu
ſammen Zwiſchenbilanz ziehen!“

Ehe es ſich der Major verſah, ſummte die Tee
maſchine, hatte Edith ihm die bequemen Hausſchuhe
geholt, eine Decke über ſeine Knie gelegt, Bleiſtifte
geſpitzt, und bald ſaßen ſie mitten in der Arbeit.

Die Hähne krähten ſchon und ſie addierten
und dividierten, die fahle Morgendämmerung graute
ins Zimmer, geſpenſterte auf ihren bleichen Ge
ſichtern ſie multiplizierten und ſubtrahierten, die



Nr. 289. Mitkeldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Mitktwoch, den 10. Dezember 1930. Nr. 289.

Aus aſer Welt
Für mehr als drei Millionen Spar

marken geſtohlen.
Jn die Kaſſenabteilung des Berliner Spar

umd Bauvereins im 6. Stockwerk des Fabrik
hochhauſes Knobelsdorffſtraße 96 in Charlottenburg
drangen in der Nacht zum Dienstag Einbrecher ein.
Es gelang ihnen, zwei Treſore aufzubrechen. Die
Diebe fanden aber darin nur Sparmarken im Werte
von 32 Millionen Mark. Mit ihrer Beute werden
die Täter micht viel anfangen können, da die Marken
nur für die Mitglieder des Bau und Sparvereins
verwendbar ſind. Vielleicht werden ſie aber ver
ſüchen, die Marken unter falſchen Vorſpiegelungen zu
Geld zu machen.

Anregelmäßigkeiten beim Hochbaugamt
in Braunſchweig.

Jm Hochbauamt der Stadt Braun ſch weig iſt
nan Unregelmäßigkeiten und Beſtechungen auf die
Spur gekommen. Ein Beamter hat ſeit mehreren
Jahren die Stadt durch Anweiſung zu hoher Rech
nungen um etwa 8000 Reichsmark geſchädigt. Die
Beträge wurden ſtädtiſchen Lieferanten zugeteilt, die
dafür an den Beamten Beſtechungsgelder zahlten.
Es handelt ſich um den früher als Angeſtellten, jetzt
als Beamten tätigen Stadtoberſekretär Schüler, gegen
den ein Diſziplinarverfahren eingeleitet wurde. Gegen
die beteiligten Firmen wurde Strafantrag bei der
Staatsanwaltſchaft geſtellt.

Ehetragödie in Berlin.
Eine Ehetragödie ſpielte ſich am Montagabend
int Hauſe Neue Promenade 8, im Zentrum
Berlins, ab. Hier wohnte der 64 Jahre alte
frühere Direktor Karl Kräm er mit ſeiner 58 Jahre
alten Ehefrau Hedwig Krämer ging es früher wirt
ſchaftlich ſehr gut. In der letzten Zeit waren aber
Leine Geſchäfte Zzurückgegangen. Seit einem halben
Jahre gab es Streitigkeiten zwiſchen ihm und ſeiner
Jrau, die dazu führten, daß ſie ſich ſcheiden ließen.
5 ie Wohnungsnot zwang ſie aber, gemeinſam ihre
Achtzimmerwohnung zu behalten. Frau Krämer
wollke ausziehen. Er hatte ihr gedroht, daß er ſie
erſchießen werde, wenn ſie ihn nicht mitnehme. Dar
über war es wieder zu Streitigkeiten gekommen.
Krämer zog einen Revolver und ſchoß ſeine Frau
durch den Mund. Mit lauten Hilferufen ſtürzte ſie
guf den Flur und wurde von Nachbarn in das
Hedwigskrankenhaus gebracht. Krämer ſelbſt ſchoß
ſich eine Kugel in die Stirn und war ſofort tot.

Liebesdrama in Hannover

Das Berliner Kammergeriprüft, ob die vom Potsdamer Gert gegen den früheren

Amtsvorſteher Frenzel angeordnete Haftwegen Fluchtgefahr aufrechtzuerhalten e Der Vierte

Senat entſchied, daß Frenzel gegen eine Sicher
heits leiſtung von 10000 Mark auf freien
Fuß zu ſetzen ſei. Da die urſprünglich geſtellte Kau
tion von 6000 M. noch vorhanden iſt, handelt es ſich
bei Frenzel nur darmm, noch 4000 M. aufzubringen.

Wahnſinnsanzeichen bei Zubkow?
Wie dem „Petit Pariſien“ aus Luxemburg

gemeldet wird hat Alexander Zu bro w. der mit der
Prinzeſſin Viktorig von Preußen verheiratet war
und der gegenwärtig in Luxemburg in einem Reſtau
rant als Geſchirrwäſcher angeſtellt iſt. deu t liche
Zeichen von Wahnſinn erkennen laſſenund dürfte demnächſt in eine Anſtalt gebracht werden.

Morgenröte taſtete über die hohen Giebel der
Scheunen ſie ſuchten Fehler und ſtimmten
Konten ab, die Ackerwagen raſſelten und ratterten
vom Hofe und die beiden zogen Bilanz!

Die Zahlen grinſten ihnen nüchtern entgegen.
önnte man vielleicht noch etwas beſſer abſchneiden, mehr herauswirtſchaften und ſparen Sie

beſprachen Ein und Verkaufspreiſe, lehten Endes
drehte ſich alles um die Ernte, die neue Ernte

Edith war frob, daß der Vater wenigſtens in
dieſem Punkte hoffnungsvoll in die Zukunft vlickte;
und als die Morgenſonne durch die Scheiben blinkte,
als das Federvieh draußen luſtig gackerte, die Tauben
gurrten und die Schwalben zwitſcherten, als der Ver
walter, wohlgenährt und ſonnenverbrannt, ins
Zimmer getreten war, mit dröhnender Stimme guten
Morgen gewünſcht und ſeine Anweiſungen empfangen
hatte, da lachte der Vater über ſeine Schale kräftigen
heißen Kaffees und fragte:

„Na, Edith, wollen wir Pleite machen vder durch
halten

„Durchhalten, Vater!“

V

Robert kam um Verlängerung ſeines Urlaubs
ein. Gern wurde er ihm gewährt; man wußte leider
nur zu gut, wie es um den alten Chef ſtand.

Als der Neffe in Michelſtedt dem Oheim wieder
gegenüberſaß, merkte er, wie das liebe Geſicht in den
letzten Tagen noch mehr verfallen war.

Der alte Herr ſah ruhigen Auges über die Wirr
nis der Zeit und über Gräber hinweg zu jſenem
ewigen Licht auf, das ihm ſein ganzes Daſein hindurch
ſtill geleuchtet hatte. Und dieſes verklärte Leuchten,
dieſer ausgeglichene Seelenfriede teilte ſich auch feiner
Umgebung mit. Keinem wollte es ſo recht in den
Sinn kommen, daß Hinnerk Hartroth ſterben müſſe,
am wenigſten dem Diener Johann.

Der konnte ſich höchſtens vorſtellen, daß ſein alter
lieber Herr eine Reiſe antreten werde, eine Reiſe
in ein ſonniges Südland, nach Jtalien vielleicht oder
in ein kräftigendes Bad. Es wunderte ihn, daß
der gnädige Herr nicht packen ließ.

Doch Hinnerk Hartroth ließ nicht packen. Die
Gäſte, die dort droben nach langer Lebensreiſe an
klopfen, werden ja nicht eingeſchätzt nach der Zahl
ihrer koſtbaren Koffer, beklebt mit bunten Zetteln

Es war Punkt 22 Uhr, als das Unerwartete ge
ſchah. Tauſend bunte Lichtreklamen funkelten auf den
großen Boulevards von Paris. Eine elegante
Menge belebte die Straßen, die Cafés waren beſetzt,
bis auf den letzten Terraſſenplatz. Die wärmenden
Braſeros brannten. Trotz der Herbſtkälte ſaß man im
Freien, unterhielt ſich machte Scherze oder betrachtete
mit gleichgültigem Staunen den vorüberbrauſenden
Weltſtadtverkehr.

Eine elegante Limouſine neueſter Konſtruktion
fuhr in raſendem Tempo, von der Rue des Phra-
mides kommend, in die breite Opern Abenue.

Jn dieſem Augenblick knallte ein Schuß, ein
Ruck ging durch den Wagen, der jeßt zwiſchen
dem Chaos der Straße hin und her ſchwankte.

Es war ein Wunder, daß weiter kein Unglück ge
ſchah. Die Limouſine landete an einem Laternen-
pfahl. Ein Chauffeur ſprang herbei, um zu ſehen,
was geſchehen war. Aus dem Fenſter hing, blut-
überſtrömt, der Oberkörper eines Mannes Am
Volant ſaß eine Dame und puderte ſich. Ein Revolver
lag auf dem Boden. Die Dame ſtand auf und ging

auf den herbeieilenden Schutzmann zu. „Jch liebte
ihn zu ſehr“, ſagte ſie wörtlich, und er wollte mich
perlaſſen, darum habe ich ihn erſchoſſen. Bitte
Und ſie zog ihren Pelzmantel enger an ſich; dann
hieß ſie ſich willenlos verhaften. Die Neugierigen
bildeten eine Mauer. Zehn Minuten ſpäter war das
Drama vergeſſen Paris lachte, freute, amüſierte
ſich wieder Und wartete auf die nächſte Senſation

Das iſt die Geſchichte der Rachel Merry,
die einen ganzen Tag lang die geſamte Pariſer
Preſſe beſchäftigte Die junge Frau, die erſt 21 Jahre
alt iſt, ſtammt aus einer der wohlhabendſten und an
geſehenſten Pariſer Kaufmannsſfamilien. Jhre Eltern
gaben ihr eine fürſtliche Mitgift, als ſie vor zwei
Jahren einen Jugendkameraden heiratete Bald
trübten Eiferſuchtsſzenen das anfänglich gute Ein
vernehmen der Ehegatten. Schließlich gingen beide
ihre eigenen Wege Die Scheidung wurde vor einem
halben Jahre ausgeſprochen Die junge Frau nahm
ihren Mädchennamen wieder an.

Um dieſe Zeit machte Rachel Merry die Bekannt
ſchaft eines Muſikers, eines Kapellmeiſters, der trotz
ſeiner 41 Jahre einen tiefen Eindruck bei der ge
ſchiedenen jungen Frau hervorrief. Monſieur Her
teur, der berühmte Pariſer Salonlöwe, verdiente

hat die Frage ge

DerRomaneſneranständigenfrau
Ein Herz ging fehl ein halbes Jahr.

dieſe Aufmerkſamkeit keineswegs Für ihn waren die
Frauen ein angenehmer Zeitvertreib. Hätte er ſeine
Memoiren ſchreiben können, Caſanova wäre um
einen gefährlichen Rivalen reicher geweſen. Rachel
Merry glaubte es nicht. Sie hielt die ſchmeicheln
den Worte des ſchwarzäugigen Muſikers für Auße
rungen aufkeimender Liebe; ſie vertraute ſich dem
Don Juan ohne Argwohn an und bereute es zu ſpät,
ſeine Geliebte geworden zu ſein.

Herteur dachte nicht daran, die Wonnen des Jung
geſellentums mit den Freuden der Ehe zu vertauſchen.
Er vertröſtete Rachel Merry auf ſpäter, auf
kommende herbſtliche Tage; er lebte im chroniſchen
Frühling

Jn dem vornehmen Pariſer Wohnviertel Bati
gnolles, in der Nähe des Monceau-Parkes, beſaß der
flatterhafte König der Töne ſein Heim, über das
ein gewiſſenhafter Biograph allein Bände hätte
ſchreiben können. Rachel Merry kam, kam immer
öfter, bis eines Tages der Schwarzhagrige plötzlich
verreiſte. Nach Brüſſel, ſo ſagte er. Nach London,
nach München. Rachel Merry kam nicht mehr. Sie
härmte ſich zu Hauſe, ſehnte ſich nach dem ſchwarz
hagrigen Glück. arum zieht es die armen Sünder
immer an den Ort ihres Falles zurück Rachel
Merry machte ſich auf, vielleicht ganz unbewußt, und
ſtattete dem Heim des verreiſten Geliebten einen Be
ſuch ab. Klingelte, rein aus Verſehen. Wer be
ſchreibt ihr Erſtaunen: die Tür wurde geöffnet, eine
entzückende Dame erſchien auf der Schwelle und
hinter ihr ja, hinter ihr ſtand er, der ewige
Treue geſchworen hatte, der angeblich verreiſt war,
der Schurke, der Herzensbrecher Rachel Merry
ſtotterte ein paar verlegene Worte, rannte davon,
ſtürzte in ihr Auto und fuhr nach Hauſe. Für den
Abend verabredete ſie ein lehtes Rendezvous mit dem
Kapellmeiſter telephoniſch. Dann ſteckte ſie den
obligaten Revolver ein, der zu jeder echten Pariſer
Liebestragödie dazugehört.

Hat Rachel Merry den Mord im Auto vorbedacht
ausgeführt der war es eine Handlung im Affekt?
Dieſe Frage diskutierte die ganze Preſſe einen Tag
lang, und kam zu dem Ergebnis, den erſten Stein
zu werfen. Rachel Merry iſt eine vorſätzliche
Mörderin, heißt es. Ob die Geſchworenen auch dieſer
Meinung ſind, wird die kommende Gerichtsverhand-
lung zeigen. Zu erwarten iſt es kaum.

Das erſte deutſche Tankſlugzeug

e

Einführen des Tankſchlauches in das untere Flugzeug, das während des Fluges mit Betriebsſtoffen verſehen
wird. Oben rechts: Die Betriebsſtoffüber nahme in 2000 Meter Höhe über Berlin.

Jn Berlin machten jetzt zwei deutſche Flugzeuge nach amerikaniſchem Muſter den intereſſanten Verſuch des
Tankens in der

der vornehmen und exkluſiven Stationen ihres
Erdenwallens. Jm Gaſthof „Zur Ewigkeit“ gilt es
von jeher als ſchicklich, nur mit kleinſtem Gepäck an
zukommen, und der arme Schlucker, der ſeine ganze
Habe in einem tränendurchtränkten Taſchentuch mit
ſich führt, ſoll dort oft die komfortabelſten Zimmer
erhalten.

Das Verzeichnis der irdiſchen Habe von Hinnerk
Hartroth ruhte wohlverwahrt und verſiegelt auf dem
Amtsgericht zu Michelſtedt als „letzter Wille“.

Eines Nachmittags trat der Sanitätsrat mit dem
Oberpfarrer aus dem Krankenzimmer. Der Doktor
wollte Robert auf andere Gedanken bringen:

„Große Sache, Herr Robert! Aber noch ſtreng
geheim!“

Robert ſah auf.
„Alſo, Herrſchaften, ihr kennt doch alle die Ge

ſchichten von der Cyriacus- Quelle, die früher bei der
alten Kloſterruine oberhalb des Beſitzes unſeres
Patienten geſprudelt haben ſoll

„Der Hamſterbrunnen“, meinte der Geiſtliche
„Ganz recht. Der volle Propſt Oswin ſchluckt auf

dem Bilde im Rathauſe von dem Quell. Hart
näckig raunt der Volksmund, daß die Quelle hier
auf dieſem Grundſtücke wieder zum Vorſchein ge
kommen ſej.“

„Jn unſerem Park?“ fragte Robert überraſcht.
„Ganz richtig! Es kann ſich nur um die Quelle

neben der Terraſſe handeln. Mir ging das alles
ſchon lange im Kopf herum. Jch nahm ſchließlich
mit einem Geologen Rückſprache. Dieſer hielt die
Sache für gar nicht ſo unwahrſcheinlich.“

„So?“ meinte Robert.
„Jch ging alſo, mit einer leeren Flaſche bewaffnet,

zu der Quelle und probierte zunächſt!“
„Alle Achtung, was tut man nicht für die Wiſſen
ſchaft!“ ſcherzte der Pfarrer.

„Das Zeug ſchmeckt ganz ſchlimm, lieber Fritz.
Aber alles Waſſer ſoll ja ſcheußlich munden. Jch
nahm dann meine Pulle und ſandte ſie gefüllt und
ſorgfältig verſiegelt an einen Freund, der Chemiker
n Spesialiſt auf dem Gebiete von Mineralwäſſern
iſt.

„Na und„Und wißt ihr was? Dieſer Waſſerfritze weckt
mich heute an. Zuerſt verſtehe ich gar nicht recht,
was er da aufgeregt zurechtredet. Wenn ich nicht

uft, das für die ſpäteren Rieſenflugzeugſtrecken von großer Bedeutung werden kann.
(Photo Ufa Wochenſchau.)

gewußt hätte, d
ich hätte gemeint, er habe einen in der Krone Jeden
falls machte er mir klar, daß die Quelle in hohem
Grade kalzium- und radiumhaltig ſei, und daß man
das Waſſer unbedingt in ein ſtaatliches Laboratorium
nach Berlin einſenden müſſe. Die Adreſſe hat er
mir angegeben!“

„Und haben Sie dieſen Rat befolgt
„Jawohl! Geſtern habe ich ein Kiſtchen mit drei

Probeflaſchen an die amtliche Unterſuchungsſtelle
nach Berlin abgeſchickt. Wir müſſen Jhrem Herrn
Onkel davon Mitteilung machen. Der Wert des
Grundſtückes kann ſich ja ganz ungeheuer heben!“

„Sie haben vrecht, Herr Sanitätsrat. Jch werde
mit Onkel ſprechen, ſobald es ihm beſſer geht.“

„Gut, Herr Robert! Aber vorher verſäumen Sie
nicht Jhren täglichen Spazierritt, der tut Jhnen
nach den letzten Nachtwachen wirklich not!“ rief der
Oberpfarrer.

„Auch ich als Arzt muß ein Machtwort ſprechen!
Fritz, du bleibſt inzwiſchen beim Kranken!“
„Selbſtredend! Reiten Sie, Herr Hartroth!“
Schon lange nicht mehr brauchte Robert an der

alten Mühle vergeblich zu warten, wenn er von
ſeinem Rappen über die Hecken hinweg nach Edith
ausſpähte. Das freudige Wiehern ihres Braunen
hatte ihn ſogar einige Male begrüßt, als er ſich ver
ſpätet hatte, und heute gar krabte ihm die liebe
Reiterin entgegen.

Die Diere kannten den Weg und wußten, daß es
zunächſt galt, ſchnell aus dem Weichbild der Stadt
herauszukommen. Der Ritt ging auf ſandigem
Heidewege zwiſchen weißſtämmigen, windgebeugten
Birken dem Walde zu.

Es fielen die Pferde in Galopp, trockener Sand
wirbelte unter ihren Sprüngen auf. Kein Wort
wurde geſprochen, dumpf trommelte der Hufſchlag
über den braunen Grund.

Nun ritt man wieder im leichten Trabe
„Wie ſteht es auf dem Schloſſe
„Nicht zum beſten.“

Aus dem Trab war Schritt geworden. Das
Lederzeug jankte, und leiſe ſchnaubten die Pferde in
dem herbſtlichen Forſte. Der weiche Waldweg ver
ſchluckte den Hufſchlag. Würziger Duft eines Kohlen
meilers wob ſich bläulich um die hohen Buchenſtämme,

aß der Menſch Antialkoholiker iſt,

Schlangengift im Eſſen
40 Studenten geſtorben.

In Cro de (Madras) ſind 40 Studenten an
den Wirkungen von Schlangengift geſtorben.
Die Studenten fielen nach dem Mittageſſen bewußtlos
üm und ſtarben kurze Zeit ſpäter. Jn dem Keſſel, in
dem die Suppe zubereitet wurde, wurde ſpäter eine
Schlange geſunden, und die Unterſuchung hat
ergeben, daß die Suppe einen hohen Hundertſatz von
Schlangengiſt enthielt. Auch der Koch des Kranken
hen in dem die Studenten tätig waren, iſt an den

olgen der Vergiftung geſtorben.

Ein Geiſteskranker erſchlägt ſeine Frau
Der Arbeiker Paul Dumalſky aus Skuhmer-

felde (Kreis Stuhm) hat nachts ſeine Ehefrau mit
einem Hammer erſchlägen. Die Frau hinkerläßzt drei
Kinder im Alker von 4 Mongkten bis 3 Jahren.
Dumalſky hat die Tat anſcheinend aus Geiſtesgeſtörk-
heit begangen. Er war zu einer Kartenlegerin in
Marienburg gegangen, die ihm geſagt hakte, ſeine Frau
betrüge ihn und er ſchwebe in Lebensgefahr. Dieſen
Gedanken wurde Dumalſky nicht mehr los. Seit
einigen Tagen klagte er über heftige Schmerzen im
Kopf. Er ging in die Krankenanſtalt zur Behandlung.
Er ſollte nun in die Königsberger Rervenklinik zur
Beobachtung gebracht werden. Nachts brach er aus
der Krankenanſtalt gus, begab ſich nach Hauſe und
erſchlug dort ſeine Ehefrau. Nachdem er die ganze
Nacht hindurch an der Leiche ſeiner Frau gebetet hakke,
benächrichtigle er am Morgen Nachbarn von der Tak,
die ihn zur Polizei brachten. Dümalſky machte bei
der Vernehmung einen etwas wirren Eindruck.

Nebel verurſacht Stillegung
des Southamptoner Hafens

Der geſamte Verkehr im Hafen von South-
ampton wurde durch einen plötzlich auftretenden
Nebel ſtillgelegt. Jn den Straßen der Stadt war der
Nebel ſo dicht, daß viele Taxifahrer ſich weigerten,
ihren Standplatz zu verlaſſen.

Kinv am Sonntag ungeſetzlich
Der engliſche Hohe Gerichtshof hat kürzlich

entſchieden, daß Kinovorſtellungen an
Sonntagen, wie ſie ſchon ſeit langer Zeit in
London ſtattfinden, ungeſetzlich ſind. Die Kino
beſitzer haben darauſhin eine dringende Sitzung ein
berufen, um über die Lage zu beraten

Ein „Geſpenſterſchiff“.
Wie Blätter aus Jerſey melden, haben Drei

Fiſcher den franzöſiſchen 5weimaſter „Combreſſol“ in
den Hafen von St. Helier eingebracht. Sie hakken
das Schiff auf der Höhe von La Rocque unker be
fremdenden Umſtänden angetroffen. Das Großſegel
und das Fockſegel waren geſetzt und der Hilfsmokor
lief, aber der Kurs des Zweimaſters war unregelmäßig.
Die Se en gingen daher an Bord.

ie fanden in der Kabine eine brennende Kerze
und guf dem gedeckkten Tiſch ein Mahl, be
ſtehend aus Sardinen, Brot und Butker, ſie konnten
aber keinen Menſchen an Bord enkdecken.

Tumult in einer Neuyorker Kirche
Ben Lindſey, der Apoſtel der Kameradſchaftsehe,

iſt am Sonntag unter großem Tumult aus der
St. John Kathedrale in. Neuyork herausgewieſen

lichen, der Lindſeys Anſichten in ſeiner Predigt als
unchriſtlich und unſauber angegriffen hatte, zu er
widern. Lindſey war, nachdem die Predigt beendigt
war, auf einen Tiſch in der Nähe der Kanzel geſtiegen
und hatte gerufen: „Biſchof Mannings, Sie haben mich
fälſchlich beſchuldigt. Wenn dies kein Haus der Gerech
tigkeit iſt, iſt es auch kein Haus Gottes Um der Ge

und ſprach ein Gebet. Jnzwiſchen wurde Lindſeh
von den Türhütern vom Tiſch heruntergezerrt und von
den anweſenden Gläubigen, die in einer Anzahl von
über 3500 erſchienen waren, zu einer Seitentür der
Kirche hinausgeſtoßen, wo er von Detektiven in
Schutzhaft genommen und zur nächſten Polizei
wache geführt wurde. Dort wurde er jedoch ſofort
wieder freigelaſſen. Lindſey wird ſich vor Gericht wegen
ſeines Verhaltens zu verantworten haben.
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Gelbes Laub rauſchte auf; unaufhörlich rieſelten
im goldigen Wirbel. fallende Blätter auf den
mobſigen Grund. Kein rüttelnder Sturm riß das
Laub vom Gezweig, kein huſchender Hauch ſcheuchte
es herab die Blätter taumelten ſonnenmüde und
todesmatt erdwärts.

Abendſonne leuchtete hinein durch gelichtete Wipfel
in die ſterbende Pracht, die Stämme glühten auf,
gleich Todesfackeln der Wald ſtand im
Schweigen.

Noch brauſte die gewaltige Orgel des Herbſt
ſturmes nicht durch ſeinen wuchtigen Dom: die ſtumme
Trauer ringsum, das leiſe Sterben, es griff nach
dem Herzen und weckte Wehmut.

Sie hielten am Waldſee
Von düſtkeren Tannen war er umſtanden, ſein

unheimlicher Spiegel gleißte rätſelhafk. Die beiden
blickten über das Waſſer, das unbeweglich, ein großes
dunkles Auge, zum lichten blauen Himmel ſtarrte

„Hier wird man tiefſinnig!“ ſagte. Edith zu
Robert, den das melancholiſche Bild nicht losließ.
„Kommen Sie, ich weiß ein lieblicheres Fleckchen“

Robert ließ ſich führen. Den Hang ging es hin
auf, der Nadelgrund wurde glatt, und mächtiges
Wurzelwerk kroch über den Weg.

Sie ſtiegen ab und führten die Tiere noch einige
Schritte über glitſchige Felſen; dann ſtanden ſie oben
und ſchauten zu Tal.
Eine mächtige Schneiſe war in den Dannenwald

bis zur Ebene heruntergeſchlagen, die ragenden
Föhren rechts und links rahmten ein heiteres Bild.

Weite Fernſicht tranken die Augen; bis weit in
die Ebene ſchweifte der entzückte Blick dort unten
das Städtchen mit roten Dächern und den vielen
ſpitzen Türmen, alles klein, winzig, ſauber. Wie
helle Jnſelchen ſchimmerten die Dörfer in der Ebene,
die ſich, der unendlichen See gleich, weit dehnte und
in verſchwommener, bläulicher Ferne verlor

Kleine rote Pünktchen leuchteten auf Kar
toffelfeuer. Jhr zäher Rauch kroch am Boden hin.

Die beiden ſtanden verſunken. Und nun ſchwang
ein ſummender Ton herauf, jetzt wieder und wieder,
im Tale läutete man den Sonntag ein.
S Robert ſtrich ſich wie traumberloren über die

tirn.
„So etwas hat man drüben nicht

(ortſetzung folgt

worden, weil er den Verſuch gemacht hatte, dem Geiſt

rechtigkeit willen verlange ich fünf Minuten Gehör um
Ihnen auf Jhre Angriffe erwidern zu können

Der Biſchof nahm von dem Vorfall keine Kenntnis
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X.

Um Bapaume.
Am frühen Morgen fuhr ich von Croiſilles ab.

Die Wege waren nicht gerade im beſten Zuſtand, rauchloſen Ofen“ bauen wollten
denn hier werden viel Rüben gebaut, die man jetzt
der Zuckerfabrik St. Le gèr zuführte. Mein Fahrrad
wühlte ſich durch den tiefen Schlamm, der mir manchen
Fluch entlockte. Aber trotzdem hatte ich es doch noch
hundertmal beſſer als die armen Landarbeiter, die auf
den regennaſſen Ackern dreckig und mit klammen
Fingern die Rüben aus dem zähen Erdreich holten.
Da, wo der Weg hinter St. Legèr ein Stück am Wald
entlang führt, waren an einem Abhang abſeits der
Straße tiefe Höhlen in die Wand gegraben, anſcheinend
deutſchen Urſprungs, denn es lagen verbeulte deutſche
Kochgeſchirre und Gasmasken-Einſätze darin herum.
Außerdem ſtank es hier, als ob eine Leiche nur ober
flächlich begraben iſt. Zu ſehen war aber nichts und
ich hatte auch keine Luſt, Tierkadaver auszupaddeln;
ſo ging ich denn wieder zu meinem treuen Stahlroß
am Wege zurück und fuhr weiter nach Hamelin-
court, wobei ich die Staatsſtraße Bapaume-Arras
kreugzte. Der Ort iſt großzügig wieder aufgebaut
worden, mit breiten Straßen und einem geräumigen
Dorfplatz. Unweit der Kirche ſtand das übliche Krieger

denkmal, hier ein ziemlich geſchmackloſer Obelisk, auf
dem flügelſchlagend der galliſche Hahn thronte. Der
Hahn als heraldiſches Wappentier wirkte für mich
immer etwas humoriſtiſch und auch hier ſtellte ſich bei
dem Anblick des aufgeplüſterten Krähers ganz zwaängs
läufig die Jdeenverbindung mit dem Miſthaufen ein.
Weniger humoriſtiſch wirkte aber ein danebenſtehendes
21-ZentimeterGeſchütz, deſſen Lauf hinten durch einen
„Roöhrkrepierer“ ſtrahlenförmig auseinandergeriſſen
war. Die Geſchützbedienung dürfte dieſe Programm
widrigkeit nicht überlebt haben.

Bei Courcelles begann für mich wieder eine
Gegend böſen Erlebens. Unweit des Dorfes zieht ſich
eine Talſenke entlang, vor dem im April 1918 die
Stellung lag. Hier hatte der Tommy nach der Er
t des Bapaume-Riegels durch das Naum-
bürger A. Reſſ-Jäger-Bataillon wieder feſten Fuß ge
faßt gehabt und verteidigte damals die Höhe hart-
näckig, da dieſe wieder einen weiten Blick ins Hinter
land geſtattete. Die Gegend hatte ich einſt gut kennen
gelernt, wo ich faſt Tag und Nacht als Melder im
Dreck herumgeſpritzt bin. Sofort ſuchte ich den Hang,
wo wir uns kleine Löcher in die Erde gewühlt und
oben mit Zweigen und Grasbatzen abgedeckt hatten.
„Laubhüttenfeſt“ nannte man damals das feucht-
fröhliche Leben; es war mehr feucht als fröhlich, denn
wenn unſer „Dachſtuhl“ auch als bombenſicher ange
ſehen wurde (ſolange Tommy nicht ſchoß), das Ein
dringen des reichlichen Aprilregens konnte er nicht ver
hindern, und ſo ſaßen wir eben buchſtäblich in dünnem
Schlamm und beglückwünſchten uns nur zu dem Leder
hoſenboden, den die Jäger unſeres Bataillons von der

h n

Jtalienfahrt her noch hatten. Jn dem Erdloch bin ich
damals beinahe ſogar mit einigen Kameraden eines
ſanften Gastodes geſtorben, weil wir uns einen

Von den eng
liſchen Geſchützen lag nämlich genug Kartuſchpulper

herum, kurze faſt wie grober Häckſel anzu
ſehen, in kleinen Leinwandſäcken. Und das Pulver
brannte ſo ſchön langſam in einer alten Gasmasken-

büchſe ab, vollſtändig rauchlos, und entwickelte dabei
eine mollige Hitze, bis wir alle ganz plötzlich Huſten
und furchtbare Kopfſchmerzen bekamen und nun end
lich bemerkten, daß es zwar keinen Rauch, aber dafür
ein tückiſches Gas entwickelte, das uns eine halbe
Stunde faſt beſinnungslos draußen im Regen liegen
ließ, ehe wir wieder richtig atmen und in unſere
vorher gründlich gelüftete Laubhütte kriechen konnten.

Auch die Höhe vor dem Hang weckte in mir Er
innerungen, weil früher einmal hier ein engliſches
Maſch.Gewehr-Neſt geweſen war, das wir ſpäter zu
einer Lichtſignalſtation ausbauten. Aber
Tommy dachte auch an das Loch, das wie auf dem
Präſentierteller vor ſeinen Geſchützrohren lag, und ſo
wie bei uns ein Lichtblitz aufleuchtete, da deckte er die
Höhe mit Granaten und Schrapnells zu, daß ich da
mals nicht glaubte, lebend da wieder herauszukommen.
Sogar unſer Oberjäger, ein gebürtiger Hallenſer, der
ſchon ſeit 1914 beim Bataillon war, wurde hier nervös
und wenn er behauptete, es ſei ſchlimmer als bei Ver
dun, ſo war das zwar ſehr übertrieben, aber die Auf
merkſamkeit, die Tommy uns drei Männerchen ſchenkte,
wurde doch etwas „peinlich“. Extra um unſer Loch
ein beſonderes Trichterfeld anzulegen, erſchien uns zu
viel Ehre. Jch dachte jetzt noch etwas davon zu ſehen,
aber alles war wieder zugeſchüttet und nur einige
flache Vertiefungen deuteken an. wo in den größten
Trichtern das hineingeſchüttete Erdreich zuſammen
geſackt war. Mein Suchen alter Stätten am Logeaſt
Walde und bei Abläinzevelle führte mich zwar
gewaltig in den Dreck der aufgeweichten Rübenfelder,
doch war wenig zu ſehen. Dafür gab es im Walde
aber Brombeeren, und die Schilder, die vor dem Be
treten außerhalb der Wege gruſelig machen wollten,
waren wohl mehr wegen der ſüßen Beeren angebracht,
als wegen der lebengefährdenden Blindgänger, wie die
Aufſchrift vortäuſchte

CEourcelles le Comte ſelbſt lag ſtill und
friedlich in der bleichen Mittagsſonne. Alle Häuſer
ſind wieder aufgebaut und nichts erinnerte daran, daß
die Meldegänge auf der Dorſſtraße entlang jedesmal
ein Wettrennen mit dem Tode waren. Erſt am Bahn
damm von Gomiecourt konnte man damals ver
ſchnaufen und der Bahnübergang erſchien mir daher
damals als das paradieſiſchſte Fleckchen. Jetzt aller
dings hat er mich geärgert, denn der alte Weg iſt ver
kegt und ich mußte erſt mit dem Rad mehrere hundert
Meter durch hohes, naſſes Gras und zweimal durch
einen Stacheldrahtzaun, ehe ich den neuen Weg er
reichte. Dicht hinter der Bahnſtrecke wurde die Gegend
aber wieder bekannt und auch die Kiesgrube, die ſich
einſt eine ſchwere Haubitz-Batterie als Stellung er
koren hatte, war jetzt noch in Betrieb. Achiet le
Grand, Bihucourt, Sapignies, früher
des Krieges, und erſt in Bapaume konnte man
wieder Häuſer ſehen, die Spuren vom Wüten der
Granaten aufwieſen. Und doch welch ein Unterſchied
jetzt gegen das Bild von 1918, wo kein Haus mehr
ganz war und man oft wegen Fehlens der ganzen
Vorderfront in das Jnnere aller Stuüben, von der
Dachkammer bis zum Prunkzimmer im Parterre,
hineinſchauen konnte.

Die Stadt ſelbſt hat wenig Sehenswürdigkeiten,
weshalb ich bald weiterfuhr, um zum „Bapaume
Riegel“ zu gelangen, eine frühere Verteidigungs
ſtellung, wo der Engländer die deutſche März Offen
ſive aufzuhalten hoffte. Jch hatte in der Gegend um
Courcelles viel Zeit vergeudet und daher dämmerte es

tote Ruinen, zeigten geenrnn kaum noch Spuren

Bapaume--Cambrai nach Fremicourt zu fuhr.
Die alten hohen Pyramidenpappeln haben jungen
Bäumen Platz machen müſſen und Fremicourt, damals
aus einer Anzahl Trümmerhaufen beſtehend, die ſich
um einen Giebelreſt der Kirche gruppierten, iſt jetzt ein
ſchmuckes Dorf geworden. Das Waſſer des Brunnens
am Straßenrande ſchmeckt nicht im geringſten mehr
nach dem Ol, mit dem es die Engländer beim Rückzug
verſaut hatten. Da, wo die Eiſenbahn nach Peronne
die Straße kreuzt, haben wir am Abend des 24. März
das Vordringen eingeſtellt. Sicherlich iſt das Betreten
des Bahnkörpers auch in Frankreich verboten, aber
ſetzt konnte mich das nicht abhalten, mein Rad über
die Gleiſe und dann die Feldraine entlang zu ſchieben.
Die ehemaligen Gräben waren alle zugefüllt, aber an
dem Steilhang, wo am 22. März ein engliſcher Tank
von oben auf das Dach einer Wellblechbüde gefahren
und „durchgebrochen“ war, erkannte man noch deut
lich die hereingearbeiteten Ausſchachtungen, die die
Baracken enthalten hatten.

Es dunkelte jetzt raſch, und da ich abſeits der Wege
über die Felder gegangen war, hatte ich mich bald
rettungslos verirrk. Bald darauf fand ich aber ein
Dorf, erfuhr, daß es Vaulx war und fuhr von hier
über Be ugny nach Bapaume zurück.

Weſtfront.
Einſpruch und Erwiderung.

Zu den Berichten unſeres Mitarbeiters von einer
Exrinnerungsfahrt über die Schlachtfelder in Ja
und ded erhalten wir eine intereſſante uſchrift.
Ein ehemaliger Flandernkämpfer ſchreibt uns darin u. a.

„Jhre im Merſeburger Korreſpondent veröffent
kichte Artikelreihe An der Weſtfront erwect bei mir
lebhaftes Intereſſe, da bei mir manche Erinnerung aus
den Kampftagen aufgefriſcht wird. Nach meinem Dafür
halten enthält jedoch das Kapitel VII eine kleine
Hiſtoriſche Unſtimmigkeit, die vielleicht doch der Er
wähnung wert iſt.

Es wird dort geſchrieben, daß der Engländer am
7. Juni 1917 im WytchaeteBogen die Stellung zweier
„oſtpreußiſcher“ Bataillone e hat. Als Kampf
keilnehmer an dieſem Tage kann ich jedoch feſtſtellen,
daß ſeinerzeit die 40. Jnfanteriediviſion den
WhytchaeteBogen beſetzt hielt und in der Nacht vom
6. zum 7. Juni von bayeriſchen Truppen (u. a. Je R. 17)
abgelöſt wurde. In die erſten Kämpfe am Morgen des
7. Juni waren alſo Reſte der ſächſiſchen Infanterie
regimenter 104, 134, 181 und die Bayern verwickelt, da
die Ablöſung beiſpielsweiſe beim Jnfanterieregiment 181,
dem ich angehört habe, gegen 2 Uhr vormittags in
vorderer Linie begann und noch nicht vollſtändig durch
geführt war. Die größten Verluſte durch die Sprengungen
dürften die Bayern davongetragen haben

Unſer Milarbeiter teilt zu dieſer Unſtimmigkeit mit:

ich noch im Rei archiv dees Weltkrieges nach, wo imSchlacht en

Die 204. württembergiſche, die 35. und
2. preußiſche, die in der Ablöſung begriffene
3. bayeriſche und ſächſiſche 40. Jnfanteriediviſton ſowie
die 4. bayeriſche Diviſion wurden mit voller Wucht ge
troffen

ch erkläre nochmals Aus eigenem Wiſſen kenne
ich die damalige Zuſammenſetzung der Whtchaete Gruppe
nicht, und wenn alſo bei den Angaben der Truppenteile
Ungenauigkeiten unterlaufen n ſollten, ſo ſind dieſe
nicht auf Fahrläſſigkeit meinerſeits zurückzuführen. Dem

bereits, als ich auf der ſchnurgeraden Nationalſtraße
zuletzt genannten Werk entnehme ich übrigens noch die
intereſſante Feſtſtellung, daß die Englände

Bd. 27 über den Angriff bei Wytchaete angegeben wird.

r. am Morgen

des T. Juni 1917 neunzehn ſchwere Erd
minen, geladen mit 500000 Kilogramm
(10 000 Zentner) Sprengſtoff, in die Luft jagten.
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Her Aufſtand der Kopffäger
Revolukion in Japans Kolonie Formoſa.

In der unſcheinbaren Rübrik „Neuigkeiten aus aller
Welt erſchien in dieſen Tagen die erſchütternde Mel
dung, daß die ſämtlichen Frauen eines Dorfes auf
Formoſa Maſſenſelbſtmord begangen hätten, um ihre
Männer im Kampf gegen die Japaner nicht zu be
hindern. Dieſe Meldung bedeutet eine der letzten
Szenen aus einer Tragödie, die man in unſeren Tagen
kaum mehr für möglich gehalten hätte. Es handelt ſich
um den Aufſtand der Koöpffäger in der japaniſchen
Kolonie Formoſa, der großen Inſel an der ſüdchineſi
ſchen Küſte.

einer großen Durchgangsverkehrsſtraße über die Jnſel,
hatten die Japaner ununterbrochen an der Entwaff
nung der Eingeborenen gearbeitet und glaubten auch
ſchon, endgültig durchgeführt zu haben. Das iſt
vermutlich ſogar der Fall geweſen, denn bei dem den
Aufſtand einleitenden Uberfall auf das Dorf Muſha,
wo gerade eine große Schulveranſtaltung abgehalten
wurde, zu der zahlreiche japaniſche Funktionäre mit
bewaffnetem Gefolge dorthin gekommen waren, be
dienten ſich die Aufſtändiſchen nur ihrer urtümlichen
Bambusſpeere und Schwerter. Als die Japaner nach
der Schulinſpektion ſich noch in dem Gebäude auf
hielten, drangen Eingeborene in die Schule ein und
richteten in wenigen Minuten ein furchtbares Blutbad
an. Jhr Führer ſchlug einen japaniſchen Beamten
nieder und ſtürmte dann wie einer Darſtellung der
Vorgänge in der „Oſtaſiatiſchen Rundſchau“ zu ent
nehmen iſt mit dem Kopf des Ermordeten in der
Hand, gefolgt von ſeinen Leuten, auf die anderen
Japaner ein. Ungefähr 20 japaniſche Polizeibeamte,
Lehrer und ſonſtige Funktionäre wurden ermordet,
während es dem Schulinſpektor gelang, zu entfliehen.
Noch ehe er die nächſte Polizeiſtakion alarmieren
konnte, ſetzte ein planmäßig vorbereiteter überfall auf
die japaniſche Kolonie und die Polizeiſtationen der
Umgebung ein, dem über 100 Japaner zum Opfer
ielen. Auf dieſe Weiſe konnten die Auſſtändiſchen,
eren Zahl raſch auf zirka 1500 wuchs, viele Waffen

und reichliche Munition erbeuten.

In den nächſten Tagen dehnte ſich die Bewegung
aus, ehe noch von der Küſte Truppen, Artillerie und
Flugzeuge herangeholt werden konnten. Von 17 japa-
niſchen Polizeiſtationen in der Aufſtandszone ſind nach
dem Bericht des japaniſchen Generalgouverneurs 13 an
gegriffen worden; die Zahl der Toten iſt noch nicht
genau feſtſtellbar, dürfte jedoch 100 weit überſchreiten.
ne haben die Japaner etwa 2000 Mann zur
Bekämpfung des Aufſtandes angeſetzt und ſelbſtver
ſtändlich die ohne weiteres zugängigen Zentren desAufſtandes ſoſort genommen. Die eingeborenen

malaiiſchen Tayalen haben zumeiſt ihre Siedlungen,
ehe ſie von den Japänern genommen wurden, ſelbſt
in Brand geſteckt. Die eingangs erwähnte er
ſchütternde Notiz bezieht ſich auf einen Ort, der eine
ihrer letzten Zufluchtsſtätten war. Nun häben ſie ſich
in unzugängliche Wälder geflüchtet, und das japaniſche
Generalgouvernement Formoſa erwägt, ob es die
Bewegung als erledigt betrachten oder durch Jn- Brand
Setzung der fraglichen Waldgebiete die letzte Kopf
jäger einem ſchauerlichen Flammentode überantworken
ſoll.

Annahme von
H inseraten
M Drucksachenaufträgen

Zeitungsverkauf

Otto Krehbs
Papier u. Schreibwarenhandlung

guter treusorgender Vater, Schwieger-, Grob-
Urgroßvater, der Fleischer

Franz Raspe
im Alter von 67 Jahren.

Dies zeigen in tiefer Trauer an

nebst Kindern
Merseburg, den 10. Dezember 1930.

Die Beerdigung findet Freitag nachmiſtag 3.15
vom Trauerhause, Amtshäuser 7, aus statt.

Dienstag, vormittags 9.30 Uhr, verschied plötzlich
und unerwartet mein lieber Mann, unser herzens-

Henriette Raspe geb. Schlag

Dienstag, den 9. Dezember, vor
mittags 8 Uhr, entſchlief nach langem,
ſchwerem, in Geduld ertragenem Leiden
mein lieber Mann und guter Vati,
Bruder, Schwager, Schwiegerſohn und
Onkel

Heinrich Höch
im blühenden Alter von 30 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Wwe. Helene Höch geb. Trautmann

und Tochter
Franz Müller u. Frau Jda geb. Höch

und Angehörige.

Merſeburg, den 9. Dezember 1930.
KönigHeinrich-Straße 13.

und

Uhr

Die Beerdigung findet Freitag nach
mittag 8 Uhr von der Kapelle des

Schwager und Onkel

Im Namen der Hinterbliebenen

Göhren, den 10. Dezember 1930.

Gestern, Dienstag, abend verschied plötz-
lich und unerwartet im Krankenhause zu
Merseburg mein guter Mann, unser lieber

Louis Kötzsche
Wwe. Emma Kötzsche

Die Einäscherung findet Freitag, 13.30 Uhr, in
Halle statt. Kranzspenden werden dankend abgelehnt.

Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Aufrichtigen Dank
sage ich allen Beteiligten für
die. vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen.

Otto Elste u. Angehörige

Merseburg, den 10. Dez. 1930.

Für die reiche Anteilnahme beim Hin
cheiden unseres lieben Bruders und

Freundliche Beamter ſ. z. 15. d. M
4-Dmmer- Wohnung möbl. Zimmer

hat abzugeben. Angebote m. Preisang
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl. u. 326 a. d. Geſch. d. Bl.

Ia
Weißenſelſer Sir 2.18

jSechwagers
Michael Wellmann

sprechen hiermit ihren Dank aus
Merseburg, den 10. Dezember 1930.

Die Hinterbliebenen.
In

Mehrere
Für die vielen Ehrungen antäbßlich

Donnerstag
Schlachtfest

gebrauchte

Jn den letzten 8 Jahren, ſeit der Fertigſtellung

unserer Vermählung sagen wir herz-
liehsten Dank Bernhard Meiner

u. Frau Hilde geb. Matfee
Merseburg, Wupperwes 7, d. 10. 12.30.

Motorräder
3M V. D-Rad, NSV.,
DKkW., preiswert zu

verkaufen.
Autohaag Nürnverger

Telephon 2341.

nungen re Küchenbüfett
Büchſenregal, Handtuch

kinlge 3 und 5-Dmmer- en
wohnüngen sofort zu vermlet

Bad Dürrenberg, SiedNäheres durch Verwaltungsſtelle der (ung, Str. 39 Haus
Gagfah, Blanckeſtraße 10, I. Sprech

e IIFamilien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Vermählt:
Hermann Hübner mit
Frau Frieda geborene
Winkler Ouerfurt.

Geſtorben:
Joſef Kirs, 46 Jahre,
Delitzſch

Kirchl. Nachrichten
Friedenskirche, Leung.
Honnerstag, d. 11.Dez.,

abends Uhr Advents
ſeier. Donnerstag,
den 18. Dez., abends
8 Uhr Abendmuſik auf
Weihnachten (veran
ſtaltet vom Singkreis

Röſſen).

Suche ſofort
iſi45-b-famllen Hans

mit Laden, größerem
I Obſt
M garten, in Jnduſtrie
gegend zu kaufen. Ang.

und Gemüſe

mit Preis unter 8510
Ia. d. Geſchäſtsſt. d. Bl

Bekanntmachung.
Am 1. Januar 1931

wird der Perſonen u.
Gepäckverkehr auf den
Bahnhöſen

Holleben Beuchlitz
Benkendorf

Delitz am Berge

Wäſche, Kleider,
mit Glastür, 1,60 br.,
zu jed. Zimmer paſſ.,
geſtrichen, gegen bar,
für 180 Mk. ſofort
zu verkauf. Kompl.
Schlafz. m. Marmor,
Stühlen, Matratzen,

der Strecke Schlettau 650 MK. Hfferten u.
Bad Lauchſtädt aufge 8513 a d. Geſch. d. Bl.
hoben.

Halle (Saale), im
Dezember 1930.Deutſche Reichsbahn l I

Geſellſchaft
Reichsbahndirektion

Halle (Sagale). auch größeren Poſten,
gibt ab

Keiner Kochderd Buchdruckere

w. emaill., wenig gebr.
z. vk. Gotthardſtr. 17,

Hebrauchter, eleganter
Küerderfvogeset
Babykorb Kinderk app-
ſtuhl billig zu verkau
Bismarckſtr. 33, I. l.

Wer erteilt
fachhüteriangen
in Engliſch u. Rechnen?
Off. n. 327 a. d. Geſch.

in. Kööner
n

Ferro vonpuul gen Die
Fetttedern and Dauneo

aus erster Hand

ferundenſchiat

gtaurke Herven

durch regelmäbig.
Genuß von

Bremer-
Schlussel-Tee

(II. parag)
Tausende ziehen
ihn wegen seiner
anregenden aber
nie aufreg. Wirkg.
Kaffee u. chin. Tee
vor. Ueberzeugen
Sie sich selbst
a Fid.-Pak. B. O. 95
Je Pſd -rak. R. I. 60
Bestimmt z. haben
Warner Mahlfelat,
Ritter-Drogerie.

Kleine Ritterstr. 2.

Feurich-
Pianinos

Flügel
Die preiswerten
Instrumente
höchst. Qualität.
Katalogumsonst

Allein Vertretung
Avert Hotfwann

Halle a. d. S.

S am 7
Werinſeriert

Klappachatneneurds0

Scec-Donnerstag
Schlachtefest

Tauchs Nachf.
O. Vollmann,

Preußerſtraße 4.

Blobel s
Reſtaurant
Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Suche für ſofort ehr
liches, fleiß., kinderlieb.

Mädchen
nicht unter 20 Jahren,
welches ſchon in größ.
Haushalt tätig war.
Frau Lotz, LeungRöſſen

Kaufhausſtraße I.

Jung. Mädchen
als lern. Verkäuferin,
nicht u. 16 Jahre alt,

für ſofort geſucht.
Off. u. 8514 a. d. Geſch.

e

Warnung
vor Ankauf d. Geige
mit Jn chrift: Otto
Kerner, Zittaul926.
Wiederbringer gute
Belohnung zugeſichert.
Ab zugeben „Tivoli“.verkauft!



Sei pzig

Nr. 289. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 10. Dezember 1930. Nr. 289.

Wassersport

Merſeburger Waſſerballer in Halle.
Halle 98 ſchlägt MsS. 8-3 (5-3).

Nach mehr als vierteljährlicher Pauſe
Schwimmeéerſchaft das Waſſerballtraining in
Halle wiederaufgenommen. Am Montagabend ſtellte
ſich die T. und II. Mannſchaft dem Schwimmverein
Saale 96. Für Heinrich, einer der beſten Sturmſtützen,
mußte leider Erſatz eingeſtellt werden.

Die erſte Halbzeit blieb vollkommen ausgeglichen
In der zweiten Spielhälfte ſpielte Merſeburg teilweiſe
nur mit 6 Mann. Die Lücke verſtand der Gegner in
tadelloſer Kombination geſchickt auszunützen und ſich
zwei weitere Erfolge zu ſichern. Die MerſeburgerDeckung konnte zwar nicht voll befriedigen, die Mann
ſchaft zeigte aber den alten Kampfgeiſt, der, in Verbin
dung mit öfterem Training, zweifellos die alte Form
erſtehen laſſen wird. Die zweite Mannſchaft in
neuer Zuſammenſtellung ließ ſich mit 2:0 bezwingen.
Schiedsrichter Sauer (Halle 02) pfiff einwandfrei.

Gautag des Schwimmverbandes Gau 1
Kreis VII in Weimar.

Gautag 1931 in Weißenfels. Gauoffenes
Schwimmfeſt 1931 in Merſeburg.

Die letzten bedeutſamen Ereigniſſe im Deutſchen
Schwimmverband fanden in der Weimarer Gau-
tagung ihren Niederſchlag. Anträge des Schwimm
vereins Waſſerfreunde Jena betonten den nationalen
Lebenswillen der Gauvereine und fanden auch volle
Zuſtimmung. Die Anträge bezweckten zum Teil eine
klare Stellungnahme in Verbindung mit dem Rück
tritt Dr. Geiſows über die Frage, ob der
Verband einen nationalen oder internationalen Sport
zum Ziele ſetzt. Die Einberufung eines Kreistages
zum T. März 1931 wird beſchloſſen. Die weiteren
Beratungen ergaben u. a. die Wiederwahl des bis
herigen Geſamtvorſtandes. Das Stromſchwimmen
1931 findet in Camburg, der Gautag 1931 in
Weißenfels ſtatt. Der Antrag der Merſeburger Schwimmerſchaft, einem gauoffenen
Schwimmfeſt zum 5. Juli 1981 in Merſeburg zuzu
ſtimmen, fand Annahme.

Hockey

HockeyLänderkampf
Deutſchland- Holland in Leipzig
Der Deutſche Hockeybund hatte mit dem Nieder

ländiſchen Hockeyverband Verhandlungen zwecks Aus
tragung eines Länderkampfes eingeleitet, die jetzt zum
Abſchluß geführt haben. Das Treffen, die 8. Be

e n Holland, findet am 8. März in
g ſtatt. S e e

hat die

e n gDas golde

Das goldene Reiterabzeichen,
die höchſte Auszeichnung des Reichsverbandes fürZucht und Prüfung deutſchen Warmbluts, wurde den
ſiegreichen Reiteroffizieren Momm, Haſſe, Nagel und
Waldenfels verliehen, die in Amerika den Hochſtand
deutſcher Reiterei und Pferdezucht in überragender

Weiſe bewieſen haben.

Kegelsport

Thüringer Keglergau.
Jn der vor kurzem in Eiſenach ſtattgefundenen

Gauſportausſchußſitzung wurde u. a. au
beſchloſſen, daß der Großkampf auf Aſphalt
für 1982 in Weißenfels ſtattfinden ſoll. Längere
Debatten rief wiederum der Punkt Bezirks-
einteilung hervor. Trotz eingehender Beratung
konnte man ſich dem Antrag Süd-Thüringens, 6 Be
zirke zu ſchaffen, nicht anſchließen. Es wurde eine
andere Gaueinteilung vorgeſchlagen, und zwar in
Kreiſe und Bezirke. Wegen der hierzu erforderlichen
Vorarbeiten wurde die Neueinteilung bis 1931
zurückgeſtellt. Sodann gab Gauſportwart Rößler
noch bekannt, daß die Gaugausſcheidungs
kämpfe vorausſichtlich Anfang Auguſt 1931 ſtatt
finden. Es ſtarten auf Aſphalt: Mannſchaft
Thüringer Gau gegen Mannſchaft Mitteldeutſchen
Gau, auf Bohle: Thüringer Gau gegen Mittel
deutſchen Gau, und auf Schere: Thüringer Gau
gegen Sächſiſchen Gau. Die Meiſterſchafts
kam pfe finden Mitte September 1991 in Ham
burg ſtatt.

e

Ausſcheidungskämpfe.
Die dritte Runde der Ausſcheidungskämpfe, die für

Sonntag im Keglerheim feſtgeſetzt war, konnte nicht
reſtlos erledigt werden, da durch ein Verſehen des
Sportwarts der größte Teil der Kegler nicht in den
Beſitz der Startkarten gelangt war. Von den wenigen,

gegen Kößtzſchau Jugend 50
Knaben ECorl

Röſſen T ſchlägt

Arbeitsprogramm der Turner

Morciostthiringens
Jahrespfan 7937

Trotz der RNokzeit ein reichhaltiges Arbeiksprogramm.

Der Gau Nordoſtthüringen im XIII. Kreis
der Deutſchen Turnerſchaft genehmigte in ſeiner am
Sonntag in Merſeburg ſtattgefundenen Turn
tagung folgenden Jahres plan für das Jahr 1931:

4. Januar. Sitzung des Gauturnausſchuſſes nebſt Bezirkswarten ſämtlicher Fachgebiete in Merſeburg;
11. Januar Beginn der Gaumannſchaftsbämpſe in Florett;

Vortiener- und Vorturnerinnen-Lehrgang im Frauenturnen
nebſt Prüfung in Merſeburg Albrecht Dürer- Schule
(Friedrichſtraße) am 11., 18., 25. Jan. 1., 8.. und 15. Febr.

Februar AnfängerPrüfungsfechten im Florett und Säbel
in Ammendorf; 1. Gaulehrtag im Knabenturnen, Gruppe Süd
in Naumburg (Georgenturnhalle)

8. Februar Desgleichen Gruppe Nord in Halle, Turnhalle
Brunnenſchule;

14. Februar: Gauſpielerausſchußſizung in Naumburg
22. Februar: I. Gauvorfechterſtunde in Leipzig im Florett,

Säbel und Kampfrichterlehre; 1. Gaulehrkag im Geräteturnen,
Gruppe Süd in Naumburg, Georgenturnhalle;

1. März. GauSpielervollverſammlung in Mexrſeburg,ALV. Platz Leunger Straße);
8. März I. Gaulehrtag im Geräteturnen, Gruppe Nord, in

Halle, Brunnenſchule;
15. März Durnen der Gaubeſten im Geräteturnen mit

Kampfrichterlehre und Vergleichswerken zum Kreisturnfeſt fürGruppe Süd in Weißenfels, Beuditzturnhalle; n en
für Gaugruppe Nord in Merſeburg Abrecht-Dürer-Schüle;
22. März: 1. Gaulehrtag (ganztägig) im Frauenturnen (nurfür Leiter und Leiterinnen) mit Kalttpfeigerlehte in Halle,

Brunnenſchule;
29. März: Frühjahrsgeländeläufe in den Bezirken
12. Aprik: Gaulehrtag im Freiringen in Weißenſels, Beuditz

turnhalle; Turnen der Gaubeſten im Geräteturnen mit Kampf
richterlehre und Vergleichswerten zum Kreisturnfeſt fitr Gruppe
Nord in Halle, Brunnenſchule; Kampfrichterlehre mit Werten
im Volksturnen zum Kreiskurnfeſt für Gruppe Nord in Halle,
Durnplatz des Giebichenſteiner TV.; Frauenfechten im Florett
in Neu-Röſſen;19. April. Schiedsrichterlehrgang und Prüfung für Sommer
ſpiele in Halle; 1. Gaulehrſtunde für Vereinsſpielleukte in
Ammendorf
26. April. 2. Gaulehrtag im Knabenturnen, Gruppe Süd,
in Weißenfels, Sportplatz Radreunhahn; Kampfrichterlehre mit
Werten im Volkstürnen zum Kreiskurnfeſt für Gruppe Süd in

Weißenfels, n Radrennbahn; I. n im Waſſer
ſpringen in Halle, Stadtbad (Schimmelſtraße); Vereinspreſſe
warte Sitzungen in den Bezirken

Mai Gaulehrtag im Volksturnen, Gruppe Sikd, in
Weißenfels, Radrennbahn; 2. Gaulehrtag im Knabenturnen,
Gruppe Nord, in Halle, Giebichenſteiner Platz; Beginn der

Sommerſpiele;
14. Mai: GoetzWandertag;
31. Mai: 1. Gaulehrtag im Volksturnen, Gruppe Nord inHalle
I4. Juni: GauAlters, Jugend Knaben und Mädchen

treffen in Freyburg (die Spielmannszüge marſchieren mit ihren
Vereinen bis nach Freyburg, Treffpunkt Schiltzenhausplatz, an
ſchließend 2. Gauübüngsſtunde für Vereinsſpielleute)

21. Juni Ausſcheidungskämpfe im Volksturnen für Kreis
turnfeſt in Gaugruppen; Turnen der Gaubeſten im Geräteturnen
mit Kampfrichterlehre zum Kreisturnfeſt in Merſeburg,
ATV.Turnplatz (Leunger Skraße);

28. Juni 2. Gaulehrtag im Waſſerball in Bad Köſen
10. 12. Juli 13. Thüringiſches Kreisturnfeſt in Erfurt
8. Auguſt: Gauſpielausſchußſitzung;
9. Auguſt. Johnwerlurnen und Jchnfechten in Freyburg;
16. Auguſt Bezirksgruppen-Schwimimfeſte;
t Auguſt Aufſſtiegſpiele in den Sommerſpielen des Gaues

in Halle

6. September. Vereinsmehrkampfmeiſterſchaften und Einzel-
kämpfe im Volksturnen; 2. Gauvorfechterſtunde im Florett und
Säbel mit Kampfrichterlehre in Leipzig;

27. September: 2. Gaulehrtag im Frauenturnen mit Kampf
wichterlehre in Weißenfels, Mittelſchule; 3. Gauübungsſtunde für
Vereinsſpielleüte mit Jahresverſammlung in Merſeburg;

4. Oktober: Bezirkslehrtage für Geräte- und Volksturnen
und Verſammlungen (Wahl der Bezirksturnwarte); Jung
mannenFechten in der Gaugruppe Nord;
11. Oktober 3. Gaulehrtag im Knabenturnen, Gruppe Süd

in Weißenfels, Beuditzturnhalle; Gauſängertag;
18. Oktober: 3. Gaulehrtag im Knabenturnen, Gruppe Nord
in Halle, Brunnenſchule;

31. Hktober: Gauſpielausſchußſitzung;
J. November. Sitzung der Gaufachausſchäüſſe und Fach

verſammlüngen (Vereinsfachwarte) für Geräte-, Volks und
Frauenturnen);

8. November: 3. Gauvorfechterſtunde im Florett, Säbel und
Kampfrichterlehre mit Jahresſitzung;

6. Dezember: Gauturnkag.

die ihre Kugeln zum Abſchub brachten, wurden verhält
nismäßig niedrige Reſultate erzielt. Beſter des Tages
wurde Ellrich mit 542 Holz.

Randvall Dr.

Bad Dürrenberg J Städt. TV. Weißzenfels I
3 1 (1-0).

Weißenfels ſtand im Feldſpiel dem Sieger in nichts nach.
Nur am Schußkreis mangelt es an Entſchlüßkraft, ſonſt hätte
das Ergebnis leicht anders lauten können. Dürrenberg gewann
mehr glücklich als verdient und hatte wieder unter dem Ausfall
der Außenſtürmer zu leiden. Recht gute Leiſtungen zeigten
beide Torhüter. Weitere Ergebniſſe Bad Dürrenberg Jugend

I. Knaben NeuRöſſen
Ugend- Neue Röſſen Jugend

re eGermania Weißenfels T 8:2 (4:1).
Beinahe hätte es in der Meiſterſchaftsfrage eine

Wendung geben können. Denn die Röſſener Mann
ſchaft war nur 9 Mann ſtark, dieſe lieferten aber
ein glänzendes Spiel, ſo daß es gelang, den Sieg
ſicherzuſtellen.

Röſſen Ta von Neumark T 0:1 (0:0) geſchlagen.
Die Röſſener Mannſchaft wehrte ſich bis aufs

äußerſte. Das Reſultat konnte genau ſo umgekehrt
lauten. Neumark zeigte ein ſehr flottes Spiel, wurde
aber gezwungen, das Letzte zum Sieg herzugeben.
Röſſen Jugend in Corbetha 1.1; II. Schüler gegen
Dürrenberg Schüler 1:2; Röſſen J. Schüler gegen
1885 Merſeburg Schüler 13:0.

MTV. Lauchſtädt I ſchlägt TV. Giebichenſtein I
3-1 (0 19).

Beſſer als erwartet ſchlugen ſich die Lauchſtädter in Halle.
Jhnen gelang die Revanche für die letzthin in Lauchſtädt erlittene
3:5. Niederlage. Drei Tore für Lauchſtädt waren das Ergebnis
ihrer aufopferungsvollen Spielweiſe in der zweiten Halbzeit.
Die MTV.er gewantten verdient Sehr gut wax der Schieds
richter vom TuSpV. NeuRöſſen. Weitere Spiele: MTV.Lauchſtädt V. Halle Cröllwitz II 5.1 (2:1); Jugend--HSV.
Halle Jugend T:.1 (1:1); Lauchſtädt Knaben HTSV. Halle
Knaben 6:1 (3:1).

Fußvall

Halle gegen Kaſſel.
Die Skädtemannſchaft von Halle.

Für das am 1. Weihnachtsfeiertage in Kaſſel
zum Austrag gelangende FußballStädteſpiel Halle
gegen Kaſſel wurde folgende Elf mit der Vertretung
Halles betraut:

Große
(86)

Müller Millker(98) (686)
i a KrampeWackg s Wort

Gold Bött Schubert Meißner Schlagbeide Wagen (beide Boruſſig) (Wäcker)
Erſatz: Hädicke (Wacker).

Braunsdorf I Eliſabeth Mücheln I S:1 (5:0).
Daß es Braunsdorf zu einem ſolch hohen Siege brachte

hatte man nicht geglaubt, noch dazu wo Mücheln den Brauns
dorfern am Vorſonntag ſo gute Vorſchubdienſte leiſtete, indem
ſie Zöſchen mit 2.1 aus dem Rennen warfen. Zwar ſtellte
Mücheln auch diesmal ſtarken Widerſtans entgegen, doch waren
ſie der reiferen Spielweiſe des Platzbeſizers nicht gewachſen.
Braunsdorf hatte eine Umſtellung im Sturm vorgenommen,
die ſich bewährte. Schon nach vier Minuten eröffnete Röſſel
den Reigen. Durch Wiegand, Rüprich, Valentin
und abermals Röſſel wurde das Halbzeitreſultat auf 5:0
geſchraubt. Nach der Pauſe kamen die Gäſte zunächſt etwas
auf, erzielten auch in der fünften inute den wohlverdienten
Ehrentreffer, während die Platzbeſitzer durch Sachſe,
Valentin und Rüp rich zu drei weiteren Treffern kamen.
Von Rhein, Beunga, leitete gut. Braunsdorf II gegen
Eliſabeth Mücheln II 3:0.

Generalverſammlung des SpV. 1926 Beuna.
Sportverein 1926. Beuna hielt ſeine Generalverſammlung ab.

Zwei verdienten Mitgliedern wurde hier eine beſondere Ehrung
zuteil: O. Clauſert und der Vereinswirt Wünſche würden
zu Ehrenmitgliedern ernannt. Sie haben beide große Verdienſte
um den Aufſchwung des Vereins. Nach Bekanntgabe des Kaſſen
berichts wurde über das Platzprojekt berichtet, das zufrieden
ſtellend gedeiht. Die Wahlen ergäben folgendes 1. Vorſitzender
wurde Fahr, Stellverlreter: Leidler, 1. Kaſſierer v. Rhein T und
zweiter Gaudig J. Als Schriftführer wurden v. Rhein II und
Pawlik beſtellt. Der Spielausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus dem
1 Vorſitzenden E. Geithner, Schrepper und Sabotta. Ballwarte:
Wünſche und Heſſelbarth Vergnügungsausſchuß: Sacht, Seidler,
Krahl, Gaudig J. Kaſſenreviſoren: Dubrau und Mücke. Jugend
leiter: Bänſch, Rohrig. Spielführer? Gaudig (D), Onnaſch (1)),
Kraus (III), Kobiſch (Junioren), Heynold (Jugend).

Arbeiterſport.
Turn und Sporkverein Jahn Merſeburg.

Die J. Mannſchaft Jahns mit 2 Erſatzleuten weilte am
Sonntag in Köthen bei Wacker und verlor 1.22 (1:0). Wackerwar ahrelang Bezirksmeiſter und ſteht auch heute wieder an

der Spitze. Das Reſultat iſt alſo für Merſeburg ſehr beachtlich.
Eine höhere Niederlage vermied die wieder ſehr gute Hinter
mannſchaft. Jahn II weilte in Prieſter bei Prieſter J.
Merſeburg verlor 4 (1-1). Merſebürg trat nur mit
8 Mann än.

0 Handvan s

Pf. Weißenfels
SagaleElſterGaumeiſter

Handball im Sagle-Elſter-Gau. Neptun Weißen
fels Tabellenzweiter. VfR. Zeitz Jugendmeiſter.

Drotzdem nur wenige Spiele ausgetragen wurden,
gab es am erſten Sonntag im Dezember doch die
Klärung über die e und gleichzeitig über
den diesjährigen zweiten Vertreter bei der VMBV.
Meiſterſchaft. Die Weißenfelſer Polizei kam ohne
Spiel zu den beiden Punkten gegen VfR. Zeitz, da
VfR. verzichtete und zum Spiel nicht antrat. Dieſe
beiden Punkte brachten der Polizei die ſichere
Meiſterſchaft und Neptun ebenfalls ohne Spiel den
zweiten Platz. Schwarz-Gelb Weißenfels war in
Zeitz beim BC. und konnte ſich nach einem recht
intereſſanten Spiel mit 4:2 die beiden Punkte holen.
Weißenfels gewann als die beſſere Mannſchaft ver
dient. Die Polizei trug als Erſatz für das aus
gefallene Spiel ein Freundſchaftsſpiel gegen die
I. Mannſchaft aus und gewann mit 12:7. krotzdem
die I. Mannſchaft nur mit 10 Mann ſpielte. Die
Tabelle, in der ſich wohl nicht mehr viel ändern
wird, hat, nachdem die Meiſterſchaft entſchieden iſt,
folgendes Ausſehen:

S t S S Tore Phkte.S Verein 5
Polizei 9 9 115 1018 02 RNeptun s 2] 839 2612B. 10) 51 3 94Schwarz-Gelb. 9 3 S 29 72 7: 11

c o s 20 16R 6 6 12 461 0 12Jn der Jugendklaſſe konnte ſich der VfR. im Ent
ſcheidungsſpiel gegen Neptun Weißenfels mit 8:3 ſiegreich be
häupten und dadurch die diesjährige Gaumeiſterſchaft der
Jugendklaſſe ſichern. In den üUnkeren Klaſſen ſpielten noch
Polisei III Neptun II 2.2; 8BC. I Reptun III 1:8;Polizei II Polizei III 10:0; Neptun Knaben MCTV. Knaben 3.0.

Deutſchlands Leichtathleten
führen in Europa

Statiſtik der beſten Leiſtungen im Jahre 1930.
In der ſchwediſchen Preſſe ſind umfangreiche Stati

ſtiken der leichtathletiſchen Beſtleiſtungen des Jahres
1930 in den verſchiedenen europäiſchen Ländern erfölgt.
Jn 17 Wettbewerben wurden die 30 beſten Leiſtungen
in Europa nach einer Punktwertung von 30 bis 1 äb-
wärts feſtgelegt. Nach dieſer Werkung, die zweifellos
ein einwandfreies Bild der ſportlichen Leiſtungsfähig-
keit der einzelnen Länder gibt, hat Deutſchland
mit knappem Vorſprung vor Finnland die Führung in
der europäiſchen Leichtathletik. Die Reihenſolge:

1. Deutſchland 1677,5; 2. Finnland 1642,5;
3. Schweden 887; 4. England 834; 5. Frankreich 560;
6. Ungarn 456; 7. Norwegen 337; 8. Italien 331,5;
9. Holland 204; 10. Irland 160; 11. Polen 137,5;
12. Dänemark 128,5; 13. Tſchechoſlowakei 116,5
14. Rußland 109,5; 15. Oſterreich 97,5; 16. Eſtland 91;
17. Lettland 58,5; 18. Griechenland 46; 19. Schweiz 13,5;
20. Rumänien 9; 21. Belgien 8,5; 22. Jugoſlawien
4,5 Punkte.

AnmateurLänderkampf Deutſchland VSA. Die
Amateur Boxing Union von USA. hat dem Deutſchen
Reichsverband für Amateurboxen einen Länderkampf
angeboten. Als Termin wurde März 1981 und als
Ort der Austragung Berlin vorgeſchlagen.

Die Heraus
forderung des Deutſchen Schwergewichtsmeiſterse S hereeh c den Belgiſchen Europa
meiſter Pierre Charles iſt jetzt von der Jnter-
nationalen Box- Union anerkannt worden. Ein Ter
min für die Austragung des Kampfes wurde aller
dings noch nicht feſtgelegt, da der Belgier noch in
Amerika weilt.

Deutſcher Skilehrer nach Amerika
berufen.

Schönrath Europatitel-Anwärter.

Ludwig Böck, Neſſelwang,
der erfolgreiche Trainer der deutſchen Winkerſport
mannſchaft bei den vorjährigen Europameiſterſchaften
in Oslo, hat jetzt einen Ruf nach den Vereinigten
Staaten erhalten, wo er die amerikaniſchen Skiläufer
für die Olympiſchen Winterſpiele in Lake Placid

trainieren ſoll.

Verbindl. Naehr.

Saalegau.
(Verbindliche Mitreilun

1. Betr. Ummeldungen: Für untere Mannſchaftenwerden berechtigt. ab 21. Dezember 1930. Beuna: Paul
Friſche 99 Me.: Willi Heitkkamp; ab 22. Dezember t930:
Einkracht Halle Max Hahnſen, Werner Stein Röſſen Karl
Münch, E. Dollmann, Paul Mäckwitz, Willi Heyer; ab 25. De
zember 1930. Canena Paul Guttmann, Guſtav Schieweg. 96
S Fritz Winkler, Richard Müller, Willy Leuther- Meuſchau:
Dtkko Harport, Kurt S ſler; Braunsdorf. Otto Küſter.

2. Zur n e re ejolgende Spiele werden abgeſetzt: Nr. 236, 242-246,e 279. ren 15, Nr. 280 a, 12 Uhr
Boruſſig V Canena III (Olympia).Zum Städteſpiel am I. Weihnachtsfeiertag in Kaſſel bat
der Städteausſchuß folgende e aufgeſtellt

Große

Nr. 35.)

96)

Müller Müller
Herzig Schulz H. Krampe

(beide Wäcker) Goruſſia)
Gold Böttge Schubert Meißner Schlag(beide Wackelr) (beide Boruſſia) (Wacker)

Erſatz: Hädicke (Wacker).er ehe Mlegen, die nicht erwartet werden, ſind
bis zum 15. Dezember an Max Lindig, Merkelſtraße 23, zu

5 v.richten. Haußen. Großmann.Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.

Anderungen zum 14. tNr. 247 leitet Selmar (Sportfreunde), Nr. 248 Schönfeld (Wa
Rr. 254 Großgebauer (VfL. Me.), Nr. 262 Wektin, Nr. 286
BraunsdorfHandballſpiel Nr. 97 leitet Heidler (Poſt).

Die SchiedsrichterVollverſammlung findet am Freitag, dem
12. Dezember 1980, im „Hanſa-Hotel“, Merſeburger Straße
(neben ET.-Lichtſpiele) ſtatt. Beginn 20.15 UhrHohl. Zabel.

Jugendpflege.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 26.

Für Sonntag, den 14. Dezember 1930, werden folgende
Spiele angeſetzt: Abt. 39, Spiel Nr. 977, 10 Uhr Lettin gegen
Poſt (Reußner, Boruſſia); Abt. 28, Nr. 1266, 10.30 Uhr
Kayna- Querfurt (Jahr, Beuna); Abt. 32, Nr. 1267, 1030
Uhr: Röſſen-Neumark (VfL. Me.); Abt. 32. Nr. 1265, 11 Uhr
Spergau Mücheln en Abt. 37, Nr. 761 R. Mücheln gegen
VfL. Me, (El. Mücheln). Für Sonntag, den 21. Dezember 1930,
wird angeſetzt: Abt. 28, Spiel Nr. 1269, 10 Uhr: Querfurt
gegen Wegwitz (Reber, Neumark). Scherf. Wiegel.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 23.)
I. Für Sonntag, den 21. Dezember 1930, werden folgende

Spiele angeſetzt: Ta, Nr. 106, 14 Uhr. Blau-Weiß-Wacker
(Füllgraf, 98); Nr. 107, 11 Uhr. 98 HRC. (Groß, 96). Reſerve,
Nr. 1609, 10 Uhr: 98 HRC. (Muswieck, Wacker). Ib, Nr. 110,
14 Uhr. Polizei Merſeburg--99 (Fauſt, 96); Nr. 111, 14 Uhr
Reichsbahn--1910 (Heidler, Poſt); Nw. 112, 14.30 Uhr Zſcherben
gegen Preußen (Werner, BlauWeiß). II a, Nr. 113, 13.30 Uhr
Zſcherben Kanu (Roſt, PSV.); Nr. 14, 14.30 Uhr. Braunsdorf
gegen Kayna (Schenke, Polizei Me.).

2. Für Sonntag, den 14. Dezember 1880, wird folgendes
r n Reſerve, Nr. 115, 10 Uhr Boruſſia HRC.um,

3. Für Sonntag, den 14. Dezember 1930, treten folgende
Spielä nungen ein: Spiel Nr. 98 wird abgeſetzt; Spiel
Nr. 90 wird auf 11 Uhr verlegt; Nr. 91 wird auf 14 Uhrverlegt; Nr. 95 wird auf 19 Uhr verlegt; Nr. 97 wird auf
11 Uhr verlegt; Spiel Nr. 102 iſt Böllberg bauender Verein.
Beginn 11 Uhr, Stadion; Spiel Nr. 104 iſt Wacker bauender
Verein. Beginn 15 Uhr.

4. Für das am 26. Dezember 1930 in Kaſſel ſtattfindende
Städteſpiel Kaſſel Halle wird folgende Mannſchaft aufgeſtellt
Eckert (PSV.); Tactz Knobbe (PSV.); Hadaſch (Bor.),
Willigmann (PSV.), Reinhardt (PSV.); Richter (PSV.),
a Hoe Boegis (PSV.), Fiſcher (PSV.), Gebhardt (VBor.).
rſatz: ener (96).
Die Spieler haben im guten Zuſtande befindliche Schuhe

mitzubringen, Torwächter vollſtändige Spielkleidung. Abſägen
ſind bis zum 15. Dezember 1930 an W. Bormann, Merſeburger
Straße 93, zu richten. Abfahrtszeit wird noch bekanntgegeben.

5. Eintracht zieht ſeine erſte Mannſchaft zurück. Die aus
getragenen und angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichew.

Burghardt. Bormann,
Althletikausſchuß.

Wir laden hiermit unſere Vereine für e den15. Dezember 1950, 20.15 Uhr, nach Halle, „St. Nikolaus“,
Zimmer 6, zur Feſtlegung der Terminliſte 1931 ein. Jnsbeſondere erbitten wir Vertreter der Vereine, die eine Gau
e ten wollen oder eigene Veranſtaltungen
durchzuführen beabſichtigen.

e eDer ordentliche Akhletiktag 1930 des Saalegaues findet am
Montag, dem 12. Januar 1981, in Halle, St Nikolaus“, mit
folgender Tagesordnung ſtatt. I. Anweſenheitsliſte. 2. Ver
leſen der letzten Niederſchrift. 3. Jahresbericht des Athletik
ausſchuſſes und Preisverteilung. 4. Entlaſtung und Neuwahl.
5. Ankträge. 6, Verſchiedenes. Anträge zum Punkt 5 der
Tagesordnung ſind bis zum 5. Januar 1931 beim GAA. ein
zureichen. Meſſerſchmidt. Hoffmann.
(Tereinsnaehrienten

MännerTurnverein EV., Spielabteilung. Am Freitag,
dem 12. d. M., 20 Uhr, findet im „Bürgerhof“ eine Spielerverſammlung ſtatt. Plnetliches und ahlreiches Erſcheinen iſt
Pflicht.

Dezember 1930: Spiel
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Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mitktwoch, den 10. Dezember 1930. Nr. 289.

Neue Lohnsenkung bei Mansfeld
Verstäncdigung der Mansfeld AG. mit der

Belegschaft.
In einer unter Mitwirkung des Reichsarbeits-

ministeriums geführten Verhandlung ist, nachdem
bereits im Juli aus Anlaß der damaligen Verhand-
lungen mit den Reichs und Staatsbehörden die
Löhne in den Kupferbetrieben um etwa 11 Prozent
gesenkt waren, eine Verständigung zwischen der
Mansfeld AG. in Eisleben und ihrer Belegschaft er
zielt worden. Hiernach werden die Tariflöhne mit
Würkung ab 1. Januar 1931 um ungefähr 35 Prozent
weiter herabgesetzt. Diese Vereinbarung hat die
Weitergewährung von Reichs- und Staatshilfen zur
Voraussetzung, und kann von beiden Seiten erst-
malig zum 31. Dezember 1931 gekündigt werden.

Um das Wesen des Bausparens!
Das deutsche Bausparwesen Konnte nach all dem

ersten Mißtrauen Keine bessero Anerkennung nden,
als daß öffentlich-rechtliche Geldinstitute nun selbst
dazu übergingen, sich Bausparkassen einzugliedern.
Mit diesem Schritt der öffentlichen Kassen War also
aneh behördlicherseits das saehliche Interesse an
dem Bausparen gegeben.

Es ist nur zu natürlich, daß eine Zeit, in der der
wirtschaftlich sSchwache vor unübersichtlichen
Finanz- und Wirtschaftsverhältnissen steht, wirt-
schaftliche Hilfsformen Zzeitigt, die außergewöhnlich
sind gegenüber den hergebrachten. Ein 9- und 10-
progentiger Zinsfuß und ein Baukostenindex von 180
Schlieben 90 Prozent der deutschen Bevölkerung von
der freien Verfügung über ein Wohnhaus aus. Nur
private Kreise Könnfen es sein, die durch Kollektiv-
sparen das Kapitalverhältnis des Geldes (Zins)
negierten, also den Zins innerhalb eines gesellschaft-
Hehen Verhältnisses absetzten. Denn zinslos einge-
spartes Geld Kennt unsere Wirtschaftsform nieht;
das Kann nur Sache einer Gemeinschaft mit gleich
verteiltem Ptlichtmaß für den einzelnen sein. Pür
eine zwecksparende Gemeinschaft eszistiert aber
nicht nur die Frage „der sicheren Geldanlage“.
Gleichwertig ist die Frage der Leistungsfähigkeit in
Zeit und Geld. Sie, die Leistung, Kann für die
Sicherheit entscheidender sein, als die Rechtsform
einer Kasse. Sie geht vieht auf die Sicherheit
zurück, wohl aber umgekehrt. Unvyerständlieh
bleibt daher, das auch unter S 31 des vorbereitenden
Gesetzes über „Depot- und Depositengeschäfte“ von
den öffentlichen Bausparkassen nur die Binsendung
von statistischen Unterlagen gefordert wird, während
die privaten Bausparkassen der schärfsten Kontrolle
unterliegen. Für das Bausparen wäre wesentlicher,
die öftentlichen und privaten Bausparkassen unter
stande den gleichen Aufsichtsbedingungen, da die
Gesundhbeit und der volkswirtschaftliche Wert einer
Bausvarkasse nicht nur in der Sicherheit, sondern
in der Leistungsfähigkeit zu suchen ist.

Der neue Zementblock
Genehmigung der Interessengemeinschaftsverträge.

Kapitalerhöhung bei der Schlesischen.
In der auberordentlichen Generalversammlung

der „Adler“ Deutsche Portland-Zementfabrik AG.
wurde gegen 15000 M. Aktien mehrerer Klein-
altionäre und bei 9600 M. Stimmenthaltung dem
Interessengemeinschaftsvertrag mit der Schlesischen
Portland-Zement-Industrio AG. und der Sachsiseh-
Thüringischen Portlandzementfabrik Prüssing zuge-
stimmt. Von der Opposition wurde Protest 2u
Protokoll gegeben. Es wurde von Aktionärseite
das niedrige Umtauschverhbältnis der Adler-Aktien
gegen Sehlesische bemängelt. Demgegenüber be-
zeichnete die Direktion den Umtausch. als ange-
messen. Von der seinerzeit beschlossenen Trans-
aktion mit den Portland-Zementwerken „Saale“ ver-
sprioht man sich eine weitere Festigung bei Adler.
Diese Transaktion dürfte sich als recht gutes Ge-
schäft erweisen. Die vorgeschlagene Interessen-
gemeinschaft halte man für richtig. Die PErfahrung
der letzten drei Jahre habe gezeigt, daß die Zement-

Reichsbankdiskont 5 Prozent.

Verbände nach ihrer Auflösung sich sehr sebnell
wieder zusammenfänden, es dürfte daher nur von
Vorteil sein, wenn diese drei großen Gesellschaften,
die an dem Syndikat mit rund 32 Prozent beteiligt
seien, sich zusammenschlieben. Nach Ansioht
Generaldirektor Katzenellenbogens müßte das Um-
tauschverhältnis eigentlich 3:1 betragen, mit Rück-
sieht auf die Adler-Interessen als der kleineren
Gesellsehaft habe man sich aber für das günstigere
Verhaltnis 5.2 entschieden. Der Vertrag zwischen
Scklesien, Adler Prüssing sieht einen Gemwein-
sohaftsbetrieb vor. Unbeschadet der Selbständigkeit
der Gesellschaften ist die Verfolgung von Sonder-
interessen aus geschlossen. Es wird ein Ausschub
gebildet, der die Kontrollrechte eines Aufsichtsrates
besitzt. Die Schlesische Zement wird bei der
Gewinn verteilung zunächst entsprechende Beträge
für Abschreibungen und Rücklagen an Prüssing und
Adler überweisen. Sodann erfolgt. die Dividenden-
verteilung derart, daß Adler vier Zehntel der Divi-
dende der Sehlesischen und Prüssing zwei Drittel der
Dividende der Schlesischen erbält. Der Vertrag
läuft vom 1. Januar 1931 bis 31. Dezember 1950 und
verlängert sich bei Nichtkündigung um zehn Jahre.

Axrbeitslosigkeit in Mitteldeutsehland
steigt weiter.

Nach dem Bericht des Landesarbeitsamts Mittel
deutschland für die Zeit vom 16. bis 30. November
ist die Zahl der Arbeitsuchenden in der zweiten
Novembeérhälkte um 21 710 7,4 v. H. Neuzugänge
auf 314 873 davon 56 240 weibliche Personen
gestiegen. Der Hauptzugang Kam aus dem Bau-
gewerbe (24 v H.), aus der Landwirtschaft (19 v. H.)
nd der Berufsgruppe der Ungelernten (17 v. H).
Größere Entlassungen waren nöch aus dem Metall-
gewerbe (9 V. H.) und der Industrie der Steine und
Erden (7 v. H) zu verzeichnen. Einen Räckgang
der Arbeitsuchenden hatte nur das Nahbrungs- und
Genußmittelgewerbe und die Angestelltenberüufe, als
Folge des gesteigerten Weihnachtsbedarfs an Aus-
hilfskräften aufzuweisen.

Von den vorhandenen 314 873 Arbeitsuchenden
erhielten 141 752 Personen 45 v. H. versicherungs-
mäßige Arbeitslosenunterstützung (m Vorjahr
109 099) und 35 531 Personen I1,2 v. H., Krisen-
unterstützung Vorjahr 13 991). Die Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger der Arbeitslosen-Versicherung ist seit dem 15. November um 6,3 r
und die der Krisenunterstützung um 10,9 v. H. ge-
ſtiegen Von den viecht unterstützten Arbeit
sucohenden wurden 2182 mit Notstandsarbeiten be
schäftigt. Von dem Neuzugang an Arbeitsuchenden
entfielen 12 125 Gesuche auf die Saison-Aubenberufe
und 9586 auf die übrigen Berufsgruppen.

Neue Bezugserleichterungen des Deutschen

Kalisyndikats tAuf Bestellungen für Kalisalze zur unmittel-
baren Verwendung als Kalidüngemittel in der
deutschen Landwirtschaft, die dem Kalisyndikat bis
zum 22, Dezember 1930 zur prompten Lieferung
unter Verzicht auf Annullierungswöglichkeit zu-
gehen, wird eine Barzahblungsvergütung von 42
Prozent bzw. bei Inanspruchnahme des Wechsel-
Kredits ein zinsfreies Ziel auf drei Monate gewährt
Die Wechsel können bis zum 15. November 1931
prolongiert werden. Die Diskontspesen (Reichsbank-
diskont) der Prolongationswechsel gehen zu I asten
des Bestellers. Bei Dinlösung der Weohsel vach
drei Monaten werden neben dem 2zinsfreien Ziel
2 Prozent Sondervergütung gewähbrt, bei PBinlösung
nach 6 Monaten neben einem 2zinsfreien Ziel auf
sechbs Monate Prozent Sondervergütung. Nach
dem 22. Dezember 1930 tritt eine gewisse Verringe-
rung dieser besonderen Vergünstigungen ein.

Krupp-Gruson liefert Maschinen für Japan.
Nachdem schon vor zwei Jahren an zwei der

größten japanischen Zemenfabriken sechs grobe
Centra Mehrkammer Rohrmühlen vom Krupp-
Gruson- Werk in Magdeburg geliefert wurden, erhbfelt
diese Fabrik auf Grund der guten Ergebnisse Kürz-
lich einen neuen Auftrag auf die Mahlanlage für
gen

Kurszettel

Hochleistungs Zementfabrik
Zum Mahlen der Zementrohstoffe und der fertig ge-
brannten Zementklinker wurden ſechs Centra-Mehr-

eine neue moderne

Kammer-Rohrmühlen bestellt, die in ibren Ab-
messungen noch größer sind als die früher ge-
lieferten Mühlen. Die Mabltrommeln haben 2,4 m
Durchmesser, das Gesamtgewicht der fertig aufge-
Stellen Mahlanlage wird rund 1100 000 Kilo be-
tragen. Zum Antrieb einer jeden NMühle ist ein
Blektromotor von 850 PS. Leistung erforderlich, der
über ein Kruppsches Rädergetriebe von 30 000 Kilo
Gewicht die Mühle in Bewegung versetzt. Das be-
ſondere Kennzeiehene der „Centra“-Mühblen besteht
darin, daß die Antriebskraft auf die Mahltrommel
einer jeden Mühle, von dem Rädervorgelege durch
eine Zzentral angreifende Kräftige Kuppelspindel
übertragen wird. Es sind demzufolge Keine unge-
schützten Zahnrädergetriebe mehr vorhanden. Viel-
mehr sind alle arbeitenden Triebwerksteile in Ge-
häuse eingebaut und der Staubeinwirkung entzogen,
wodurch sich eine hohe Wirtschaftlichkeit ergibt.

Zeiß-Ikon. Erfolgreiche Tätigkeit im auslän-
dischen Kinogeschäft. Vermutlich wieder 6 Proz
Dividende Wie wir von unterrichteter Seite er-
fahren, ist die Gesellschaft auf dem ausländischen
Tonflmgebiet gut ins Geschäft gekommen. Das
Fachkinogeschaätft (Belieferung von Kinotehbatern) hat
sich im In- und Auslande befriedigend entwickelt
Die andern Geschäftszweige sind von der allge-
meinen Krise nicht unbeeinflußt geblieben. an
rechnet mit einer Dividende von wieder 6 Prozent.
Der Abschluß dürfte allerdings vor Ende Januar
oder Anfang Februar kaum fertiggestellt sein.
Tageskurs 79,75 Prozent.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 9. Dezember.

Tendenz: Freundlich. Aufwärtsbewegung.
Die heutige Börse eröffnete bei freundlicherer

Grundstimmung in nioht ganz einheitlicher Haltung.
Vormittags herrschte noch eine gewisse Unsicher-
heit, da zuyerstchtlicheren politischen Anstehten
schwächere Auslandbörsen, die Befürchtungen hin-
sichtlich neuer Abgaben aufkommen liehen, sowie
die Insolvenzen des Konstanzer Bankvereins und
der Spar- und Kreditbank in Neukirchen gegenüber-
standen. In Amerika sollen angeblich wieder Re-
visionsgerüchte Kursieren, wodureh hier die Stim-
mung eine Besserung erfübr. Der Reichsbankaus-
weis für die erst Dezemberwoche mit einer fast
2 Millionen betragenden Entlastung el durch die
Abnahme des Notenumlaufes um 161,7 Millionen und
durch die Verringerung der Lombards um 155,7 Mil-
lionen angenehm auf. Die Deckuang bat sich um
1,6 bzw. 2.6 Prozent auf 493 bzw. 61.4 Prozent
gebesse

ungsneigung auf, so daß
Vereinzelt eine Goschaltsbeſebung Sintrat. So
zogen Reichsbankanteile um 322 Pröozent, Schuokert
um 2 Prozent an, während andererseits Lahmeier
mit minus 224 Prozent und Nee mit ca. 324 Prozent
Verlust bemerkenswert schwach eröffneten. Svenska
lagen im Einklang mit dem Ausland 4 M. niedriger.
Aschaffenburger Zellstoff, die schon gestern auf die
Interessennahme an der Firma Höseh in Dresden
fest tendierten, wurde heute, nach anfänglicher
Plus-Plus-Notiz, 454 Prozent höher festgesetzt. Im
Verlaufe wurde es auf anhaltende Deckungen fester.
Vorübergebend ſchienen die Kurse wieder etwas
abbröckeln zu wollen, dann aber trat, vom Reichbs-
bankmarkt ausgebend, eine Neubelebung der Auf-
wWärtsbewegung ein. Reiohsbank gewannen 324 Pro-
zent, im übrigen betrugen die Kursgewinne zirka
1 Prozent, Anleihen etwas behauptet, Ausländer
geschaäftslos, Türken etwas schwächer, 1900er Türken
Wurden zundehbst minus-minus, später 22 Prozent
nach 2,95 am 25. November notiert. Anatolier waren
etwas freundlicher, und 5prozentige Pehbuantepee
gaben erneut e Prozent, Pfandbriefe lagen ruhig

uneinheitlich, Reichssohuldbuchforderungen konnten
sich. bei Kleinem- Geschäft geringfügig befestigen.
Devisen hatten nur mäßige Umsätze, der Dollar lag
weiter sohwach, Madrid etwas fester, Brüssel fest.
Am Geldmarkt erleichterte sich Tagésgeld auf 424
auf 626. Die übrigen Sätze blieben wit 624 bis 8
Prozent für Monatsgeld und ca. 524 Prozent für

jert. Das Aufhören der Großabgaben löste beider Spekulation etwas Deckune e

Waren wechsel unverändert.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewaähbr. ln Retchsmarle) Obne Gewähbr

9. 12. 8. 12. 9. 12. 12.
Buenos 1 Peso 1.433 1.432Jugosl. 100 D 7.404 7.409
Japan 1 Jen 2.970 2.076 Kopenhb. 100 K. 112.02 112.08
Konst. 1t. Pfd. Lissab. 100 Esc. 18.81 10.81Lond. 1 Pfd St 20.338 20.341 Oslo 100 Kr 111.97 112.00
Neuyork 1 Doll 4, es 4. 189 Paris 100 Fr. 16.45 16.457
Rio 1 Milr 0. 395 396 Schweiz 100 Frk. 681.14 31. 145
Amsterd. 100 G. 168. 59 188. 51 Sofia 100 Lewa n 3.034 3.036
Ab 100 Drehm 5.427 5. 427 Spann. 100 Pes 45.65 46.45
Brüss 100 Belg. 59.495 58. 465 Stockh. 100 Kr. 112.34 112.37
Danz 100 Guld. 81.33 681. 30 Budapest 100 P. 73.21 73.23
Hels. 100 M. 10,538 10.541 Wien 100 Schill. 58.83 56.985
Italien 100 Lire 21.94 21.95

Berliner Produktenbericht vom 9. Dezember.
An der Produktenbörse stand wieder einmal die

Entwicklung des Roggenmarktes im Mittelpunkt des
Interesses, während das Geschaäft an den übrigen
Märkten ziemlich ruhig blieb. Am Lieferungsmarkt
bestand stärkere Deckungsnachfrage, besonders, da
das Inlandangebot nach Wie vor Knapp bleibt und
auch die Andienungen für Dezemberlieferung be-
trächtlich nachgelassen haben. Die ersten Notie-
rungen er bis 2 M. über den NMontagsschlub-
preisen. Kuch für prompt verladbare Ware, die in
hochwertigen Qualitäten gesuoht bleibt, lauteten die
Gebote etwa 2 M. böher. Weizen war, gemessen
an der Nachfrage, ausreichend, ſedoch niebt
dringend angeboten. Die Mühlen nahmen zu
Monfagspreisen vorsichtig Material aus dem Markte.
Der Lieferungemarkt war kaum behauptet. Weizen-
und Roggenmehble hatten laufendes Konsumgeschaft,
die Vorderungen für Roggenmehl waren erhöht
Hafer lag bei ausreichendem Angebot ziemlich stetig,
namentlich an der Küste zeigte sich einige Nach-
frage. Das Gerstenangebot War reichlich und die

Gebote lauteten erneut niedriger.
Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg) 9 le (Fär 100 kg) 9. 12.
Weizen märk. 246--247 Kl. Speiseerbsen 23.900-235.60Roggen märk. 155-156 Futtererbsen 19. 0021. 00
Rauhgerste 202220 Peluschken 20.00--21. 00
Industrie- und Ackerbohnen 17.00—-18, 00

Futtergerste 180-194 Wicken 18.00-21. 00
Neue Winterg- a Blaue LupinenHafer märk 139144 Gelbe Lupinen
Mais lok Berl. Serradella alte(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl 29.90-—36. 75 Kapskuohen 9.30-10.00
Roggenmehl 23.75--26. 95 Leinkuohen 15. 20--15. 50
Wolzenkleie 10. 15--10. 40 Irockenschnitz. 5, ſh. 90
Roggenkleie 9.,00-9.60 Soja-Schrot 13.60-13.80
Kaps 1000 kg Torfmelasseheinsaat, 1000 d KartoſfelllockenViktoriaerbsen 24.00—31. 00 Rübeo

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.)

9. 12, 6. 12. 9, 12. 6. 12.
Weizen tot 250--254 250--254 Hafer neuer 150 160 150 160
Koggen, inl 155--162 465--161 Mais amer 209--29 290--286
Sowmerg. 305 205--23 do einquapn 328380 eWinterg 135--1951685-195 Raps, ruhig 20021 200-21
Hafer alter 174— Erbs in V 220240z S t

Berliner Sehlaec narkt von e eZuttn 1419 Kinder (270 Oehs e ullen,
757 Kühe und Pärsen), 2415 Kälber, 3830/580 Schafe,

Heute Heute HeuteOchsen Kühe 3 25-23 do. 3 4043do. 234 do. 420 24 do. 4 4280do. 3 5052 Färsen 590—54 do. 5 33-40
do. 4 45--48 do. 245 49 do. 6do. 5 S do. 340-45 Schweine 1 59do. 6 S Fresser 38 48 do. 2 60Bullen 1 5255 Kalber 1 do. 3 597—60do. 2 5 152 do. 2 do. 4 55-57do. 3 do. 360 70 do. 55284do. 4 44-47 do. 4 4055 do. 6Kühe 1 494 Schafe 58 Sauen 52do. 2 3037 do. 5255
Marktverlauf: Bei Rindern und Schweinen rubis-

bei Kälbern ruhig, ausgesuchte Kälber über Notiz
bei Sobafen lustlos, bleibt Vberstand e.

Wegen des Feiertages fallt der Markt am
26. d. M. ohne Ersatz aus.

Berliner Metallnotierungens.

(100 kg in RM.) 9. 12. d. 12.
Elektrolytkupter (180 m 109.75 141.09rin öttegrohe tat Er. V)
Remelted-Plattenziuk
Orig -Hättenalumin, 9899 170.00 172.00do. Walz- u. Drabtbarr. 99 174.00 174.90Reinnickel 98-99 350. 00 358. 00
Antimon-Regulue 96.50-87.50 56.50-57.80Silb Barr es 90d kein k. 1 kg)

a e 12 12. 12 s 12. 12 9. 12. 12
2 8 Pr. Lapfdbr.- Charl. Wagser 80.50 Rhein Braunk. 151.12 15 VWerachea- Weißent.I S r G r J G Beriiner Börse Anst. GM Kom Chem Buckav 83, 93. Rheig Sprengstof Vrede MälzereiS r n e R. v an 97. 687. en We r e 38.59 u d er pfdbr.- em elsent ehsenwerke 75.50 so Bergbau 5.Vom D. Dezember vom Vortage n o Sinne Spinnere e Zabeerb Maseh. 95. go ato, e 103.25 104.

(Terminnotiz, erster Kurs.) Mitgetsit c e 33.80 63.b0 l e el See e(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbanke, Merseburg.) Privatbank Merseburs. n re Daiwler Motorer 2465 L. Sehies Texul s.12 9125 Frelveckebr-

et l. pung e e Tel. e 85.7 Se Hugo 63. 66. r 27 el12. 12. 12. 9. 12. 8. 12. t s abel 51.68 52.75 Schulz jung a ale e eHamb. Pakett 67.50 Kahwerke Aseherel 146.501 Oeutseke Anleihen 8 Leipe Meses 69.90 89190 Oyne Nore er le a je a Kerl kreyat la a
der n 4 h. oo e karte o e Aigeb An r 7 e u so o. 70 un e e h u 65. 665. hein n 150.or o t Rechte einschl. ohn. Optionssehein Zlektra Dresden 38. Sr. ür et 29.38 ein et S SAdes 39,25 40.50 Hlöeknerwerke 63.50 69, Ablösung Anl Verhebrowerie, Elektr Hieferungasg o. 118. WManderer W 36.50 36.75 Seheidemandel 38.50 389.
er Hangelegegell Ladwig Loewe l. Nr. oo0 52.20 52.12 Epgelhardt-Br 105. 156. Wegelio Häbner 40.50 46. 75 Ufta 90. 90.er andelsgegell. 8 ch Dteeh Ablssungz- Allg Lokalbabn u. Fagen Stein ohlepComm a e 112. n e aeet 3 r er e a Aue 98 e atte 416 115.75 eDarmstsdt. u. Nat. 119.50 150. Mans ergba osungsschein 85 7 hrsbels Zuckerpeg u 109.25 110. Nordd. Wollkämm. 51. 52.75 ar 2.00 ne ioord e a r 50, 52. Leipziger Börse Von 9.

8 n ete 93. 75. Greppiner le 8 A.Dresaner Bank 110.25 110.7 e e v a e id, e ehe c al Orebtbericht der C ad Pri Filiele Merer bacg.25.60 226. renstein 5. Rogge ndbr 70 6.80 ansa Damptsen S S a asohbinenre S t erke 135.50 o Bern Hyp. Verein Elbeschitt. 70. 70 Hatnmersen, S Lo 95. 96. e eAEG to2.75 105. Phöniz Bergbau o. 62. Goldpt S. 2 v 100.50 Bankaktien be ertee 2 S Altenbe laddkr. 115.50 115. 50 Leipa2. Malzt Scbk 95. g.n Berger 211. 220. Eolyphos t6o. o tot a e en 82 er 100.-- a. oeeeh Zahhe ſo on See ufesp eine Haupt -zimmBergmann Elektr 12 124. Rhein Stahlwerke 71.75 74. Solapt Ser 87. 40 Leipe Cred -Anst s 46. 28 e en See e r a S re Lindner G.Kont Gummiwerke Kiebeok Montan o e re n tacdustrieaktien. aghoigt Mühble Logkors r Naumann Br. u u

e e c e e e ePerens d d 107. 109. Se S Sal 225.50 re So Kr. Aschaffend Zelle 61.751 16.259 Sebr Körtivg 33- Hiech Eieenbad 39. 55 hier Masch. 128. 125.D Sehuabert ler 131.75 136. Goldpt Em 3 95.75 97.2 et Närob Kykkh Hötte 5290 52.78 Falkenst Gard u Polvphon 150. 151.tsch Erdöl 62. 62.7 Schuckert 121.18 123.25 15 Hreus Zes- aschinen 63,251 63. Lahmeyer S Co z. 12725 Hritasche Bucbb o. auch. Valter 19. 19.Hteeh. Linoleum 106. 109. Schultheiß o. 172. r el a a Wale wer 34. a. l cenre i34. 134. Senat Zucker S. 51. gert e ce igu oläpi 85.10 35. asalit 23.7 eopo ru z. 33.r2 Zoehte 21.50 20.7 iquet o 105. tos. 50Flektr Licht u Kr ius. so 120.25 Siemens Halske 160. 164.29 Mein p. T. Bemberg 6268 a. Torenz S. SGros-Kunet A. Kositzer Zucker 38. 33.Ferbeniodustrie 130. Fs 133, Stöhr S Co 65. 65.0 Bk Goldpt Er 3 97. o 97. er Hola Kontor 27.75 27.75 Ja bchinent Suckau gg,52 39. alte Zuckerrats 40. 40. Zachseawerk 73.
Feldmühle Pap ti2. 112. här Gas Leipzig 141.- 10. Nordd. Gr x 39.25 99.2 Beri Karler 25 Mi Sesest i 11 Hobburg Quara 120. 119 Schubert Salzer 183. 139.Gelseubiropen 36 a. 20 ovard Tiet- I dito ligu. Beton- u NMonierd 74. 74. Motoren Deuta Kirohner Co 31. a1. Siemensa- Glasn e 112. 113. Solapt 35.60 465.50 R Blumesfeld 21.50 21. 50 Nationale Auto I. o. 63 Kraktw. Sa Thür f. 77. Nöhr Co 65. 81.50Ges t elektr. Unt 108,66 110.7 Aku s0.75 62.12 8 Pr. Lapkdbr.- Braunk u Briten 127. 139. Nerddeutsch. Kadel 125. 125. Handkr eipzig go. s s60.62 Thür Gas t42. 144.
Hacketal Verein Staklwerke z3.13 54. Anst. GM Pfdbr. Braunschwe Kohblen 320. 225. Oberschles Eisenb 37. 37. Langb. Ptannhs. 93. 95.50 Thür Wollg 108.50 106.50Harpener Berghas a0. s Ala R. 19 100. 100. Brown Bovyeri Akt. g. 751 79. PFhöniz Braunk. 60. 64.25 Laurabütte 35. 36. Träokner WorkWesteregeln I49. 150. 7 Pr. Ladpfdbr.- Buderus Eisenw. 60. 350.75 Pinseh A. -G. 155. 168. Leipe Baumwolle 97.50 100. Wezel S Naumann 50. 50.Ulse Bergbas 1as.251 Zellstott Waldket 102. 104. a M Ptdbr v o S Se so 11.76 83 e Tig so 123.26 e 114. II. CZitt. Meek. Web. 2 26.
ato. Genuß l l Calmon l Pöge, EBlektron e ipe. Feuer- V. 40.
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Iuachtrreraut zu zeitnemi
In unserem großen

Autend verdilgten Dre
III

viden Leinen- und Baumwollwaren, Tisch- und Tafelzeuge
Praktische und gern gesehene Geschenkartikel

Linon
in unseren bewährten Stammqualitäten,

130 em breit,
Mtr. 1.40 1.25 0.80; 80 cm br. Mtr. O. 83 0.75
hervorrag. Ausrüstung,

Damast
für Bettbezüge, sehr preiswert, 130 em,
Meter 2.25 2.00 1.65;
Meter 1.35 1.20

80 em

e 2 9888

W

Bett-Satin
O

096
Dowlas-Bettücher

breit Größe ca. 150225 cm

solide, haltbare Qual., glanzreiche Aus-
rüstung, 130 cm breit, Meter 1.50 1.25
1.10; 80 cm breit, Meter 0.90 0.75

besonders gute, starkfädige Qualität,

MK. 4.50

ir empfehlen besonders:
0 ß g Tisch- und Tafeltücherschneeweiß gebleicht, besonders vorteil- 70

0

325 335

haft und sehr preiswert

aparte, idanthrenfarbige Muster, Größe
ca. 130/160 em.

M. 5.90e o

Küchenhandtücher
in guten Qualitäten

Damast-Handtücher
voll gebleicht

Wiäschtücher Grete ca. 45/4 em,
gut trocknend Stück M. 0.40 0.25

0.35

0.)5

0.15

M. 0.60
Stück Mk. 0.90

Filiale Leuna

MITTWoCH

TANZ-
ABEND

Wissengchauftliche Vereinigung
Merse burg

Donnerstag, den 11. Dezember,
20 Uhr, in der Aula des
Domgymnas ums

hilder Vortrag
z des Studienrates Dr. Breywisch

e aus Schleusingen, über „Ho-
mers llias u. Odyssee in der
bildenden Kunst d. letzten

lahrhunderte“,
Nach Vortragsschluß gemütliches
Seisammens ein in Müllers Hotel

Eintrittsgeld f. Nichtmitglieder
75 Pfg., für Sehüler 25 Pfg.

Deutsche Demokratlsche Parte
(Oeutſche Stgatspartei)
Ortsverein Merſeburg.

Freitag, d. 12. Dezember
1930, 20 Uhr, findet
im „Ratskeller“ eine

Htgltederversammlung..,
Tagesordnung:

1. Dringende politiſche
Gegenwartsfragen

2. Verſchiedenes.
Um zahlr. Beſuch bittet

Der Vorſtand.
Richard Wagner Cafe
Leipzig Richard-Wagner-Straße 18

Den lustigen Arbu Wilke
muß jeder hören Iintniunuuunnn

Dieser
DAPOL-HEIZOFEN

gegen Mechnehme

Posen f. Heu
Aus fuhr iltusrrente
Oruchschnft kosfen
s Besfellungen oder
Anfregen erbeten on

DEUISCH-AMERICANISCHE
r r

LEIPZIG C Zeitzerstraße 14

Reſtbeſtä
3. Hälfte des Prerfes

Obſtmeſſer,
eegläſer Rokta

Handtaſchen,

Am Sonntags sind unsere Geschaftsräume von 13-18 Uhr geöffnet?

Rickel, rinoerg
Konfektgabeln,
täßchen, Salzſtreuer,
e cheintaſchen, Etuis mit Spiegel
un

rezeptbücher, Tagebücher, Bilderbücher

Berkanſ vie 21. Sezor.
D. DamenBurgſtraße 4, Eingang Grünmarkt.

Zinsloses Eigen
heim Hypotheken
ablösungo, Erb -Aus
einandersetzong,
und Entschuldung

n de

amm, Ordnungsmappen, Schreib
unterlagen, Briefmarkenalbum, Koch

Weihnachten
das Feſt der Freude mit brennendem Chriſtbaum und
Gaben naht. Mit Geſchenkartikeln aller Art wird man
auch in dieſem Jahr in der Jamilie, im Verwandten und
FreundesKreiſe Freude zu bereiten ſuchen.

Der geſamten Geſchäftswelt empfehlen wir daher, die noch
vor Weihnachten erſcheinenden Ausgaben unſerer Zeitung
zur Ankündigung von Geſchenkartikeln zu benutzen. Der
Anzeigenteil unſerer Zeitung erfreut ſich gerade jetzt vor

Weihnachten einer ganz beſonderen Beachtung

olies das können
Se durch vosereM insfosen Darlehen

erreichen.
Prämienfreie

O rodesfallversſcherung

A. G. Bousparkcsse
Köln, Zeppelinstr. 2

ſ. Erbitte kostenlos Prospekt Nr. 344

Name:

Anschritt,

Als Orucksoche mit 5 Bio frankiert

In S Monaten fast 18 Millionen R. M.
zugeteilt. Zuteilung alle 3 Monate

Hahn getan
von Mk. 53.

Beſten
Mk. 21. netto an
Ab faht ederlage:

Johappisstrabe 11

Deutſches Möbel und Polſter-Werk, Gera.

Vertreter Kurt Gentzel

Ein interessanter
Lichthilder- Vortrag

Schweſter Charlotte von der GraziangSchule, Leipzig, ſpricht
über moderne Beinhygiene und ſpeziell über

„Beine, die Sorgen machen“
zu allen, die Beſchwerden mit ihren Beinen haben und zeigt,
was moderne Beinhygiene leiſtet. Ob Jhre Sorgen durch
Müdigkeit, Zuckungen, leichtes Einſchlafen der Beine, Stechen,
Kribbeln, ob ſie durch Krampfadern, Venenſchmerzen, offene
Wunden, Thromboſe, Schwellungen, ob ſie durch Brennen oder
andere Jolgen von Zirkulationsſtörungen verurſacht ſind, für
alle wird Schweſter Chatlotte das Richtige mitteilen ſelbſt
für jene, denen ihre ungraziöſen Beine Sorgen machen.

Der Vortrag beginnt abends s Uhr
Donnerstag, 11. Dezember im „Tiwoli“

Eintritt frei

m Auf Wunſch Zahlungserleichterung. man
Die Sonntage vor Weihnachten geöffnet.

Jch habe die Vertretung meines
froxtricheren Kühlwassers

für Automobile bezirksweiſe zu
vergeben und erbitte ſofortige Angebote

chem. FabrikEmil Bihler,
Geislingen a. d. Steige.

Dankſagung.

Pulver habe.

Albin

S
S

Vorer

Bartflechte
Ich teile Jhnen freundlichſt mit, daß ich Jhr Jndiſches Kräuter

Jch litt ſchon ſeit faſt 3 Jahren an einer ſchweren
Bartflechte und wußte überhaupt nicht mehr, was ich anwenden ſollte.
Jch war in Behandlung beim Kaſſenarzt, dann war ich bei zwei
Spezialärzten in Weißenfels und in Zeitz, dann habe ich noch Jahr
in der Hautklinik in Halle gelegen und alles hat nichts geholfen.
Alle ſagten ſie zu mir, es wäre eine langweilige Geſchichte. Nun
habe ich Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver genommen und kann Jhnen
nur mitteilen, daß mir das außerordentlich und gut geholfen hat
J Schweitzer, Hohenmölſen, Wählitzer Weg 5, am 10. Okt. 1930.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschie-
denen meist indischen Kräutern. Diese sind getrocknet
und fein gemahlen. Sie wirken magenstarkend, be-
ruhigend, ausscheidend, was zahlreiche Genesendebe-
statteen. Schachtel 5. M. Vorrätig in den Apotheken
in Merseburg und auch in Ihrer nächsten Apolhieke. nachher

von M 185
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.
Starke, einjährige

1,30 Mark.
Mengen billiger.

an

Schattenmorellen
e Büſche

beſonders reichtragend
u. großfrüchtig, Stück

Größere

Baumſchule Arno Roſt,
Jüdendorf b. Querfurt. T

wem Sie mit gutem Briefpapier eine Freude bereiten
können, und besichtigen Sie am kommenden Sonntag

unsere große Auswahl in

modernem Briefpapier
versch, Farben, in prachtvollen Geschenkkasetten,
mit und ohne Monogramm in Buch- und Prägedruck

'Briefkarten und Visitenkarten

Buchdruckeret Th. Rößner
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3 Leuna, Industrietor

Sonntag von 12 bis 18 Uhr geöffnet!

Ab Freitag den 12. Dezbr.
zum ersten Male in Merseburg!

Der herühmteste rhein. Komiker

BI II

u

h pfol
warm gefüttert, der heute viel
begehrte Straßenschuh. Größte
Auswahl und niedrigste Preise.

braun Boxkalf Damen 13.90
Kinder 5135. 10.50

27/30 9.50
2526 675
23724 5.90

5.20

Cleberschuhe
die neuesten Modelle in bester
Paßform.
Damen 12.50 10. 7.90
Kinder 8.90 7.90 7
Lassen Sie sich unverbindlich
diese neuen Modelle vorlegen

Ehrentraut
nur RKreishaus.
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32

29

u
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leberravchungen u Weihnachten

in jeclhem Haus
lösen

un
e

Das Haus der guten Wäsche
Karl Tänzer
Inh.: Bruno Meiser
Merseburg, Entenplan
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